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Ulr. 48.

rattrn*
1903.

25. 3a^ra»na-

tërgatt für itr Inhrrflkn tor SraimtrorH.

Itniwiit.
©et granfosQufteHung pet ©oft:
Sä&rlidj St. 6. -
Halbjährlich 3.-
9lu8lanb ftanto pet 3abr » 8.80

„Rod)*u.$au8^aItung§fd)uIe"
(ttfAelat am 1. Sonntag leben BtonatS).

.Sût bie Heine SBelt"
(erfcpetnt am 8. Sonntag leben 3)!onat«).

JUIikiiox «üb litlq:
Stau ®ltfe Honegget,

SBtenerbergftrafie 9h. 7.

Zelepbon 876.

3t (Sattett

Jurtttianeptti».
©er einfache ©etlt^eile:

Sût bie ©chtoeig: 26 ®ts.

„ ba8 ©uSlanb : 25 ©fg.
®ie SRellauteiieile: 60 ®t8.

Itugtbt:
®te „Sdjweijer grauen»3eitnng"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

®ïpebitton
bet „Schweiger f$rauen*.3ettung\
flufttSge sont ©lafc St. Sailen

nimmt auch
bie Sucbbtudetei SWettut entgeqer.

WjttS! 3mntet Ibebe gum Sangen, nnb tannft bu felbei (ein Sange*
Sert«#. si* ItenaÄ«! Siteb Witt an ein Sange* bid) s*J Sonntag, 29. Buir.

Unljalf : ©ebicfjt: SterbenbeS ßinb. — Sticht in
bie latte (Stbe binab. — STiaturtidje @rl)olung unb
Kräftigung unferer Slugen. — ®er Zanj in bet Sie»

naiffance. — @ine ©ogelboltorin. — Sûr funftfertige
$änbe. — ©eroierfutfe. — SBeiblidje Slfftftenten in
ben 2tpoti)efen. — ©ptedjfaat. — ©rieflaften —
Seuifleton: Zante parier.

©eilage: ®ebid)t: ©rgebung. — OleueS nont
S9iid)etmartt. — SReflamen unb Qnferate.

Sfertteufce» ßinb.
Zurd) graue ©ölten tein Sid)tftrat)t bricht,
Zautropfen rinnen ferner unb nafi;
®a8 ift baS trübe Slooentbertidjt,
&a3 madjt beine ©angen fo blaff.

®eine ©angen fo blafi, fo ftumm beinen ©unb,
®ie 3tifjd)en fo täffig unb müb;
Sn beineS SlugeS finblid)em dunb
©in fettfameS Seudjten glüht.

®u fdjauft fo grob, fo fern, fo ftitt
©eit über irbifdje Stot
©in aSbglein, ba8 fjlüget breiten roiü
Hinein in8 Slbenbrot. %. Mefa.

Bitttf tn ïrie kalte Ctoto ^inak!
*idjt in bie ïalte, naffe ©rbe hinab 1" —

Sioch gittert biefer Schrei in meinem
Hergen nach unb hält alt baS ©rauen
road), roeldjeS bas Sterben mit feinen

natürlichen folgen in unferer Seele entfacht.
„Stidjt in bie falte, naffe (Stbe hinab!" —

©in ßnabe roar's, ein garteS, lieblidjeS Äinb,
ber biefen ©ntfejjenSfchrei auSftieg am offenen
©rabe feiner SRutter, bie man im SSegriff roar
in bie frifd) gegrabene ©rube gu »erfenfen. Sie
hatten fich fo innig geliebt, bie groei; eines roar
bem anbern fein ©lücf, unb eines fu<hte bem
anbern Siebes gu thun, ihm Unangenehmes ab»

guljeben. Sie roar leibenb unb beburfte groger
Sdhonung gegen Stäffe unb JMlte, roeil bieS

ihre Schmergen oermehrte. Unb treulich forgte
ber Änabe bafür, bag roeber $älte nodh Stäffe
fie treffen mugte, roo immer er eS oerhüten
fonnte. Unb jefjt roarb fie ihm genommen, bie

fein 2lde§ roar. Siefct fd^tcftcn fich bie fremben
ÜRdnner an, bie female ©rulje, barin fie fdjlief,
hinabgufenfen in bie ©rube, beren fchmujjigeS,
oom Stegen aufgeweichtes gelbes ©rbreich fo ab»

ftogenb unb fait bas Sluge beleibigte.
„fRitht in bie falte, naffe ©rbe hinab!" fdhrie

ber Änabe roie oon Sinnen — roaS mügte fein
armeS SOîûtterchen leiben an biefem grauen»
haften Ort! SSßttig auger fich, roarf fich baS

Äinb über ben Sarg, unb roie ein SSergroeifelter
mühte es fich, bie SSerfeufung beS SargeS gu
oerhinbern, bis eS enblith in Trümpfen roeg»
getragen roerben fonnte.

©ie am SegrübniS Steilnehmenben burih»
fuhren Sdjauer beS ©ntfefeenS, unb unter bem
©inbrucf beS eben ©rtebten erfdjien ihnen bie
enbliche SSeftattung nun ebenfalls als ein pietüt»
lofer, oerlefcenber 2lft.

3Ridh hafte ber 33organg oötlig aus bem
(Seleife geroorfen, benn auch i<h hatte ein liebes
SDlütterdjen, baS in treuer Sorge für bie Seinen
alt unb fchonungSbebürftig geroorben roar unb
baS ich fielleicht nur gu balb auch »edieren
mugte. 3$ war ber peinooüften ©ebanfen 33eute.

3ldh, tni» ging eS nicht befftr als bem jungen
Änaben. Sffienn ich baS ehrroürbige, fo unauS»
fprechU^ teure ©efidjt meiner ÜRutter betrachtete,
fo bäumte ftd) mein gangeS ©efühl in mir auf;
auch i<h meinte auffdjreien gu müffen: „SRein,
nicht in bie naffe, falte ©rbe hinab!" roenn fie
gum legten Schlaf fich hingelegt hätte.

©er fjeimgang an fich, f° fehr er f^mergt
unb bie Seele oerrounbet, hat gum Schlug bodj
immer noch eine oerföhnenbe Seite an fich: bie
fRuhe nach harter SebenSarbeit, baS nun ©nt=
rüdtfein aller irbifchen Sßein unb ©rangfal, ber
enbli^e griebe nach &em unaufhßrliihen ßampf.

©aS Sdjrecflicbfte ift nicht ber Stob, ber un»
feren Sieben bie 2tugen fchliegt, fonbern eS ift
baS, roaS nach bem ïobe fommt — bie 23er=

roefung, welche bie uns fo teure §ütte gur ®eute
ber SBürmer macht.

Söohl trßftet man bie ©rauernben mit bem

©ebanfen, bag nur ber tote Scib im ©rabe Hege,
bag ber ©eift nun befreit, in lichteren Sphären
roeile. äöaS roiü aber baS ben leibgebeugten
§interlaffenen bebeuten? 2ßer oermag in philo»
fophifcher SRuhe ben ©eift oom Seib fo gu trennen,
bag biefer unS gleidjgültig wirb, fo lange er
nodjj in ber alten gorm oorhanben ift 2Sir
fßnnten ja nidjt einmal ruhig gufehen, roenn
nur irgenb eine Sache, bie einem unferer Sieben
gehßrt hat, nicht mit ber nßtigen Pietät beljan»
belt wirb.

@S roar ja bie liebe §üHe, bie nun ben

grauenhaften Stabien' ber langfamen Sßerroefung
preisgegeben ift, welche unS ihren ©eift gur
©arfteltung unb gur Kenntnis brachte. 3|m
33licf ber äugen lag baS §erg, aus bem lieben
3Runb fprach bie Seele unb lieg fich ber eble,
reife ©eift oernehmen. ©ie .§> & n b e waren eS,
bie für uns gearbeitet, bie uns gepflegt unb
unS bie Steine aus bem SBege geräumt haben.
Sie finb unS geheiligt. Itnb bieS alles foHten

wir in füljler Selbftoerftänblichfeit bem ©reuel
ber langfamen SBerroefung ruhig preisgeben! 2Ser
roiH mit bem §ergen rechten, welches baS nidjt
über fich gu geroinnen oermag!

©S ift baSfelbe natürliche ©mpfinben, welches
baS fleine SRäbdjen befeelte, baS trofg allem
©rauen mitten in ber Stacht in 2Binb unb
SBetter aufftanb, um im ©arten feine ruinierte
SieblingSpuppe roieber auSgugraben unb ins
§auS gu nehmen, bie ber SSruber am 2lbenb

oorljer beim Sternenfchein als tot oergraben
hatte, „^n 2Binb unb 2Better unb Äälte foil
baS Süppchen ni^t oerlaffen braugen fein," fo

bentt baS itinb, „ich träume baoon beS StachtS,
eS lägt mir feine Stühe," Unb baS ift nur ein
itinb mit feiner auSgebienten hölgetnen S]3uppe,

bie Siebe unb baS ^Pflichtgefühl laffen ihm feine
Stühe.

©er ©ebanfe an baS unabänberlidj ßom»
menbe oerfolgte mich un*> machte mir ben 3ln=

blicf meiner geliebten SOtutter gur Oual. 2Bie

ein Sicht in bunfler Stacht, fo erfdjien mir in
biefer Qeit ber inneren Qual bie ^bee ber

geuerbeftattung, bie baS grauftge gegefeuer ber
^erroefung barmhergig aufhebt.

SDtit ber geuerbeftattung ehren wir unfere
©oten unb in ihr ift unS baS SRittel gegeben,

unferen Sdjnterg auf eine höhere ©tuff ju hfben,
inbem nichts SeiblicheS mehr ben ©ebanfen an
baS feelifche gortleben unferer Heimgegangenen
ftßrt.

Batûrlirfîe CÊtljolunu uttïr Kräftigung
unfErer Bugen.

©igentlich mügten unfere Slugen aus ben

fortroährenben ©rmübungett gar nicht he»auS»

fontmen, benn roo wir auch htablicfcn, immer
müffen fie t^ätig fein, müffen oom SRorgen bis
gum Slbenb mehr ober weniger arbeiten. SSenn

wir ben gangen ©ag „auf ben Seinen" finb,
ober oon früh bis fpät mit beti Hänben ober bem

©ehirn arbeiten, fo pflegen biefe Organe gur
Stadjtgeit recht mübe gu fein unb in ihrer SeiftungS»
fähigfeit bebeutenb nachgulaffett. SlnberS bieSlugen.
Ununterbrochen fehen unb fdjauen fie oom morgen»
liehen ©rroadjen bis gur Stachtruhe, alfo etwa
16 Stunben hintereinanber, unb bodj fehen wir
am Slbenb nicht merflich fchlechter als am SDtorgeit.
©iefe hßchft wichtige ©hatfache wirb baburdj er»

mßglicht, bag bie Statur beftimmte ©inrichtungen
gefchaffen h«t, welche bem Sluge auch währenb
ber Slrbeit ©rholung unb Stärfung guteil roerben

laffen. Hierher geljßren befonberS bie Slugen»
beroegungen unb ber Sibfdjlag.

Mr. 48.

räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Kd»»»e»e»t

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
RuSland franko per Jahr S. 30

„Koch-u.HauShaltungsschule"
lerschelut am 1. So«lta> leden Mouatl»>.

„Für die kleine Welt"
(«rschàt am S. «oaatag I«den Mona«»).

AeßstUi»« i»d Perl«»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Znserti»»»prri».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts.

A««gà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

>»»i«lk»'Atgie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

MotîS! Immer strebe »um «auzen, und kannst du seller kein S>an,e»
»erdÄ» «i» dtenmde» Elied schließ an ei« »««>«» dich s«j Sonntag, 29. Nov.

Inhalt: Gedicht: Sterbendes Kind. — Nicht in
die kalte Erde hinab. — Natürliche Erholung und
Kräftigung unserer Augen. — Der Tanz in der
Renaissance. — Eine Vogeldoktorin. — Für kunstfertige
Hände. — Servierkurse. — Weibliche Assistenten in
den Apotheken. — Sprechsaal. — Briefkasten —
Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Gedicht: Ergebung. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Sterbendes Rind.
Durch graue Wolken kein Lichtstrahl bricht,
Tautropfen rinnen schwer und naß;
Das ist das trübe Novemberlicht,
Käs macht deine Wangen so blaß.

Deine Wangen so blaß, so stumm deinen Mund,
Die Füßchen so lässig und müd;
In deines Auges kindlichem Rund
Ein seltsames Leuchten glüht.

Du schaust so groß, so fern, so still
Weit über irdische Not
Ein Vöglein, das Flügel breiten will
Hinein ins Abendrot. T. R-sa.

Nicht in die kalte Erde hinab!

Hcht in die kalte, nasse Erde hinab I" —
Noch zittert dieser Schrei in meinem
Herzen nach und hält all das Grauen
wach, welches das Sterben mit seinen

natürlichen Folgen in unserer Seele entfacht.
„Nicht in die kalte, nasse Erde hinab!" —

Ein Knabe war's, ein zartes, liebliches Kind,
der diesen Entsetzensschrei ausstieß am offenen
Grabe seiner Mutter, die man im Begriff war
in die frisch gegrabene Grube zu versenken. Sie
hatten sich so innig geliebt, die zwei; eines war
dem andern sein Glück, und eines suchte dem
andern Liebes zu thun, ihm Unangenehmes
abzuheben. Sie war leidend und bedürfte großer
Schonung gegen Nässe und Kälte, weil dies
ihre Schmerzen vermehrte. Und treulich sorgte
der Knabe dafür, daß weder Kälte noch Nässe
sie treffen mußte, wo immer er es verhüten
konnte. Und jetzt ward sie ihm genommen, die
sein Alles war. Jetzt schickten sich die fremden
Männer an, die schmale Truhe, darin sie schlief,
hinabzusenken in die Grube, deren schmutziges,
vom Regen aufgeweichtes gelbes Erdreich so

abstoßend und kalt das Auge beleidigte.
„Nicht in die kalte, nasse Erde hinab!" schrie

der Knabe wie von Sinnen — was müßte sein
armes Mütterchen leiden an diesem grauenhaften

Ort! Völlig außer sich, warf sich das

Kind über den Sarg, und wie ein Verzweifelter
mühte es sich, die Versenkung des Sarges zu
verhindern, bis es endlich in Krämpfen
weggetragen werden konnte.

Die am Begräbnis Teilnehmenden
durchfuhren Schauer des Entsetzens, und unter dem
Eindruck des eben Erlebten erschien ihnen die
endliche Bestattung nun ebenfalls als ein pietätloser,

verletzender Akt.
Mich hatte der Vorgang völlig aus dem

Geleise geworfen, denn auch ich hatte ein liebes
Mütterchen, das in treuer Sorge für die Seinen
alt und schonungsbedürftig geworden war und
das ich vielleicht nur zu bald auch verlieren
mußte. Ich war der peinvollsten Gedanken Beute.
Ach, mir ging es nicht besser als dem jungen
Knaben. Wenn ich das ehrwürdige, so

unaussprechlich teure Gesicht meiner Mutter betrachtete,
so bäumte sich mein ganzes Gefühl in mir auf;
auch ich meinte aufschreien zu müssen: „Nein,
nicht in die nasse, kalte Erde hinab!" wenn sie

zum letzten Schlaf sich hingelegt hätte.
Der Heimgang an sich, so sehr er schmerzt

und die Seele verwundet, hat zum Schluß doch
immer noch eine versöhnende Seite an sich: die
Ruhe nach harter Lebensarbeit, das nun
Entrücktsein aller irdischen Pein und Drangsal, der
endliche Friede nach dem unaufhörlichen Kampf.

Das Schrecklichste ist nicht der Tod, der
unseren Lieben die Augen schließt, sondern es ist
das, was nach dem Tode kommt — die
Verwesung, welche die uns so teure Hülle zur Beute
der Würmer macht.

Wohl tröstet man die Trauernden mit dem
Gedanken, daß Nur der tote Leib im Grabe liege,
daß der Geist nun befreit, in lichteren Sphären
weile. Was will aber das den leidgebeugten
Hinterlassenen bedeuten? Wer vermag in
philosophischer Ruhe den Geist vom Leib so zu trennen,
daß dieser uns gleichgültig wird, so lange er
noch in der alten Form vorhanden ist? Wir
könnten ja nicht einmal ruhig zusehen, wenn
nur irgend eine Sache, die einem unserer Lieben
gehört hat, nicht mit der nötigen Pietät behandelt

wird.
Es war ja die liebe Hülle, die nun den

grauenhaften Stadien' der langsamen Verwesung
preisgegeben ist, welche uns ihren Geist zur
Darstellung und zur Kenntnis brachte. Im
Blick der Augen lag das Herz, aus dem lieben
Mund sprach die Seele und ließ sich der edle,
reife Geist vernehmen. Die Hände waren es,
die für uns gearbeitet, die uns gepflegt und
uns die Steine aus dem Wege geräumt haben.
Sie sind uns geheiligt. Und dies alles sollten

wir in kühler Selbstverständlichkeit dem Greuel
der langsamen Verwesung ruhig preisgeben! Wer
will mit dem Herzen rechten, welches das nicht
über sich zu gewinnen vermag!

Es ist dasselbe natürliche Empfinden, welches
das kleine Mädchen beseelte, das trotz allem
Grauen mitten in der Nacht in Wind und
Wetter aufstand, um im Garten seine ruinierte
Lieblingspuppe wieder auszugraben und ins
Haus zu nehmen, die der Bruder am Abend
vorher beim Sternenschein als tot vergraben
hatte. „In Wind und Wetter und Kälte soll
das Püppchen nicht verlassen draußen sein," so

denkt das Kind, „ich träume davon des Nachts,
es läßt mir keine Ruhe." Und das ist nur ein
Kind mit seiner ausgedienten hölzernen Puppe,
die Liebe und das Pflichtgefühl lassen ihm keine

Ruhe.
Der Gedanke an das unabänderlich

Kommende verfolgte mich und machte mir den
Anblick meiner geliebten Mutter zur Qual. Wie
ein Licht in dunkler Nacht, so erschien mir in
dieser Zeit der inneren Qual die Idee der

Feuerbestattung, die das grausige Fegefeuer der
Verwesung barmherzig aufhebt.

Mit der Feuerbestattung ehren wir unsere
Toten und in ihr ist uns das Mittel gegeben,

unseren Schmerz auf eine höhere Stufe zu heben,
indem nichts Leibliches mehr den Gedanken an
das seelische Fortleben unserer Heimgegangenen
stört.

Natürliche Erholung und Kräftigung
unserer Augen.

Eigentlich müßten unsere Augen aus den

fortwährenden Ermüdungen gar nicht
herauskommen, denn wo wir auch Hinblicken, immer
müssen sie thätig sein, müssen vom Morgen bis
zum Abend mehr oder weniger arbeiten. Wenn
wir den ganzen Tag „auf den Beinen" sind,
oder von früh bis spät mit den Händen oder dem

Gehirn arbeiten, so pflegen diese Organe zur
Nachtzeit recht müde zu sein und in ihrer Leistungsfähigkeit

bedeutend nachzulassen. Anders die Augen.
Ununterbrochen sehen und schauen sie vom morgenlichen

Erwachen bis zur Nachtruhe, also etwa
16 Stunden hintereinander, und doch sehen wir
am Abend nicht merklich schlechter als am Morgen.
Diese höchst wichtige Thatsache wird dadurch
ermöglicht, daß die Natur bestimmte Einrichtungen
geschaffen hat, welche dem Auge auch während
der Arbeit Erholung und Stärkung zuteil werden
lassen. Hierher gehören besonders die
Augenbewegungen und der Lidschlag.
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fÇaft unaufhörlich roanbern unfere ©liefe hin
unb her, felhft heim Sefett unb Schreiben. §äuftge
33eroegurtg eineS (SltebeS beförbert aber in bem»

felben ftctë ben ©lut- unb Sdfteftrom, ttroburdj
bie ©rmnbungëftoffe alëôatb befeitigt unb tteueë
Rätjrmaterial herbeigefchafft wirb. Sludj bie uit»
roittfürltdje »erfdjiebene ©infteßung ber Slugen
beim Ralj= unb gernfeljen bewirft baSfelbe. £at
man längere ^eit gelefen ober gefdjrieben unb
blidt bann burch§ genfler hinaus in bie gerne,
fo thut baS ben 3lugen tüo^l, eS bient ihnen gur
©rholung. gft eS ttod) baju eine glädje mit
ruhigen, fanften, fatten garben, auf bie man
fdhaut, g. ©. ein Sßalb ober eine üöiefe, fo ift
ber wohlthätige ©inftufg noch Qröfjer unb bie @r=

holung nachhaltiger.
gebod) befonberë beförbert roirb ber ©lut=

unb Saftroedhfel ber Refcljaut burch ben uner»
müblidjen Sibfchlag. Sine oerhältniSrndgig felbft
îurge Unterbrechung beêfelben fe^t bie SeiftungS»
fäljigfeit ber Slugen f^neß unb bebeutenb herab.
2Ran nehme einmal ein ©udj mit fleinem ®rucf,
bliefe feft unb unoerroanbt auf einen fßunft eines

©uchftabenS ohne Sibfdjlag, ohne gu blingeln:
alSbalb roirb bie gange Seite trübe unb oer»
fchroommen erfcheinen. Run blingele man mehr*
mais rafch, fofort »erfdjroinbet ber Rebel.

Me biefe f^einbar überflüffigen ©eroegungen

regen ben Säfte» unb ©lutguflufe gu ben Mgett
an, fpülen fchneß bie Schladen beS StoffroechfelS
unb ber ©rmübung hinroeg, führen ber Rehaut
immer neue RajjrungSftoffe gu, fo bajj biefe faft
unermüblich arbeitsfähig bleibt.

greilich genügen biefe felbfttljdtigen ©rljolungë»
mittel noch nicht für foldje fßerfonen, welche oiel
unb angeftrengt mit ben 3tugen arbeiten müffen,
wie S^riftfteßer, (Seleljrte, ©ureauangefteßte,
§anbarbeiterinnen, Retoucheure, fbupferftedjer
u. f. ro. Me biefe müffen bem für fie hödhft

roidhtigen Organ eine befonbere SDiätetif guteil
werben laffen.

Qunächft ift aßeS gu rermeiben, roaS ©lut»
anhäufungen im Jbopf tjeroorrufen fönnte, roogu
auch baS fragen oon engen §alslragett gehört.
SDann gönne man ben Mgen täglich längere
$eit Ruhe unb ©rljolung burch Sehen in bie

gerne, was am heften auf Spaziergängen er»

reicht roirb, inbem man babei aber nicht bireft
»or fidh auf ben ©rbboben blidt, fonbern „föopf
hoch" roirflidj in bie gerne fdjant. 5)aS ©rennen
ber Mgen beim Sefen ober S^reiben !ann man
augenblidlidj befeitigen burch ein Mgenbab. ©tan
taucht babei baS (Sefidjt mit gefchloffenen, aber

nidjt gufammengeïniffenen Sibern in ein weites
©eden mit ïûhlem Söaffer möglidhft bis über
bie Schläfen, 10—20 Seîunben lang, roieberljolt
bieS öfters unb trodnet baS ©efidjt oberflächlich,
bie Mgen aber gar nicht ab.

$)ur<h folche einfache ©rljolungëmittel roirb
man foroohl eine ungefdhroächte Seßhaft länger
erhalten, als auch fchroadje Mgen ftärlen unb

fräftigen. Sr. §. SS.

3ev Qtanj in öec SenaiflantE.
Sobalb in ber Sffielt ber italienifcßen Renaiffance

geftftimmung angefagt ift, biSgiplinieren fich bie Körper,
ftitifiert fid) bie ©eroegung, roirb baS Stehen, baS ©ritten
eine feierliche ©gene. Sie fünfte beS ©efaßenS ent»

roideln fich- Sie teilte Sinnlicßfeit, bie oielgepriefene
vaghezza (2lnmut) befthnmt bie (ärfetjeinung. Mezzo
dentro, mezzo fuori — halb brin, halb brausen ftedt
baS ïafdjentuçh- SBoßlergogenßeit unb Ratürlicßfeit
finben ihre SDtitte, ein §aud) non Kultur unb roieber
ein £>aud) oon Dffenßergigfeit roeht bie Srad)t unb baS

©eneßmen an. Sie vaghezza oerftedt baS Safhentucß
nicht gang, roie fie mitunter ben legten Knopf oergißt,
ben halben fpanöfcßuh lodert. Ser Kaoalier fißt, in»
bem er bie fiinfe unb bie Rechte gleichmäßig auf bie

Rrmleßne auSftredt, aber bie rechte §anb hängt oom
©elenf ab lofe herunter, er hält barin baS Safcßentud),
ben ^anbfdjuh, eine SÖlume. ®r fiht nicht gu roeit
nad) hinten, bie gü^e gut nebeneinanber. SDtan rüdt
nicht beliebig mit ben Stühlen, ©tan holt fte nicht
unb ftettt fie oor bie Honoratioren. ®ie §onoratioren
haben ba§ Recht auf bie fd)Bnften ®amen. SSenn

größere Sänge gemacht roerben, g. ©. ber beliebte guriofo
mit oießeicht neun paaren, fo hütet man ftd), bie
Samen nicht gleich nad) ber ©djbnheit aufgufteßen,
bamit nidjt ein gürft mit einer häßlichen gufammen»
gerate. Sie Sangbücher enthalten Stiche, roie man gu
gehen unb gu flehen hat. @§ gibt feine Segeritüt im
gimmer. Rlan tangt im Drnat, bie Same in ihrem
geftfleib, ber §err mit §ut, Segen unb Rlantel.
ift unmöglich, ben üßantel abgulegen, aud) bei ben oer»
gnügteren Sängen. §ö<hften§ barf man ihn aufroideln,
roa§ nach oorgefd)riebenen Sempi gefd)ieht. Sei ben

©agliarbenfdjritten liegt bie Sinfe am Segen, ber etroaë
nach hinten gebreht ift, bie Redjte ift nur leicht beroegt.
Sie Same hobt bie Schleppe niemals beim RüdroärtS»
gehen, aufeer roenn e§ fehr eng ift, fie fdjiebt fie gefcfjidt
mit bem Reifrod, inbem fie au§ ber roiegenben ©e»

roegung jene ibeale Haltung beS lofetten Sßid)tigfd)einen§
entroidelt, bie man pavoneggiando, fid) pfauenb, fich
fdjön brüftenb nannte. So pavoneggiando mit ber
SaiUe gieht fie ftd) rüdroärtS gunt Stuhl gurüd,
grü^t bie Same redjtS, fe^t fich, gefdgidt bie @d)leppe
feitroärtS fdjiebenb, nietjt gu roeit nach hinten, bamit
fid) ber Rod nicht h^t — nicht einmal bie ©d)uf)e
foßen gu fehen fein. Sann erft grügt fie nach linfS.

©ittB ©tTgelîmktortn.
Sie Sätigfeit eineS RogetboftorS fdjübert fehr

hübfd) ein Rrtifet in ber 3eitfd)rift „®irlS Realm".
Ser Softor ift eine unternehmenbe englifche Same, bie
bie origineße gbee hat, ein §ofpital unb eine Pflege»
anftalt für Sögel gu begrüitben. ©egenroärtig enthält
baS Çofpital über 600 ißatienten unb bie ißßegeanftalt
einige 4000 befieberte ©äfte. Selgtere finb oon ihren
©eflhorn in baS §eim gefchidt roorben, roährenb biefe
fid) gerien machen.

SaS ©ntgett beträgt ein bis fünf granfen in ber
2Bod)e, roobei „Rerpßegung, SBohnung unb Rebienung"
einbegriffen finb. Ser intereffantefte Seil ber §ofpital»
arbeit ift ber mebiginifche. ©ine Unfaßftation, für bie
bringenbften gafle auSgerüftet, ift Sag unb Rad)t ge»
öffnet. Sie Rögel roerben gewöhnlich ohne ©enü^ung
oon ©hloroform operiert: nur in gäßen, roo beträdjt»
lidgeS ©djneiben erforberlid) ift ober ber patient be»

fonberS unruhig ift, roirb er erft beroufctloS gemacht.
Sie Operationen roerben in höd)ft beroährter djitur»
gifdjer SEBeife ausgeführt.

©rft roirb ber SBogel mit einem autifeptifd)en
üßittel geroafdjen unb bie gnftrumente unb Rabeln
roerben forgfältig fterilifiert. ©eroöhnlid) roerben bie
Rögel roährenb ber Operation in ber §anb gehalten,
roährenb bie größeren unb fräftigeren biSroeilen feft an
ben OperationStifd) gebunben roerben.

Sie am bäufigften oorfommenbe rounbärgtliche
Operation ift baS feilen oon gebrochenen ©einen unb
gtügeln. gn neun oon gehn gäßen fann nach ber
©ehauptung beS ©ogelfpegialiften ein gebrochener glügel
ober ein gebrochenes ©ein geheilt roerben. ©eim ©in»
richten beS ©eines oon einem Kanarienoogel roirb oft
ein gewöhnlicher geberpofen»3aljnftod)er gum Schienen
benüt)t. Sie ©ofe roirb gefpalten unb nur um baS
©ein gelegt unb banbagiert. @S finb fdjon ©ögel mit
breifadjem Seinbrud) im ^»ofpital geheilt roorben,
roobei faunt eine Rarbe an ber ©rud)fteße gu fehen roar.

Sie ©eine ber ©ögel oerheilen leicht. ©efonberS
intereffant ift bie eigentümliche freßjängenbe Schleife,
bie gu DperationSgroeden bei Ouetfdjungen ober ©rüd)en
benüfct wirb. Ser ©ogel ruht auf einet Schlinge oon
weichem Stoff, roobei feine ©eine burch swei ©djlihe
am untern ©nbe hinburchgeftedt roerben. @r liegt fehr
bequem in biefer ©teßung, ift aber unfähig, feine ©eine
gu bewegen ober bie ©anbogen gu oerfd)ieben.

Jür fcuttjïfBrïige ^auïie.
Ser ©erein für ©erbefferung ber grauenfleibung

gu ©reSlau fdjreibt einen SCBettberoerb auS: 1. gür
ein Strahenïteib unb 2. für ein Ülrbeitertnnenlleib.
Sie Kleiber müffen fupfrei fein unb bürfen ben ©oben
nirgeitbS berühren, fobafc fie nid)t mit ber Jpanb ge»
halten ober gerafft gu roerben brauchen; fie bürfen
nicht auf Korfettfigur gearbeitet fein, bürfeit ben Kör»
per in feiner SBeife einengen, aud) feinen fteifen 6al§=
fragen haben, ©ei beut Strapenfleibe roirb auf Reu»
tjeit ber gbee, gefäßige gorm, forgfältige Rrbeit be»

fonberer SBert gelegt, bei bem Rrbeiterinnenfleibe auf
3roedmähigfeit, biflige unb einfache £>erftelhtng, be»

quemeS Slngiehen, leidite 2Bafd)barfeit unb gefällige
gorm.

SErtiiBV-EiuiE.
Ser ©orftanb beS 2larg. SBirteoereinS hat be»

fdjloffen, fofern fich genügenbc ©eteiligung geigt, im
Kanton begirfS» ober freiSroeife ©eroierfurfe gu oer»
anftalten. Solche finb oon girfa achttägiger Sauer
oorgefehen.

îï)EitrIi»J|E Bl'JtfïeniEn in ïrcit HpoiljEken.
©îie man in ber „Schweiger. 2Bod)enfd)rift für

©hernie unb ißharmagie" lieft, regte im ©d)of? beS

fhweig. SlpotheferoereinS ßr. 91. ßaufer bie „ßeran»
biibung oon inlänbifhem, fpegieß weiblichem Slffiftenten»
perfonal" an, „um bem immer mehr überhandnehmen»
ben ©ffiftentenmangel abguhelfen". 9luh in Seutfh5
lanb bebauert man ben geringen 3uSang oon grauen
gunt ©potheferberuf, unb eS mürben in ber SageSpreffe
bie grauen auf biefen 3rae'B ^er ©ethätigung auf»
nterffam gemäht, ber fetne groben, förperlihen 2ln»
ftrengungen unb nur mäßige ©uSbilbungSfoften erforbert.

JTraeett.
tirage 7077: gh bitte erfahrene Rlütter, mir gu

fagen, ob niht bie SBidelbänber für bie Säuglinge
etroaS gang ©eralteteS unb oon ber ßqgieine ©er»

roorfeneS finb Rteine eigene Kinberfrau, bie für ein
Reihe oon gaßren in biefer ©igenfdjaft in ©ttglanb
geroefen ift unb bie fid)'§ auSgebeten hat, auh mein
gu erroartenbeS erfteS Kinblein pflegen gu bürfen, er»

flärt bie geftridte ©Jidelbinbe als etroaS unumgänglich
RötigeS, bagegen toiß fie oon einem Sragfiffeit nihtS
toiffen. Sie ift eine fehr oernünftige unb oieierfafjrene
©erfon, bie fih in ber finberreidjen gatnilie eineS
©rgteS reidje Kenntniffe auf bent ©ebiet ber Kinber»
pflege erworben hat. Sie oon ihr als nötig erfuttbene
©Mdelbinbe toiß mir immer niht redjt paffett, unb id)
ntöd)te barüber nod) gerne oon anberer erfahrener
Seite eine ©nftd)t hören, ßerglid) banft bafür

3uit8e Stau in X.

glrage 7078: Könnte mir eine geehrte Seferin
biefeS ©latteS Rat erteilen, too eine Sodjter baS
Kodjen unb ©eruieren erlernen fönnte? Db bieS in
einem ßotel ober gutem IßrioathauS beffer ift? Ser
©intritt fönnte im grühjafjr gefhehen. ©enannte
Sohter ift im Kohen fdjon ettoaS beroanbert, möhte
baSfelbe aber nod) grünbliher erlernen, gür gütige
©usfunft banft gum OOtauS Xoctjter einer 2I6onnenttn.

girage 7079: SBaS für ©littet hat eine aßeitt»
ftehenbe ©lutter, um ihre Sohter oon einer unge»
fhidten ßeirat abguhatten? SaS Rläbhen ift 19 '/s
gahre alt, fonft intefligent unb gut geartet, boh fdjeint
fie biefem ßTlann gegenüber oößig btinb gu fein, gh
roürbe mich an feiner ©ermögenStofiafeit gar niht
ftoßen, aber er ift ein gang unfteter Rlenfh, ber bei
ber SRöglidjfeit eineS fehr guten ©erbienfteS noh feinen
Rappen gurüdgetegt hat, fonbern immer unb überaß
im Rüdftanb ift. gh bin fehr in Sorge.

Sine Bctümmerte SlKutter.

Srrage 7080: gft eS roirflih ein unoernünftigeS
©erlangen, roenn id) ftatt einer reihen dJlobiliar» unb
überflüfftg gahlreihen unb foftbaren SingenauSftattung,
roie meine ©hroeftern folhe erhalten, mir oon ben
©Item ben entfpredjenben ©elbbetrag erbitte, um nur
baS Rötigfte angufhaffen unb bafür meinem ©erlobten
ben ©intritt als Seilneljmer in ein guteS ©efdjäft gu
ermöglichen. Rtuß ein foldjeS 9Boßen unoergeihliher
8eid)tfinn genannt roerben, bem um feinen ©reis foß
entfprohen roerben bürfen ©S wäre mir fehr roert»
ooß gu oernehmen, roie anbere in biefer Sähe benfen.

Sffi. ®.

glrage 7081: SBoran liegt eS, roenn man gar
feine SBofle auf ber ßaut ertragen fann? gft eS ein
3eid)en oon Kranfheit, unb roaS fann bagegen getfjan
roerben? Rieht Rlann gerät gang außer fih, roenn
feine ßaut mit 9Boüe bireft in ©erührung fommt,
unb boh flagt er beftänbig über ein froftigeS ©efüljl.
Sa er fehr an gußfhroeiß leibet, foßte er boh mibe»

bingt rooßene Strümpfe tragen. 0b biefe ©bfdjeu
niht gu einem guten Seil auS ©inbilbung befteht?
©uter Rat oon ©rfaljrenen roäre mir fehr roünfdjenS»
roert, unb ih banfe gum oorauS bafür.

3ungc §au8ftau In @t. ©.

Jlrage 7082: SQüelctjer Kanton hat bie günftigften
©rbgefeße SaS heißt : 3Beld)er Kanton gewährt bem

©rblaffer am meßten Seftierfreiheit RleineS SRanneS
©erroanbte haben eS ihm fhlecßt gemäht. Sie rehnen
nur aufS ©rben unb bähten nie baran, ihm Siebes
gu erroeifen ober ihm etwa ein fleineS Dpfer gu bringen,
©rft als eS fth erroieS, baß er ©ermögen bat, fameit
fte mit ihrer falfhen greunbfhaft bafjer. Sie roerben
natürlich feinen guten gaben an mir laffen, roenn fie
oernehmen, baß er ftd) gu oerheiraten anfdjidt. Sa
mein 3ulüuftiger fih gur Ruße feßen miß, fo fann
ih bie ©faßt beS ©JohnorteS beftimmen, utti» baS toiß
ih auh wit aßer ©eredjnung thun. gh wäre feßr
banfbar für guten Rat. es. çp. in 3t.

gfrage 7083: SBaS fann man tf)un, roenn ein
ßerr, mit bem man gum 3wed beS Sihnäherfennen»
lernenS längere 3eü in ©riefroehfel geftanben hat,
bie ©riefe unb ein Silb niht gurüdgeben roiß? gn
ber Uebergeugung, baß bei unferer fo gang oerfeßiebenen
SBeltanfhauung eine nähere ©erbinbung niht oon
©utem roäre, habe id) ihm feine ©riefe gurüdgefdßdt
mit ber höflichen ©itte, baS Rämlihe mit meinen
©riefen gu thun. @S finb jeßt mehr als oier SBohen
oerftrihen, feitbem ih ihw gefhrieben habe, gh bin
aber bis heute ohne ©ntroort geblieben. Sa ber ©rief»
toehfel ein ooßftänbig biSfreter roar, habe ih jeßt
niht ben minbeftett ©eroeiS, baß er ©ilb unb ©riefe
oon mir in ßänben hat. gh weiß baßer gar niht,
roie ih hm beifommen fann unb roeifje auh roirflih
nur höhft ungern grembe in bie Sähe ein. ©in
foldjeS ©eneßmen ift fo "gar niht ritterlich, baß ih
mich beS Sd)limmften oerfeßen muß. gh bitte feßr
um guten Rat. ®tne ©cängftigte.

§lrage 7084: SBäre oießeiht jemanb auS bem
oerebrlicßen SeferfreiS fo freunblih, mir Rbreffen an»
gugeben, roo man ©elegenßeit ßat, fih praftifh für
bie Raturßeilfunbe auSgubilben. ©eften Sanf gunt
oorauS. »Bonnentin in 3Î.

Hntroorton.
Jtuf Stragc 7034: gür bie „Scßroerbefümmerte"

liegt ein ©rief bei ber Rebaftion. ©ei 9lngabe ber
genauen Rbreffe roirb baS Schreiben oon grau R.
gern übermittelt. $u SRebaftion.

^tuf §lrage 7048: ©erußigen Sie fih; war mit
meiner Sohter im gleichen gaüe. Sie erroaeßte ©itel»
feit roar bie erfolgreidjfte Rügerin. ante atbonnemin

tirage 7060: @S fommt feßr oft oor, baß
ber ©ater an feinem Söhtercßen fhroah ift, gang be»

fonberS, roenn eS bie ©ingige ift. gn biefem gaß täufht
er fih aber grünblicß, roenn er meint, baß eS nah
Rbfoloierung ber höheren Sdjule unb nah ~bew furg»
»eiligen Sabenbienft in ber frangöftfeßen Shweig nur
um fo lieber gu ben lanbroirtfdjaftlichen Arbeiten gurüd»

190 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Fast unaufhörlich wandern unsere Blicke hin
und her, selbst beim Lesen und Schreiben. Häufige
Bewegung eines Gliedes befördert aber in
demselben stets den Blut- und Säftestrom, wodurch
die Ermüdungsstoffe alsbald beseitigt und neues
Nährmaterial herbeigeschafft wird. Auch die

unwillkürliche verschiedene Einstellung der Augen
beim Nah- und Fernsehen bewirkt dasselbe. Hat
man längere Zeit gelesen oder geschrieben und
blickt dann durchs Fenster hinaus in die Ferne,
so thut das den Augen wohl, es dient ihnen zur
Erholung. Ist es noch dazu eine Fläche mit
ruhigen, sanften, satten Farben, auf die man
schaut, z. B. ein Wald oder eine Wiese, so ist
der wohlthätige Einfluß noch größer und die
Erholung nachhaltiger.

Jedoch besonders befördert wird der Blut-
und Saftwechsel der Netzhaut durch den
unermüdlichen Lidschlag. Eine verhältnismäßig selbst

kurze Unterbrechung desselben setzt die Leistungsfähigkeit

der Augen schnell und bedeutend herab.
Man nehme einmal ein Buch mit kleinem Druck,
blicke fest und unverwandt auf einen Punkt eines

Buchstabens ohne Lidschlag, ohne zu blinzeln:
alsbald wird die ganze Seite trübe und
verschwommen erscheinen. Nun blinzele man mehrmals

rasch, sofort verschwindet der Nebel.
Alle diese scheinbar überflüssigen Bewegungen

regen den Säfte- und Blutzufluß zu den Augen
an, spülen schnell die Schlacken des Stoffwechsels
und der Ermüdung hinweg, führen der Netzhaut
immer neue Nahrungsstoffe zu, so daß diese fast
unermüdlich arbeitsfähig bleibt.

Freilich genügen diese selbstthätigen Erholungsmittel

noch nicht für solche Personen, welche viel
und angestrengt mit den Augen arbeiten müssen,
wie Schriftsteller, Gelehrte, Bureauangestellte,
Handarbeiterinnen, Retoucheurs, Kupferstecher
u. s. w. Alle diese müssen dem für sie höchst

wichtigen Organ eine besondere Diätetik zuteil
werden lassen.

Zunächst ist alles zu vermeiden, was
Blutanhäufungen im Kopf hervorrufen könnte, wozu
auch das Tragen von engen Halskragen gehört.
Dann gönne man den Augen täglich längere
Zeit Ruhe und Erholung durch Sehen in die

Ferne, was am besten auf Spaziergängen
erreicht wird, indem man dabei aber nicht direkt

vor sich auf den Erdboden blickt, sondern „Kopf
hoch" wirklich in die Ferne schaut. Das Brennen
der Augen beim Lesen oder Schreiben kann man
augenblicklich beseitigen durch ein Augenbad. Man
taucht dabei das Gesicht mit geschlossenen, aber
nicht zusammengekniffenen Lidern in ein weites
Becken mit kühlem Wasser möglichst bis über
die Schläfen, 10—20 Sekunden lang, wiederholt
dies öfters und trocknet das Gesicht oberflächlich,
die Augen aber gar nicht ab.

Durch solche einfache Erholungsmittel wird
man sowohl eine ungeschwächle Sehkraft länger
erhalten, als auch schwache Augen stärken und
kräftigen. Dr, H, W.

Der Tanz in der Renaissance.
Sobald in der Welt der italienischen Renaissance

Feststimmung angesagt ist, disziplinieren sich die Körper,
stilisiert sich die Bewegung, wird das Stehen, das Grüßen
eine feierliche Szene. Die Künste des Gefallens
entwickeln sich. Die leichte Sinnlichkeit, die vielgepriesene
vaguera (Anmut) bestimmt die Erscheinung. ölorro
àsntro, mo22c> kaori — halb drin, halb draußen steckt

das Taschentuch. Wohlerzogenheit und Natürlichkeit
finden ihre Mitte, ein Hauch von Kultur und wieder
ein Hauch von Offenherzigkeit weht die Tracht und das
Benehmen an. Die vagirsr?» versteckt das Taschentuch
nicht ganz, wie sie mitunter den letzten Knopf vergißt,
den halben Handschuh lockert. Der Kavalier sitzt,
indem er die Linke und die Rechte gleichmäßig auf die

Armlehne ausstreckt, aber die rechte Hand hängt vom
Gelenk ab lose herunter, er hält darin das Taschentuch,
den Handschuh, eine Blume. Er sitzt nicht zu weit
nach hinten, die Füße gut nebeneinander. Man rückt
nicht beliebig mit den Stühlen, Man holt sie nicht
und stellt sie vor die Honoratioren, Die Honoratioren
haben das Recht auf die schönsten Damen. Wenn
größere Tänze gemacht werden, z. B. der beliebte Furioso
mit vielleicht neun Paaren, so hütet man sich, die
Damen nicht gleich nach der Schönheit aufzustellen,
damit nicht ein Fürst mit einer häßlichen zusammengerate.

Die Tanzbücher enthalten Stiche, wie man zu
gehen und zu stehen hat. Es gibt keine Legerität im
Zimmer. Man tanzt im Ornat, die Dame in ihrem
Festkleid, der Herr mit Hut, Degen und Mantel. Es
ist unmöglich, den Mantel abzulegen, auch bei den
vergnügteren Tänzen. Höchstens darf man ihn aufwickeln,
was nach vorgeschriebenen Tempi geschieht. Bei den

Gagliardenschritten liegt die Linke am Degen, der etwas
nach hinten gedreht ist, die Rechte ist nur leicht bewegt.
Die Dame hebt die Schleppe niemals beim Rückwärtsgehen,

außer wenn es sehr eng ist, sie schiebt sie geschickt
mit dem Reifrock, indem sie aus der wiegenden
Bewegung jene ideale Haltung des koketten Wichtigscheinens
entwickelt, die man pavonoggianclo, sich pfauend, sich

schön brüstend nannte. So pavonsggianäo mit der
Taille zieht sie sich rückwärts zum Stuhl zurück,
grüßt die Dame rechts, setzt sich, geschickt die Schleppe
seitwärts schiebend, nicht zu weit nach hinten, damit
sich der Rock nicht hebt — nicht einmal die Schuhe
sollen zu sehen sein. Dann erst grüßt sie nach links.

Eine Vogeldoktorin.
Die Tätigkeit eines Vogeldoktors schildert sehr

hübsch ein Artikel in der Zeitschrift „Girls Realm".
Der Doktor ist eine unternehmende englische Dame, die
die originelle Idee hat, ein Hospital und eine Pflegeanstalt

für Vögel zu begründen. Gegenwärtig enthält
das Hospital über 600 Patienten und die Pflegeanstalt
einige 4000 befiederte Gäste, Letztere sind von ihren
Besitzern in das Heim geschickt worden, während diese
sich Ferien machen.

Das Entgelt beträgt ein bis fünf Franken in der
Woche, wobei „Verpflegung, Wohnung und Bedienung"
einbegriffen sind. Der interessanteste Teil der Hospitalarbeit

ist der medizinische. Eine Unfallstation, für die
dringendsten Fälle ausgerüstet, ist Tag und Nacht
geöffnet, Die Vögel werden gewöhnlich ohne Benützung
von Chloroform operiert: nur in Fällen, wo beträchtliches

Schneiden erforderlich ist oder der Patient
besonders unruhig ist, wird er erst bewußtlos gemacht.
Die Operationen werden in höchst bewährter chirurgischer

Weise ausgeführt.
Erst wird der Vogel mit einem antiseptischen

Mittel gewaschen und die Instrumente und Nadeln
werden sorgfältig sterilisiert. Gewöhnlich werden die
Vögel während der Operation in der Hand gehalten,
während die größeren und kräftigeren bisweilen fest an
den Operationstisch gebunden werden.

Die am häufigsten vorkommende wundärztliche
Operation ist das Heilen von gebrochenen Beinen und
Flügeln. In neun von zehn Fällen kann nach der
Behauptung des Vogelspezialisten ein gebrochener Flügel
oder ein gebrochenes Bein geheilt werden. Beim
Einrichten des Beines von einem Kanarienvogel wird oft
ein gewöhnlicher Federposen-Zahnstocher zum Schienen
benlltzt. Die Pose wird gespalten und nur um das
Bein gelegt und bandagiert. Es sind schon Vögel mit
dreifachem Beinbruch im Hospital geheilt worden,
wobei kaum eine Narbe an der Bruchstelle zu sehen war.

Die Beine der Vögel verheilen leicht. Besonders
interessant ist die eigentümliche freihängende Schleife,
die zu Operationszwecken bei Quetschungen oder Brüchen
benützt wird. Der Vogel ruht auf einer Schlinge von
weichem Stoff, wobei seine Beine durch zwei Schlitze
am untern Ende hindurchgesteckt werden. Er liegt sehr
bequem in dieser Stellung, ist aber unfähig, seine Beine
zu bewegen oder die Bandagen zu verschieben.

Für kunstfertige Hände.
Der Verein für Verbesserung der Frauenkleidung

zu Breslau schreibt einen Wettbewerb aus: 1. Für
ein Straßenkleid und 2. für ein Arbeiterinnenkleid.
Die Kleider müssen fußfrei sein und dürfen den Boden
nirgends berühren, sodaß sie nicht mit der Hand
gehalten oder gerafft zu werden brauchen; sie dürfen
nicht auf Korsettfigur gearbeitet sein, dürfen den Körper

in keiner Weise einengen, auch keinen steifen
Halskragen haben. Bei dem Straßenkleide wird auf Neuheit

der Idee, gefällige Form, sorgfältige Arbeit
besonderer Wert gelegt, bei dem Arbeiterinnenkleide auf
Zweckmäßigkeit, billige und einfache Herstellung,
bequemes Anziehen, leichte Waschbarkeit und gefällige
Form.

Servier-Kurse.
Der Vorstand des Aarg. Wirtevereins hat

beschlossen, sofern sich genügende Beteiligung zeigt, im
Kanton bezirks- oder kreisweise Servierkurse zu
veranstalten. Solche sind von zirka achttägiger Dauer
vorgesehen.

Weibliche Assistenten in den Apotheken.
Wie man in der „Schweizer. Wochenschrift für

Chemie und Pharmazie" liest, regte im Schoß des
schweiz. Apothekervereins Hr. A. Hauser die „Heranbildung

von inländischem, speziell weiblichem Assistenten-
personal" an, „um dem immer mehr überhandnehmenden

Assistentenmangel abzuhelfen". Auch in Deutschland

bedauert man den geringen Zugang von Frauen
zum Apothekerberuf, und es wurden in der Tagespresse
die Frauen auf diesen Zweig der Bethätigung
aufmerksam gemacht, der keine großen, körperlichen
Anstrengungen und nur mäßige Ausbildungskosten erfordert.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 7077: Ich bitte erfahrene Mütter, mir zu

sagen, ob nicht die Wickelbänder für die Säuglinge
etwas ganz Veraltetes und von der Hygieine Ver¬

worfenes sind? Meine eigene Kinderfrau, die für ein
Reihe von Jahren in dieser Eigenschaft in England
gewesen ist und die sich's ausgebeten hat, auch mein
zu erwartendes erstes Kindlein pflegen zu dürfen,
erklärt die gestrickte Wickelbinde als etwas unumgänglich
Nötiges, dagegen will sie von einem Tragkissen nichts
wissen. Sie ist eine sehr vernünftige und vielerfahrene
Person, die sich in der kinderreichen Familie eines
Arztes reiche Kenntnisse auf dem Gebiet der Kinderpflege

erworben hat. Die von ihr als nötig erfundene
Wickelbinde will mir immer nicht recht passen, und ich
möchte darüber noch gerne von anderer erfahrener
Seite eine Ansicht hören. Herzlich dankt dafür

Junge Frau in T.
Krage 7078: Könnte mir eine geehrte Leserin

dieses Blattes Rat erteilen, wo eine Tochter das
Kochen und Servieren erlernen könnte? Ob dies in
einem Hotel oder gutem Privathaus besser ist? Der
Eintritt könnte im Frühjahr geschehen. Genannte
Tochter ist im Kochen schon etwas bewandert, möchte
dasselbe aber noch gründlicher erlernen. Für gütige
Auskunft dankt zum voraus Tochter einer Abonnentin.

Krage 7079: Was für Mittel hat eine
alleinstehende Mutter, um ihre Tochter von einer
ungeschickten Heirat abzuhalten? Das Mädchen ist 19'/°
Jahre alt, sonst intelligent und gut geartet, doch scheint
sie diesem Mann gegenüber völlig blind zu sein. Ich
würde mich an seiner Vermögenslosigkeit gar nicht
stoßen, aber er ist ein ganz unsteter Mensch, der bei
der Möglichkeit eines sehr guten Verdienstes noch keinen
Rappen zurückgelegt hat, sondern immer und überall
im Rückstand ist. Ich bin sehr in Sorge.

Mue bekümmerte Mutter.

Krage 7080: Ist es wirktich ein unvernünftiges
Verlangen, wenn ich statt einer reichen Mobiliar- und
überflüssig zahlreichen und kostbaren Lingenausstattung,
wie meine Schwestern solche erhalten, mir von den
Eltern den entsprechenden Geldbetrag erbitte, um nur
das Nötigste anzuschaffen und dafür meinem Verlobten
den Eintritt als Teilnehmer in ein gutes Geschäft zu
ermögliche». Muß ein solches Wollen unverzeihlicher
Leichtsinn genannt werden, dem um keinen Preis soll
entsprochen werden dürfen? Es wäre mir sehr wertvoll

zu vernehmen, wie andere in dieser Sache denken.
W. C.

Krage 7081: Woran liegt es, wenn man gar
keine Wolle auf der Haut ertragen kann? Ist es ein
Zeichen von Krankheit, und was kann dagegen gethan
werden? Mein Mann gerät ganz außer sich, wenn
seine Haut mit Wolle direkt in Berührung kommt,
und doch klagt er beständig über ein frostiges Gefühl.
Da er sehr an Fußschweiß leidet, sollte er doch unbedingt

wollene Strümpfe tragen. Ob diese Abscheu
nicht zu einem guten Teil aus Einbildung besteht?
Guter Rat von Erfahrenen wäre mir sehr wünschenswert,

und ich danke zum voraus dafür.
Junge Hausfrau in St. G.

Krage 7082: Welcher Kanton hat die günstigsten
Erbgesetze? Das heißt: Welcher Kanton gewährt dem
Erblasser am meisten Testierfreiheit? Meines Mannes
Verwandte haben es ihm schlecht gemacht. Sie rechnen
nur aufs Erben und dachten nie daran, ihm Liebes
zu erweisen oder ihm etwa ein kleines Opfer zu bringen.
Erst als es sich erwies, daß er Vermögen bat, kamen
sie mit ihrer falschen Freundschaft daher. Sie werden
natürlich keinen guten Faden an mir lassen, wenn sie

vernehmen, daß er sich zu verheiraten anschickt. Da
mein Zukünftiger sich zur Ruhe setzen will, so kann
ich die Wahl des Wohnortes bestimmen, und das will
ich auch mit aller Berechnung thun. Ich wäre sehr
dankbar für guten Rat. s. P. in N.

Krage 7088: Was kann man thun, wenn ein
Herr, mit dem man zum Zweck des Sichnäherkennen-
lernens längere Zeit in Briefwechsel gestanden hat,
die Briefe und ein Bild nicht zurückgeben will? In
der Ueberzeugung, daß bei unserer so ganz verschiedenen
Weltanschauung eine nähere Verbindung nicht von
Gutem wäre, habe ich ihm seine Briefe zurückgeschickt
mit der höflichen Bitte, das Nämliche mit meinen
Briefen zu thun. Es sind jetzt mehr als vier Wochen
verstrichen, seitdem ich ihm geschrieben habe. Ich bin
aber bis heute ohne Antwort geblieben. Da der
Briefwechsel ein vollständig diskreter war, habe ich jetzt
nicht den mindesten Beweis, daß er Bild und Briefe
von mir in Händen hat. Ich weiß daher gar nicht,
wie ich ihm deikommen kann und weihe auch wirklich
nur höchst ungern Fremde in die Sache ein. Ein
solches Benehmen ist so gar nicht ritterlich, daß ich
mich des Schlimmsten versehen muß. Ich bitte sehr
um guten Rat. Eine Geängstigt-.

Krage 7084: Wäre vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis so freundlich, mir Adressen
anzugeben, wo man Gelegenheit Hat, sich praktisch für
die Naturheilkunde auszubilden. Besten Dank zum
voraus. Adoim-ntin w N.

Antworten.
Auf Krage 7084: Für die „Schwerbekümmerte"

liegt ein Brief bei der Redaktion. Bei Angabe der
genauen Adresse wird das Schreiben von Frau N.
gern übermittelt. D>- Redaktion.

Auf Krage 7048: Beruhigen Sie sich; war mit
meiner Tochter im gleichen Falle. Die erwachte Eitelkeit

war die erfolgreichste Rügerin. Alte Abonn-min

Auf Krage 70K0: Es kommt sehr oft vor, daß
der Vater an seinem Töchterchen schwach ist, ganz
besonders, wenn es die Einzige ist. In diesem Fall täuscht
er sich aber gründlich, wenn er meint, daß es nach
Absolvierung der höheren Schule und nach 'dem
kurzweiligen Ladendienst in der französischen Schweiz nur
um so lieber zu den landwirtschaftlichen Arbeiten zurück-
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lefire. TaS ©egenteil Wirb ber fjatt fein, fo (efjrt
wenigftenS bie oielfadje ©rfaljrung. x.

Auf glrage 7063: Tie 2lrt beS Umgangs trägt
fef|r oiel sur ©ntwidlung beS Temperamentes bei. gm
täglichen ©erfehr mit red)t lebhaften fiinbern oer»
fdjiebenen ©llterS, bie fid) intenjlo anregenb mit bem
fileinen beschäftigen, mirb eS fct)lie^licl) felbft lebenbig.
©lud) ber öftere ©lufenthalt an Orten mit lebhaft
roechfetnbem ©erfehr wirb bie ©eweglid)feit beS fiinbeS
förbern. gm übrigen foH aber gf)r ©emahl bem lleinen
ÜMbdjen feine ihm unb glitten roohlthuenbe IRufje
gerne laffen ; ein nachfolgender gutige mirb oielleict)t
um fo quedjuberner, bann hat er beiberlei.

Auf tirage 7063: ©S ift burdjauS nid)t gefagt,
bah ein förperlid) ruhigeS fiinb auch getftig paffio fei.
TaS Beben mit feiner aufreibenben Haft, bie fo oiel
neroöS Ueberreijte auf bem ©eroiffen hit toirb bie

allju ruhige Statur fchon fdjärfen unb anfeuern, s, u.

Auf §irage 7063: ©iedeidjt ift baS fiinb über»
füttert, oietteicht ïommt eS ju roenig an bie frifdje
8uft, oietteicht aber oerbanft eS fein paffioeS ©Befen
ben Trinffitten beS ©aterS. 3" biefenr gad möge ber»

felbe fid) suerft beffern, beoor er fid) über baS un»
fdjulbige fiinb ärgert. ©Bie bie gransofen baS ©Bort
aufgebracht haben : Cherchez la femme unb bei allen
Hänbeht suerft nach t>em geheimen ©influft ber grau
fudjen, fo fann man fjeutsutage bei allem Ungraben
unb ©erfefjrten fagen: Cherchez l'alcool! ©Han mirb
babei feiten fehl gehen. .§. ».

Auf girage 7066: TaS ©ettnäffen lann oerfhie»
bene Urfadjen haben, unb je nad) ben Urfahett niuft
auch baS ©Hittel gewählt werben. @S fann eine ©lafen»
fdjwähe oorhanben fein, wo baS fiinb ben Harn über»
haupt nicht halten fann. ©lud) fann baS ©ettnäffen
bnrd) unjwecfmä&ige 9taE)rung ober fileibung oerur»
fad)t fein. Tie ©Blafe fann auf ben 3tei} beS ©ebürf»
niffeS nidjt reagieren, ober fie fann su empfinblid) fein;
auch fann ber abnorm befdjaffene Urin burcf) feine
franfhafte Schärfe bie ©lafe reisen, bann finb auch
nicht fetten ©Bürmer ober eine franfhafte ©rregung
ber UnterleibSneroen an bem fatalen Uebel fdjulb. @S

muh alfo einleuchten, bah man in einem gall ein
SOlittel mit ©rfolg anwenbet, währenbbem eS in einem
anberen fjatt ohne allen ©tuhen gebraucht wirb, ©egen
Hamfdjärfe ift ber ©enujü oon Hagebutten in gorm
non Konfitüre unb Tljee ein ©pejififum. Kurse falte
©ifcbäber oor bem Schlafengehen finb ebenfalls oon
befter ©Birfung, unb ju einer oötligen ©rlöfung wirb
eS oft, wenn man baS fiinb einige ©tunben nach bent
Schlafengehen aufftehen unb, gut eingehüllt, auf einen
Topf mit eingegoffenem heihem ©Baffer fihen läfjt,
worauf ftcf) bie Slafe grünblich entleert, wonach ein
furjeS ©intaudjen beS Unterleibes in faites ©Baffer
unb ungeftörter ©d)laf bis atn ©Horgen erfolgt, x.

Auf Sirage 7067 : ©aben ©ie bie ßänbe unb güfte
mehrmals beS TageS in heihem fiartoffelwaffer. ©luS
bem heifien ©ab finb bie ©lieber rafcp in ein faites
Su taudjen, worauf man fie wieber in baS heihe ftedt.
TiefeS einfache ©erfahren mehrere Tage nadjeinanber
angewenbet, befeitigt bie groftbeulen probat. x.

Auf 3trage 7068 : Tie ©Hutter ift oerpflidjtet, bie
Tochter auf ihre gefunbheitlidje ©Hangeltjaftigteit in
©ejiehung auf ihre ©lufgabe als grau unb ©lutter
aufmerffam ju machen, bod) muh MeS in ruhiger
©achlidjfeit unb mit mütterlicher ©djonung gefdjetjen
unb im ©ewufttfein ber Tfjatfadje, bah fe fehleren
unb langen inneren fiämpfen ruft bamit. se,

Auf tirage 7069: ©S ift oon ©ebeutung, ob ber
©ater fchon oor ber ©eburt ber fiinber ein Trinfer
mar, ober ob er biefer Seibenfdjaft erft nachher oer»
fallen ift. gm letjteren gad brauchen ©ie fid) feine
Sorgen ju machen, gn jebem gall thun ©ie baS benf»
bar ©efte, wenn ©ie gfjre Söhne abftinent erziehen
unb aud) in abftinente greunbeSfreife bringen. ©öfeS
©eifpiel wirft nicht immer anfteefenb, fonbern oft auch
abfdjredenb. 3e.

Auf tirage 7070: ©Benn ghr ©atte feine unge»
fdjicfteren ©etfudje macht, als bah er einen Tag in
ber ©Boche fich an blojj einer ©lahljeit genügen läht
unb auch Me fiinber bafür animiert, fo bürfen ©ie fich
glücflid) fcfjähen, benn baS ift nicht nur nicht fhäblid),
fonbern oon gröhter ©ebeutung für baS förperliche
unb feelifche ©Bohlbefinben. greuen ©ie fich, bah 3hre
fiinber folhe Thorheiten eifrig mitmachen unb bah
fie ju einem ibeal benfenben ©ater auffehen fönnen.

x.

Auf 3trage 7071: Unlösbare Vitamer laffen fich
überhaupt nicht oermieten, wenn man an ©iieter über
ben eigentlichen ©rbeiterftanb benft. Tiber and) in ber
eigenen gamilie finb heisbare 3immer eine grohe 3ln»
nehmlichfeit, wenngleich nicht immer eine ftrifte 9tot=
wenbigfeit. ©inb bie fiinber gewöhnt, im ungeliebten
3immer su Schlafen, fo läht fid) auher bei grimmiger
fiälte nichts bagegen einmenben; wie froh ift man
aber in firanfheitSfäden, wenn man im fiinbersimmer
heilen fann gt. w. in se.

> i 7071: TaS fpätere ©ermieten wirb
wefentlid) erleichtert baburd), bah bie Sofalitäten h^b»
bar ftnb. ©on einem Su£uS fann in biefem gad unb
bei biefer ißerfpeftioe nid)t gefprochen werben. s.

Auf tirage 7071: SBer in ber Sage ift, ein eigenes
Haus bauen s« fönnen, ber fodte felbftrebenb wenig»
henS im ©au adeS oorfehen, waS jur fpäter noch
etwa erwünfdjten ©eguemlichfeit bient. 3entralbehei»
Sung wäre wohl baS 3mecfmähigfte, wenn ein wirtlich
guteS ©pftem eingeführt wirb. 9tur gibt biefe 3lrt oon

teisung beim ©ermieten oft 9lnlah su ©tihhedigfeiten.
ntfpredhenber ift oietteicht bie ©tagenheisung, wo eine

jebe ©lietSpartie einen 3entralofen für fein ©tod»
werf hat, nur ftnb über ben ©ffeft unb über bie

Defonomie biefer 9lrt oon He'îunS noch 5U wenig
praftifdje ©rfahrungen gefammelt morbeti. sm.

Auf Jlrage 7071: ©ewih finb hebbare 3fmmcr
eine grohe ©nnehmlichfeit, bie man ficf) fdjaffen fod
in einem neuen Hai,fe» nienn bie ©iöglid)feit gegeben
ift. ©S würbe bem ©aumeifter ein CeichteS fein, gf)«en
SU fagen, welcher ©lehrbetrag aufgewendet werben
mühte, um ade 3immer hdsbar su machen. TaS Heilbar

m a d) e tt fann nid)t wohl als SujuS tajiert werben.
8uj;uS bagegen ift eS, ein gimmer s" hdsen, wenn bie
©otwenbigfeit bafür niht oorhanben ift. g. in s.

Auf 3irage 7072: ißetrolöfen geben niht heh
fönnen nicht adsu ftarf suriiefgefhraubt werben, ohne
SU riehen unb eignen fid) niht für ein ©hlafstmmer,
auher gelegentlich mal eine ©tunbe sur 2luSf)ülfe.
©ie oerfd)Ied)terit bie Suft niht wefentüd) mehr als
eine Sampe, aber oerfhledjted wirb bie Cuft eben

bod) gft eS gar niht möglich, im ©djlafsimmer eine
Hebung ansubringen, fo müffen ©ie bte ©Boljnftube
Sunt SEBohenbett einrichten; baS ©eugeborene fann
niht im ©Binter im ungeheisten 3'mmer fein.

St. SR. In SB.

Auf 3frage 7072: ©inen ißetrolheisofen fann man
fo gut als Sampe benütsen, wie eine ifBetrodampe sunt
Heisen, benn ber ißetrolheisofen ift ja im wefentlihen
nihtS anbereS als eine gro|e ifletrodampe mit ad ben
©abteilen, bie eine foldje hat. 3"* ©Bohnsimnterheisung
möhte id) cine folhe Sampe niht empfehlen, ba fie
ber gimmerluft ben fo notwenbigen ©auerftoff entsieht
unb bafür unbrauchbare Suft ausgibt, bie namentlich
bei niederem ©rennen ber Sampe nichts weniger als
gerud)lo§ ift. ©Bärme unb gute Suft im ©Binter bürfte
man nur feiten finben, namentlich in weniger wohl»
habenben Häufcm. ©lan muh ba eher auf bie ©Bal)I
oon entweber „falte gute Suft" ober „warme ungefunbe
Suft" bebadjt fein, wobei ber ©ntfheib meiftenS (sur
©hre ber ©erweihlihun8 u"t> ©ebanfenlofigfeit fei eS

gefagt) auf warme ungefunbe Suft fädt. gn einem
falten ©Bohn» ober ©hlafsimmer bei frifher Suft werben
bie Seute weniger franf, als wenn fie fid) mit fhled)ter
Suft oerfeuhen, an ber ©Bärme oermeid)lid)en, um bann
bod) ab unb su an bie falte Suft su müffen, wobei
bann ber fiörper unb namentlich bie ©efpirationSorgane
ben grohen Temperaturunterfhieb, begünftigt nod) burd)
bie oergiftenbe, fhwäd)enbe ©Birfung ungefunber Suft,
niht ohne nahteilige golgen ertragen fönnen. Ter
©Binter ift niht ungefünber als ber ©ommer, in oieten
©esiehungen fogar gefünber. ©ber ber b e n f e n b e (V)

©lenfh maht biefe gahreSseit oft sur guten ©aifon
ber ©erste unb ©Ipothefer. Tah ber ©aft bie ©tube
ber ©aftgeber fo oerräuhert, ift weniger galant unb
höflich- ib.

Auf Srage 7073: ©lan faufe ben ©eibenftoff,
wie überhaupt adeS, waS man tauft, oon einem ehr»
licfjen, suoerläffigen ©erfäufer unb niht im ©amfh»
gefdjäft, fo wirb man feine foldjen ©rfahrungen mähen,
©lud) ber rechtlihfte ©'erfäufer fann ficf) mal irren,
aber im gansen fennt er ben ©toff jebenfadS beffer
als ©ie unb fann gljnen raten. gt, œ. )„ sb.

Auf Sirage 7073: ©tuf ben ©amen fommt'S niht
an, fonbern auf bie Qualität. ©Benn ©ie bei einem
foliben ®efd)äft prima ©eibe oerlangen, für beren
Haltbarfeit garantiert werben fann, fo wirb man ©ie
fcfjon richtig bebienen, bod) müffen ©ie bann aud) ben
oerlangten ©IreiS besahlen. ©IS ©aritäten finb jet)t
noh ©eibenfleiber auS bem 17. gahrhunbert oorhanben,
bei benen oon ©ruh no(h je^t feine ©ebe ift. ©on
ben Stoffen, bie jetjt fabrisiert werben, wirb fth faum
einer fo lang halten, bafür forgt bie ©hernie, ©ehr
haltbar ftnb gans ecf)te goularbftoffe, boh fragt eS

fid), ob biefe in ber alten Qualität nod) erhältlich
finb. gft, sp.=D.

Auf Sirage 7074: ©lan fann ghnen nicht su»
muten, ein eigenes ghmaer einsurid)ten für bie ©e»
fuhe, weihe bie Tienftboten erhalten, gft alfo ber
Hausflur für folhe gtoeefe nicht geeignet, fo muh
wohl jemanb weihen; nah meinem Urteile ift baS
bie fiöd)in, unb wenn fie niht ein Hers non ©tein
hat, wirb fie ben ©efud) in ber fiüd)e fhon bulben.
Ter ©räutigam fod ihr baS erfte ©lal eine ©djteife
ober fonft ein fteineS ©efdjenf mitbringen, gt. <m. in sb.

Auf Sirage 7074: ©ie haben oodfommen redjt;
eS wäre unredjt unb unflug, bie jungen Seute su nö»
tigen, fid) auswärts s» fehen unb su fpredjen. TaS
©Bohnsitnmer, baS ©ie fo freunblid) anweifen würben
ghrerfeitS, wäre ber richtige Ort 51t gemütlichem unb
ehrbarem ©eifammenfein, gür bie einsige ©tunbe oon
9—10 würbe fid) gljre Schwiegermutter boh gemifi
aud) im ©alon fdjicfen fönnen, befonberS ba bieS ja
boh uur ab unb su oorfommen würbe. Tie ©iherheit,
noch für Sroei gahre eine treue, in jebem gad bienft»
bereite unb angenehme Hülfe im Haufe su haben,
fodte boh öaS fleine Opfer reichlich wert fein. ©icf)t
wenig Hausfrauen würben fich glüdlid) fd)ähen, burh
ein fo fleineS ©ntgegenfommen fih eine pflidjtgetreue
unb angenehme Hülfe su fihern. x.

Auf 3lrage 7074: ®S ift fhön, bah @ie fih öer
jungen Seute fo mütterlich annehmen, ©tir beud)t,
man fodte mit ber Schwiegermutter noh etwaS reben,
benn baS Opfer ift gewih niht groh, für 2 ober 4
©tunben pro ©Boche fih etwaS anberS einsuridjten.
©iedeiht ift eS aber boh öaS ©efte, ©ie geben ber
Todjter für biefe 3eit frei, gn ©rfennung ihrer Sage
werben bie jungen Seute fhon wiffen, wie fie fih su
oerhatten haben, unb fie würben ghnen ba ür oiedeid)t
noh befonberS banfbar fein. ».

Auf ?(rage 7075: 9luS ghrer 3lntwort lann ih
niht eriennen, ob ©ie wirïlih bie patente befiheit, fo
bah ghnen niemanb bie ©ahe nahmahen barf. Tiefe
ißatente wären in einem einfdjlägigen ©efhäft (alfo
etwa ©auter in @enf, HauSraann in St. ©allen, ©er»

banbftofffabrit ©djaffhaufen u. f. w.) su oertaufen,
©ie würben brei ober oier foldjer ©efdjäfte anfragen
unb bie patente bemjenigen sufd)lagen, ber am meiften
bafür bietet, ©tatürlid) werben bie fiäufer oorljer eine

genaue ©efhreibung oerlangen, unb ©ie riStieren, bah
bann etwaS 2lehnlid)eS nadjgemaht wirb. — ©ine
©rfinbung ohne ©latent ift wenig wert, unb oft toftet
baS ©rlangen beS ©BatentS mehr, als eS nachher wert ift.

Sr. sm. tn SB.

Auf 3trage 7075: Sofern ©ie bie ©latente in
Hänben haben, liegt bie ©ahe einfach, inbem ©ie ben
Srtifel sur gabritation unb sum ©ertrieb mit eut»
fpredjenbetn Tinteil für ©ie an bieSbesüglidjen Steden
(©ersten, @anitätSgefd)äften je.) sum ©erlaufe anbieten.
©Benn ber Tlrtitel wirtlich gut ift, leiht hersufteden
unb namentlich praftifd) unb einfah ift, wirb er fhon
einen fiäufer finben, eoentued lieensweife. Tah troh
ben ©latenten, alfo troh ber Oeffentlid)feit unb fiennt»
niS beS ©IrtitelS noh feine ©lahahmungen gemäht
würben ober fiaufanträge, gibt etwaS su benfen. Tenu
bie ©Jatentliften werben ja beftänbig oon einsetnen
©lerfonen, girtnen unb ©efedfhaften burhftöbert, um
Su fehen, waS ©uteS entbeeft unb erfunben würbe unb
bie geringfte ©elegenheit beniit)t, um bie ©rfinbung
auSsuuühen, fei eS burd) ©ingabe ä h n Ii h er Sahen,
bie ben gleichen ©rfolg sunt gwecte haben, ober burh
gerichtliche ©infpradie bei jweifeltjaftein ©Batentanfprud).
bei unanfehtbaren ©ahen aud), um Unterhanbtungen
mit bem ©rfittber ansubahnen. sb.

Auf §frage 7076: Ter Tlrst, ber bie ©ahe ge»
fefjetx hat, tarnt am befteit urteilen, ©inb bie fteinen
©efhwulfte niht fehr läftig, fo würbe ih baS Seiben
itt ©ebulb tragen. Haben ©ie ©djmersen ober fonft
erhebliche ©etäftigungen baoon, fo würbe ih fie auS»

fhtteiben laffen. gt. sk. tn ».

Auf 3irage 7076: ©tednabelgrofle ©luStoühfe auf
ber fiopfhaut fönnen boh unmöglich f° genieren, bah
man fie burh baS ©Jleffer entfernen muh- 3luh hätte
ghr Tlrjt fidjerlih aud) niht su ber ©Brosebur ge»
raten, wenn ©ie ihn niht bafür geplagt hatten.
Terlei ©rfdjeinungen auf ber Haut haben ihre Ur=
facfje in einem franffjaftett guftanb beS Organismus,
gitfulationSftörung, ©eränberung ber ©äfte, wie bieS
iu ghrett gabrett ttaturgetitäh oortommen tann. ©0»
lange bie Urfad)e niht gehoben ift, werben aud) bie
©Birfungett niht aufhören. Halten ©ie fid) an eine
rationede Körperpflege: ©äber, ©Bidet, ©Jtaffage, ©t)tn»
naftif, ©ewegung int greiett, paffettbe Tiät u. f. to.,
unb führen ©ie bieS beharrlih burh, fo werben folhe
©rfdjeinungen ausbleiben, unb eS ift fogar fehr wohl
möglich, bah bie tleinen 3luSmüd)fe mit ber 3e't
wieber oerfhwittben, wie fie gefomnten finb. x.

Auf Jfrage 7076: SCttit guter Hautpflege (©anb»
abreibungen unb fiopfbämpfe) werben ©ie bie ©luS»

fhwigungen ohne gwetfel wieber wegbringen, ©ine
©Insaht oon ©djwitsbäbern wirb sur fiur helfen.

gr. m. tn SR.

Auf §irage 7076: ©luS ©rfahrung tann ih gfmett
folgenbeS mitteilen: ©Wein ©Hann hatte oor einigen
gatjren auh ebenfolhe Talg» ober, wie ©ie'S nennen,
©alggefhwulfte auf hem fiopfe, eine, weihe hh un»
mittelbar ob ber ©time plazierte, bie anbern swei
weiter hinten auf betn fiopf. ©itt ßljtrurg, weihen er
Sit biefem gtoed tonfultierte, hat ihnt bann mit einem
gnftrument, welhe§, wie er fagte, oiele ©labein hatte,
SU oerfhiebenen ©Halen barem geftupft unb biefelben
bann mit ©aumfheiböl eingerieben, bis fie reif waren
Sum 3luffted)en unb wirflid) eine ©Haffe tote Talg be=

feitigt werben tonnte. ©S finb nun feittjer fünf gahre
oerfloffen unb hat fih niht im geringften mehr etwaS
baoon geseigt. Tie gerabe ob ber ©tirn war hafelnuh-,
bie anbern swei erbfengroh- sm. st.

Auf Jfrage 7076: gh tenne einen H^rrn, ber hatte
7 ©tüd folher ©rhöhungen am Haarboben unb swar
oon ber ©rohe einer halben fiirfdje. Ta fein Haar
fih Su lidjten begann, würben fte ihm läftig, unb er
entfhloh fih auf ärstliche fionfultation, bie ©adje
burh öaS ©Heffer entfernen su laffen. gn fehr turser
geit war bie Operatiott oorüber ohne SHarfofe, obwohl
ber ©atient fehr entpfinbfam ift. Tie angeblih tleine
Operation ift fehr gut gelungen, inbem bie fiopfhaut
nun gans glatt unb fd)öit ift. sb.

BïtEfftaJïEtt ter Keïraktion.
gr. A- iî- 2BaS für falfhe ©egriffe boh hie unb

ba itt einem fiopf fputen! ©Bie fann matt nur meinen,
eS fei eine ©djanbe, baS ©einige su Oîate su halten.
Tie HauSfrau hat immer etwaS sur ©erfügung, wenn
fie eS oerfteht, niht auS ben Hänben su laffen, waS noh
gebrauht werben fann. ©Hau braucht 4 günbljölser
auf einmal, wo eineS genügen würbe; läjjt ben gug
ittt Ofen su lang offen flehen, legt suoiel ©heiter in
ben Herb, man rebusiert bie ©aSflamme niht, beffert
niht ben tleinen ©haben auS, fottbertt läht ihn groh
werben ; man fodjt unb tauft gröbere ©orräte für ben
TageSbebarf unb richtet fich uidjt barauf ein, bie ©efte
Swedmähcg 31t oermenben unb benft nidjt baran, bah
mit beut näntlidjen ©elb bie ©ebürfniffe oon einer
Sweiten Haushaltung gebedt werben tonnten. TaS
©einige sufamnienhaltett, am rechten Ort fparen, ohne
bie ©einigen etwaS entbehren su laffen, basu bebarf
eS eines hellen fiopfeS unb eines gemiffen ©eh'ten»
talenteS, baS oft mertwürbigerweife gerabe ba gans
ausgeprägt gefunben wirb, too ein ungelehrtes, fd)lid)te§
©Hütterhen fein ©hulredjnen gelernt hat. SBenn bie
fiöd)in ghnen fagt, fie trete nur in ein oorttehtneS
HauS eitt, wo man oon fileinigfeiten in ber fiüche fein
©lufhebettS mache, fo tann ghnen biefe ©lebe boh uidjt
mahgebenb fein für ben ©egriff oon einem wirflid)
oornehnten unb geahteten Haufe, gm ©olfSntunb
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kehre. Das Gegenteil wird der Fall sein, so lehrt
wenigstens die vielfache Erfahrung. x.

Auf Krage 7003: Die Art des Umgangs trägt
sehr viel zur Entwicklung des Temperamentes bei. Im
täglichen Verkehr mit recht lebhaften Kindern
verschiedenen Alters, die sich intensiv anregend mit dem
Kleinen beschäftigen, wird es schließlich selbst lebendig.
Auch der öftere Aufenthalt an Orten mit lebhaft
wechselndem Verkehr wird die Beweglichkeit des Kindes
fördern. Im übrigen soll aber Ihr Gemahl dem kleinen
Mädchen seine ihm und Ihnen wohlthuende Ruhe
gerne lassen; ein nachfolgender Junge wird vielleicht
um so quecksilberner, dann hat er beiderlei.

Auf Krage 7003: Es ist durchaus nicht gesagt,
daß ein körperlich ruhiges Kind auch geistig passiv sei.
Das Leben mit seiner aufreibenden Hast, die so viel
nervös Ueberreizte auf dem Gewissen hat, wird die
allzu ruhige Natur schon schärfen und anfeuern. C. u.

Auf Krage 7003: Vielleicht ist das Kind
überfüttert, vielleicht kommt es zu wenig an die frische
Luft, vielleicht aber verdankt es sein passives Wesen
den Trinksitten des Vaters. In diesem Fall möge
derselbe sich zuerst bessern, bevor er sich über das
unschuldige Kind ärgert. Wie die Franzosen das Wort
aufgebracht haben: Lkereks? Ia kernms! und bei allen
Händeln zuerst nach dem geheimen Einfluß der Frau
suchen, so kann man heutzutage bei allem Ungraden
und Verkehrten sagen: t'àool! Man wird
dabei selten fehl gehen. H. î>.

Auf Krage 7000: Das Bettnässen kann verschiedene

Ursachen haben, und je nach den Ursachen muß
auch das Mittel gewählt werden. Es kann eine
Blasenschwäche vorhanden sein, wo das Kind den Harn
überhaupt nicht halten kann. Auch kann das Bettnässen
dnrch unzweckmäßige Nahrung oder Kleidung verursacht

sein. Die Blase kann auf den Reiz des Bedürfnisses

nicht reagieren, oder sie kann zu empfindlich sein;
auch kann der abnorm beschaffene Urin durch seine
krankhafte Schärfe die Blase reizen, dann sind auch
nicht selten Würmer oder eine krankhafte Erregung
der Unterleibsnerven an dem fatalen Uebel schuld. Es
muß also einleuchten, daß man in einem Fall ei»
Mittel mit Erfolg anwendet, währenddem es in einem
anderen Fall ohne allen Nutzen gebraucht wird. Gegen
Harnschärfe ist der Genuß von Hagebutten in Form
von Konfitüre und Thee ein Spezifikum. Kurze kalte
Sitzbäder vor dem Schlafengehen sind ebenfalls von
bester Wirkung, und zu einer völligen Erlösung wird
es oft, wenn man das Kind einige Stunden nach dem
Schlafengehen aufstehen und, gut eingehüllt, auf einen
Topf mit eingegossenem heißem Wasser sitzen läßt,
worauf sich die Blase gründlich entleert, wonach ein
kurzes Eintauchen des Unterleibes in kaltes Wasser
und ungestörter Schlaf bis am Morgen erfolgt, z.

Auf Krage 7007 : Baden Sie die Hände und Füße
mehrmals des Tages in heißem Kartoffelwasser. Aus
dem heißen Bad sind die Glieder rasch in ein kaltes
zu tauchen, worauf man sie wieder in das heiße steckt.
Dieses einfache Verfahren mehrere Tage nacheinander
angewendet, beseitigt die Frostbeulen probat. zx.

Auf Krage 7008 î Die Mutter ist verpflichtet, die
Tochter auf ihre gesundheitliche Mangelhaftigkeit in
Beziehung auf ihre Aufgabe als Frau und Mutter
aufmerksam zu machen, doch muß dies in ruhiger
Sachlichkeit und mit mütterlicher Schonung geschehen
und im Bewußtsein der Thatsache, daß sie schweren
und langen inneren Kämpfen ruft damit. z.

Auf Krage 70KS: Es ist von Bedeutung, ob der
Vater schon vor der Geburt der Kinder ein Trinker
war, oder ob er dieser Leidenschaft erst nachher
verfallen ist. Im letzteren Fall brauchen Sie sich keine
Sorgen zu machen. In jedem Fall thun Sie das denkbar

Beste, wenn Sie Ihre Söhne abstinent erziehen
und auch in abstinente Freundeskreise bringen. Böses
Beispiel wirkt nicht immer ansteckend, sondern oft auch
abschreckend. X.

Auf Krage 7V70: Wenn Ihr Gatte keine
ungeschickteren Versuche macht, als daß er einen Tag in
der Woche sich an bloß einer Mahlzeit genügen läßt
und auch die Kinder dafür animiert, so dürfen Sie sich
glücklich schätzen, denn das ist nicht nur nicht schädlich,
sondern von größter Bedeutung für das körperliche
und seelische Wohlbefinden. Freuen Sie sich, daß Ihre
Kinder solche Thorheiten eifrig mitmachen und daß
sie zu einem ideal denkenden Vater aufsehen können.

X.

Auf Krage 7071- Unheizbare Zimmer lassen sich

überhaupt nicht vermieten, wenn man an Mieter über
den eigentlichen Arbeiterstand denkt. Aber auch in der
eigenen Familie sind heizbare Zimmer eine große
Annehmlichkeit, wenngleich nicht immer eine strikte
Notwendigkeit. Sind die Kinder gewöhnt, im ungeheizten
Zimmer zu schlafen, so läßt sich außer bei grimmiger
Kälte nichts dagegen einwenden; wie froh ist man
aber in Krankheitsfällen, wenn man im Kinderzimmer
heizen kann! Fr. M. w B.

> Auf Krage 7071: Das spätere Vermieten wird
wesentlich erleichtert dadurch, daß die Lokalitäten heizbar

sind. Von einem Luxus kann in diesem Fall und
bei dieser Perspektive nicht gesprochen werden. B.

Auf Krage 7071: Wer in der Lage ist, ein eigenes
Haus bauen zu können, der sollte selbstredend wenigstens

im Bau alles vorsehen, was zur später noch
etwa erwünschten Bequemlichkeit dient. Zentralbeheizung

wäre wohl das Zweckmäßigste, wenn ein wirklich
gutes System eingeführt wird. Stur gibt diese Art von
Heizung beim Vermieten oft Anlaß zu MißHelligkeiten.
Entsprechender ist vielleicht die Etagenheizung, wo eine
jede Mietspartie einen Zentralofen für sein Stockwerk

hat, nur sind über den Effekt und über die

Oekonomie dieser Art von Heizung noch zu wenig
praktische Erfahrungen gesammelt worden. M.

Auf Krage 7071- Gewiß sind heizbare Zimmer
eine große Annehmlichkeit, die man sich schaffen soll
in einem neuen Hause, wenn die Möglichkeit gegeben
ist. Es würde dem Baumeister ein Leichtes sein, Ihnen
zu sagen, welcher Mehrbetrag aufgewendet werden
müßte, um alle Zimmer heizbar zu machen. Das Heiz-
barmachen kann nicht wohl als Luxus taxiert werden.
Luxus dagegen ist es, ein Zimmer zu heizen, wenn die
Notwendigkeit dafür nicht vorhanden ist. I. w K.

Auf Krage 7072: Petrolöfen geben nicht hell,
können nicht allzu stark zurückgeschraubt werden, ohne
zu riechen und eignen sich nicht für ein Schlafzimmer,
außer gelegentlich mal eine Stunde zur Aushülfe.
Sie verschlechtern die Luft nicht wesentlich mehr als
eine Lampe, aber verschlechtert wird die Luft eben
doch Ist es gar nicht möglich, im Schlafzimmer eine
Heizung anzubringen, so müssen Sie die Wohnstube
zum Wochenbett einrichten; das Neugeborene kann
nicht im Winter im ungeheizten Zimmer sein.

Fr. M. in B.
Auf Krage 7072: Einen Petrolheizofen kann man

so gut als Lampe benützen, wie eine Petrollampe zum
Heizen, denn der Petrolheizofen ist ja im wesentlichen
nichts anderes als eine große Petrollampe mit all den
Nachteilen, die eine solche hat. Zur Wohnzimmerheizung
möchte ich eine solche Lampe nicht empfehlen, da sie

der Zimmerluft den so notwendigen Sauerstoff entzieht
und dafür unbrauchbare Luft ausgibt, die namentlich
bei niederem Brennen der Lampe nichts weniger als
geruchlos ist. Wärme und gute Luft im Winter dürfte
man nur selten finden, namentlich in weniger
wohlhabenden Häusern. Man muß da eher auf die Wahl
von entweder „kalte gute Luft" oder „warme ungesunde
Luft" bedacht sein, wobei der Entscheid meistens (zur
Ehre der Verweichlichung und Gedankenlosigkeit sei es

gesagt) auf warme ungesunde Luft fällt. In einem
kalten Wohn- oder Schlafzimmer bei frischer Luft werden
die Leute weniger krank, als wenn sie sich mit schlechter
Luft verseuchen, an der Wärme verweichlichen, um dann
doch ab und zu an die kalte Luft zu müssen, wobei
dann der Körper und namentlich die Respirationsorgane
den großen Temperaturunterschied, begünstigt noch durch
die vergiftende, schwächende Wirkung ungesunder Luft,
nicht ohne nachteilige Folgen ertragen können. Der
Winter ist nicht ungesünder als der Sommer, in vielen
Beziehungen sogar gesünder. Aber der denkendes?)
Mensch macht diese Jahreszeit oft zur guten Saison
der Aerzte und Apotheker. Daß der Gast die Stube
der Gastgeber so verräuchert, ist weniger galant und
höflich. B.

Auf Krage 7073: Man kaufe den Seidenstoff,
wie überhaupt alles, was man kauft, von einem
ehrlichen, zuverlässigen Verkäufer und nicht im Ramschgeschäft,

so wird man keine solchen Erfahrungen machen.
Auch der rechtlichste Verkäufer kann sich mal irren,
aber im ganzen kennt er den Stoff jedenfalls besser
als Sie und kann Ihnen rate». Fr. M. in B.

Auf Krage 7073: Auf den Namen kommt's nicht
an, sondern auf die Qualität. Wenn Sie bei einem
soliden Geschäft prima Seide verlangen, für deren
Haltbarkeit garantiert werden kann, so wird man Sie
schon richtig bedienen, doch müssen Sie dann auch den
verlangten Preis bezahlen. Als Raritäten sind jetzt
noch Seidenkleider aus dem 17. Jahrhundert vorhanden,
bei denen von Bruch noch jetzt keine Rede ist. Von
den Stoffen, die jetzt fabriziert werden, wird sich kaum
einer so lang halten, dafür sorgt die Chemie. Sehr
haltbar sind ganz echte Foulardstoffe, doch fragt es
sich, ob diese in der alten Qualität noch erhältlich
sind. Fr. P.-O.

Auf Krage 7071: Man kann Ihnen nicht
zumuten, ein eigenes Zimmer einzurichten für die
Besuche, welche die Dienstboten erhalten. Ist also der
Hausflur für solche Zwecke nicht geeignet, so muß
wohl jemand weichen; nach meinem Urteile ist das
die Köchin, und wenn sie nicht ein Herz von Stein
hat, wird sie den Besuch in der Küche schon dulden.
Der Bräutigam soll ihr das erste Mal eine Schleife
oder sonst ein kleines Geschenk mitbringen. Fr. M. in B.

Auf Krage 7071- Sie haben vollkommen recht;
es wäre unrecht und unklug, die jungen Leute zu
nötigen, sich auswärts zu sehen und zu sprechen. Das
Wohnzimmer, das Sie so freundlich anweisen würden
Ihrerseits, wäre der richtige Ort zu gemütlichem und
ehrbarem Beisammensein. Für die einzige Stunde von
9—10 würde sich Ihre Schwiegermutter doch gewiß
auch im Salon schicken können, besonders da dies ja
doch nur ab und zu vorkommen würde. Die Sicherheit,
noch für zwei Jahre eine treue, in jedem Fall
dienstbereite und angenehme Hülfe im Hause zu haben,
sollte doch das kleine Opfer reichlich wert sein. Nicht
wenig Hausfrauen würden sich glücklich schätzen, durch
ein so kleines Entgegenkommen sich eine pflichtgetreue
und angenehme Hülfe zu sichern. x.

Auf Krage 7071: Es ist schön, daß Sie sich der
jungen Leute so mütterlich annehmen. Mir deucht,
man sollte mit der Schwiegermutter noch etwas reden,
denn das Opfer ist gewiß nicht groß, für 2 oder 1
Stunden pro Woche sich etwas anders einzurichten.
Vielleicht ist es aber doch das Beste, Sie geben der
Tochter für diese Zeit frei. In Erkennung ihrer Lage
werden die jungen Leute schon wissen, wie sie sich zu
verhalten haben, und sie würden Ihnen da ür vielleicht
noch besonders dankbar sein. B.

Auf Krage 7075: Aus Ihrer Antwort kann ich
nicht erkenne», ob Sie wirklich die Patente besitzen, so

daß Ihnen niemand die Sache nachmachen darf. Diese
Patente wären in einem einschlägigen Geschäft (also
etwa Sauter in Genf, Hausmann in St. Gallen, Ver¬

bandstofffabrik Schaffhause» u. s. w.) zu verkaufen.
Sie würden drei oder vier solcher Geschäfte anfragen
und die Patente demjenigen zuschlagen, der am meisten
dafür bietet. Natürlich werden die Käufer vorher eine

genaue Beschreibung verlangen, und Sie riskieren, daß
dann etwas Aehnliches nachgemacht wird. — Eine
Erfindung ohne Patent ist wenig wert, und oft kostet
das Erlangen des Patents mehr, als es nachher wert ist.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 707S: Sofern Sie die Patente in
Händen haben, liegt die Sache einfach, indem Sie den
Artikel zur Fabrikation und zum Vertrieb mit
entsprechendem Anteil für Sie an diesbezüglichen Stellen
(Aerzten, Sanitätsgeschäften zc.) zum Verkaufe anbieten.
Wenn der Artikel wirklich gut ist, leicht herzustellen
und namentlich praktisch und einfach ist, wird er schon
einen Käufer finden, eventuell licenzweise. Daß trotz
den Patenten, also trotz der Oeffentlichkeit und Kenntnis

des Artikels noch keine Nachahmungen gemacht
wurden oder Kaufanträge, gibt etwas zu denken. Denn
die Patentlisten werden ja beständig von einzelnen
Personen, Firmen und Gesellschaften durchstöbert, um
zu sehen, was Gutes entdeckt und erfunden wurde und
die geringste Gelegenheit beniitzt, um die Erfindung
auszunützen, sei es durch Eingabe ä h n li ch er Sachen,
die den gleichen Erfolg zum Zwecke haben, oder durch
gerichtliche Einsprache bei zweifelhaftem Patentanspruch,
bei unanfechtbaren Sachen auch, um Unterhandlungen
mit dem Erfinder anzubahnen. B.

Auf Krage 7070: Der Arzt, der die Sache
gesehen hat, kann am besten urteilen. Sind die kleinen
Geschwülste nicht sehr lästig, so würde ich das Leiden
in Geduld tragen. Haben Sie Schmerzen oder sonst
erhebliche Belästigungen davon, so würde ich sie
aufschneiden lassen. Fr. M. in ».

Auf Krage 7070: Stecknadelgroße Auswüchse auf
der Kopfhaut können doch unmöglich so genieren, daß
man sie durch das Messer entfernen muß. Auch hätte
Ihr Arzt sicherlich auch nicht zu der Prozedur
geraten, wenn Sie ihn nicht dafür geplagt hätten.
Derlei Erscheinungen auf der Haut haben ihre
Ursache in einem krankhafte» Zustand des Organismus,
Zirkulationsstörung, Veränderung der Säfte, wie dies
in Ihren Jahren naturgemäß vorkommen kann.
Solange die Ursache nicht gehoben ist, werden auch die
Wirkungen nicht aufhören. Halten Sie sich an eine
rationelle Körperpflege: Bäder, Wickel, Massage,
Gymnastik, Bewegung im Freien, passende Diät u. s. w.,
und führen Sie dies beharrlich durch, so werden solche
Erscheinungen ausbleiben, und es ist sogar sehr wohl
möglich, daß die kleinen Auswüchse mit der Zeit
wieder verschwinden, wie sie gekommen sind. X.

Auf Krage 7070: Mit guter Hautpflege
(Sandabreibungen und Kopfdämpfe) werden Sie die
Ausschwitzungen ohne Zweifel wieder wegbringen. Eine
Anzahl von Schwitzbädern wird zur Kur helfen.

Fr. M. in N.

Auf Krage 7070: Aus Erfahrung kann ich Ihnen
folgendes mitteilen: Mein Mann hatte vor einigen
Jahren auch ebensolche Talg- oder, wie Sie's nennen,
Balggeschwulste auf hem Kopfe, eine, welche sich
unmittelbar ob der Stirne plazierte, die andern zwei
weiter hinten auf dem Kopf. Ein Chirurg, welchen er
zu diesem Zweck konsultierte, hat ihm dann mit einem
Instrument, welches, wie er sagte, viele Nadeln hatte,
zu verschiedenen Malen darein gestupst und dieselben
dann mit Baumscheidöl eingerieben, bis sie reif waren
zum Aufstechen und wirklich eine Masse wie Talg
beseitigt werden konnte. Es sind nun seither fünf Jahre
verflossen und hat sich nicht im geringsten mehr etwas
davon gezeigt. Die gerade ob der Stirn war Haselnuß-,
die andern zwei erbsengroß. M. St.

Auf Krage 7070: Ich kenne einen Herrn, der hatte
7 Stück solcher Erhöhungen am Haarboden und zwar
von der Größe einer halben Kirsche. Da sein Haar
sich zu lichten begann, wurden sie ihm lästig, und er
entschloß sich auf ärztliche Konsultation, die Sache
durch das Messer entfernen zu lassen. In sehr kurzer
Zeit war die Operation vorüber ohne Narkose, obwohl
der Patient sehr empfindsam ist. Die angeblich kleine
Operation ist sehr gut gelungen, indem die Kopfhaut
nun ganz glatt und schön ist. B.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. A. U. Was für falsche Begriffe doch hie und

da in einem Kopf spuken! Wie kann man nur meinen,
es sei eine Schande, das Seinige zu Rate zu halten.
Die Hausfrau hat immer etwas zur Verfügung, wenn
sie es versteht, nicht aus den Händen zu lassen, was noch
gebraucht werden kann. Man braucht 1 Zündhölzer
auf einmal, wo eines genügen würde; läßt den Zug
im Ofen zu lang offen stehen, legt zuviel Scheiter in
den Herd, man reduziert die Gasflamme nicht, bessert
nicht den kleinen Schaden aus, sondern läßt ihn groß
werden; man kocht und kauft größere Vorräte für den
Tagesbedarf und richtet sich nicht darauf ein, die Reste
zweckmäßig zu verwenden und denkt nicht daran, daß
mit dem nämlichen Geld die Bedürfnisse von einer
zweiten Haushaltung gedeckt werden könnten. Das
Seinige zusammenhalten, am rechten Ort sparen, ohne
die Seinigen etwas entbehren zu lassen, dazu bedarf
es eines hellen Kopfes und eines gewissen Rechnentalentes,

das oft merkwürdigerweise gerade da ganz
ausgeprägt gefunden wird, wo ein ungelehrtes, schlichtes
Mütterchen kein Schulrechnen gelernt hat. Wenn die
Köchin Ihnen sagt, sie trete nur in ein vornehmes
Haus ein, wo man von Kleinigkeiten in der Küche kein
Aufhebens mache, so kann Ihnen diese Rede doch nicht
maßgebend sein für den Begriff von einem wirklich
vornehmen und geachteten Hause. Im Volksmund
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peijjt e§ fotcft, wenn matt fpftematifd) fparett lernen
mode, fo müffe man in ein DoraeÇmeë §au§ geben.
®ie <Sct)lufsanmenbung fbnnen Sie nun felber gießen.

grt. in ll.-f. SBer oorauëftdjtlid) weife,
bafe er oft wirb ben SBofenort toedjfeln tttüffen, bent
ift fefer p raten, bag Mobiliar barnad) einpridjten:
Cbne Beverungen, glatt unb bafür möglich ft junt
2lu§einanbernebmen. Sine renommierte Möbelfeanblung
toirb 3bnen nach Angaben ober 3eitbnungen ba§ Bötige
gerne erfteHen, unb febr wabrfcßeinlid) ÏBnnen 3bnen
foliée ©inridjtungen fcßon im Mobeß oorgetoiefen
werben.

grau p. in il. Bon ber »orgefeßriebenen
®iät hängt oiel mebr ab al§ oon ben Mebifamenten,
boeb finb oiele bereit, ba§ ©reuelfeaftefte p fd) luden,

pr ©inbaltuitg einer beftimmten ®iät finb fie aber
nid^t p bringen, uttb gerabe ba§, wag ibren Drgani§<
mug fortlaufenb ïrant tnaebt, bag roollen fie um feinen
Breië-laffen. Unb babei erwartet man nom Argt beg

beftimmteften ©rfotge!
gr. ,X. f. in it. ©§ wirb niemanb fagen fbnnen,

baft feeutptage in gutgefdjulten Seuten Mangel fei,
aber bie Schulung allein mad)t eben ben tüchtigen
Menfcßen nicf)t aug. Mag bie befte ©djulung bei
Bielen faft gang wirfungg= unb nufelog maebt, bag ift
bie Zerfahrenheit, bie nur mit ben £>änben arbeitet,
wäbrenb bie ©ebanfen irgenb an einem gang anbern
Ort fpagieren geben ; eg fehlt ben Seuten ber fräftige
SöiHe, fief) mit ben ©ebanfen auf bie eben in Angriff
babenbe Arbeit ooßftänbig gu fongentrieren. ®afeer
fontmt eg, bah bie Arbeit nicht richtig, ober nur halb
getban wirb, fo bah fie bent Betreffenben felbft fein
gntereffe unb feine Befriedigung bietet unb bah bie
Arbeitenben anberfeitë feine ©ewâfer bieten unb ftd)
fein Bertrauen erwerben fbnnen. ©ben biefe 3erfabren=
beit unb llnguoerläfftgfeit macht bag Berbältnig gwifeßen
Arbeitgebern uttb Angefteßten, in 3brem gall gwifeßen
Haugfrau unb ©eßülfin, fo unerquidtieß. ®er Mangel
am ®enfen, an Kongentration in ber Arbeit oerun=
möglicßt e§ ber Haugfrau, ihre Angefteflte felbftänbig
hantieren gu laffen, wie fie gu ihrer ©ntlaftung
e§ boeb fo gern möchte. Muh man fotehe unfertige
SBefen immer unb immer wieber auf feine gebler unb
mangelhaften Seiftungen aufmerffam machen, fo wirb
bie ©ache ihnen langweilig, unb fie fühlen fid) oerlefct
unb fud)en fid) eine Stellung, wo man ihnen bag ®a=
fein nicht fo unbequem macht. Berfucßen @ie e§ ein»

mal mit einer gefegten ißerfon mit natürlicher gnteüü
geng, bie fcßon etmag oom Seben erfahren hat. Sie
nimmt e§ oießeießt ernfter mit ihrer ipfHdjt unb hat
ben Kopf nicht immer über ben Motten, weil fie e§

bereits erfahren hat, bah auf bem ©ebiet ber Sräume
bie ©nttäufdjungen waeßfen.

grl. J). in «S. Mer feine Mutterfpracße niht
ootlftdnbig beherrfht, ber wirb auh feine richtige unb
formfcßöne lleberfefeung guftanbe bringen, in feinem
gaH fbnnten ©te barauf rehnen, fih mit foldjen Ar»
beiten eine ©innahme gu feßaffen. 9Benn ©ie fid) aufg
Sefen oon feßteeßten Hanbfcßriften oerftehen unb ma»
feßinenfeßreiben fbnnen, fo

"
läge nah biefer Bicß tung

mehr ©rfolg für ©ie.

^äeforgfe 28uftcr in §. gungen Seuten mit feßroer»
fälligen Bewegungen nötigt man am beften feinen Sang»
unterrid)t auf, an ©teile beffen laffe man beffer bie
©pmnaftif treten, ber Körper wirb mehr Siuhen baraug
gießen. Mer ©rfahrung hat, foHte eine junge Socßter
ober einen güngling niht in bie bebauerlidje Sage
bringen, alg im ftiUen gefüreßteteg Sangobjeft in ber
©efeßfeßaft fih bewegen ju müffen.

§}feihige «Xeferin am §tt. Saffen ©ie fth oon
bem erften ©djweiser ©pielwarengefhäft granj ©arl
SBeber in 3ärih; Bahnhofftrafee 60—62, ben iüu=
jtrierten, 202 Seiten flarfen Katalog fommen. ©ie
werben bort unbebingt all ba§ unb noh oiel mehr
finben, wa§ ghnen als ©efdenf gefallen wirb. ®a§
Steuefte ift ba§ unter bem Stamen „Sombinophon"
eingeführte gugenbtelephon. ©§ fann baSfelbe nah
einer leid)tfafilid)eti Anleitung oon intelligenten Kin=
bem felbft inftalliert werben jum wirflih praftifhen
©ebrauh- ®iefe ®elephonanlagen finb in brei greifen
oorrätig: Str. 1483 A p gr. 13. 50, Str. 1483 B p
gr. 18. 50 unb Str. 1483 C p gr. 6. —

gteuiiïcton.

©nute
©ine ©rjähluttg nah bem Seben.

Bott B. S. garjeon.
(gottfeptie.)

äöie fam nur mit einem Male mein alter
©himmel in Sante fßarferS ©arten ®er (Sd^immel
mar lebenbig gemorben; er pg einen Magen, auf
bem ein ©arg ftanb, unb in bem ©arg lag ich-

3a, ich Wüi fleftorben, aber niemanb betrauerte
mich-

Sa mar Sante fhon mieber an meinem Sager.
©o bin ich am ®nbe boch nicht tot?

3ch wtû f^neU erheben, aber Sante ftöfet
mich rauh surücf. „Bleib' liegen !" fagt fie mit
barfdjer ©timme.

„3ch miß aufftehen, Sante."
„Su bift nicht traftig genug."
„Bin ich benn franf geroefen?"
„3a, oiele, oiele Sage unb Siächte."

3^h glaube eS ihr nicht. Mann hat fte wohl
je ein mahreë SBort gefprohen? Mar nicht jebeë
ihrer Morte eine Süge, jebe ihrer tganblungen eine
Säufchung

Mag hat fie ba in ber £>anb? ©in Safdjentudh?
„Mag thuft Su, Sante?" rufe ich, „eg ift fo

brücfenbe Suft im Simmer, mach' boch bag genfter
auf." Sabei bemühe ich mich mieber, mich 3«
heben.

„Siege ftiH, fage ich," entgegnet fte, „ich miß
Sir fühlenbe Umfhläge auf bie ©tirn machen."

Mie betäubt fhliejje ich bie Slugen. „Mag
thuft Su?" ftöfjne idh noch einmal leife.

„Sieg' ftißl"
3<h bin mie gelähmt, fein ©lieb fann ich rühren,

aber ein bumpfeg Beroufjtfein ift mir boch geblieben.
3cb fühle, mie ich auf ©hrifiobh8 Sltmen aug

bem 3immer getragen merbe.
„Sie rührt fich nicht," höre ich ihn fagen.
„3a, fie fdßäft herrlich."
„Slber — fie ift boch nidjt tot?"
„D nein, bie mirb noch lange genug leben."
„Menn fie — nidjt mieber aufmacht — töte ich

erft ©ie — bann mid) felbft."
3e(jt heben fie mid) auf einen offenen Magen;

bie fühle Suft, bie um meine heifee ©tirn fächelt,
reifet mich aug meiner Betäubung. 3ch fdjlage bie
2lugen auf unb frage mit leifer ©timme: „Mo
bringt 3hr mich hin?

„2ln einen Drt, too Su glüdlid) fein mirft;
nidjt mafjr, ©hriftoph-"

„3a — glücflidj."
„Slber mohin?" mieberhole idh ängftlich-
„^»ier, trinfe einmal. Su bift noch tränt, bag

mirb Sir gut thun."
3d) bin burftig unb lecfjge nach einer ©rquidung,

aber ber Sranf, ben mtr Sante reicht, fd)mecft fo
miberlich, ba6 ich ih« unmißig oon mir ftofee unb
mir Sante nur unter Slnmenbung oon ©emalt ein
paar ©chlücfe einflöfeen fann. Menige Minuten
fpäter bin ich feft, gang feft eingefdjlafen.

Beim ©rmadhen finbe ich midh in einer fleinen,
engen Kajüte. Slfleg ift mir fo fremb, fo unge=
mohnt. Mie feltfam Hingt bag ©tampfen ber Sampfe
mafdhine, mie mädjtig fchlägt bie Branbung gegen
bag ©chiff. ®g ift bie erfte ©eefaljrt, bie ich

unternehme.
„Mohin geht bie Steife ?" frage ich meine Sante,

bie mit in ber Kajüte ift.
©ie fdjmeigt.
„Mohin fahren mir?" frage idh abermalg.
„ÜJtadh ©dhottlanb. Su bift franf gemefen, unb

ber ?lrgt hat Sir bie meite Steife oerorbnet; er
fagt, nur in ber gefunben ©ebirggluft beg fdfjot»
tifchen .^ochlanbeg tönnteft Su gang genefen."

„Sich ja, ich hin franf gemefen, ich hin eg auch
noch, franf, tobegmunb im bergen." Surtg Brief
mit aß ber Bergmetflung, bie er in meiner Seele
angerichtet, fommt mir gum Bemufgtfein.

„Sante," frage idh, »ift «8 toahr, mag Su mir
ergählteft, baß ©urt Berger »erheiratet ift?"

„3a, fdmn lange ift er »erheiratet."
„Slber id) hin bod) nun münbig unb fann nadj

Seutfchlanb gurücffeljren, menn ich toiß?"
„Su hift franf, habe idh Sir gefagt, unb feber

Miberftanb gegen beg Slrgteg Berorbnung ift nufe=
log. 3d) täte Sir, ©oeline, lehne Sich nicht gegen
midh auf ; menn Su mir gu Mißen bift, foßft Su'g
gut haben, aber jebe, unb fei eg bie fleinfte Miber»
fefelid)feit mirb Sir teuer gu fteljen fommen. 3<h
benfe, Su fennft mich gut ©enüge. Su haft jefet
niemanben auf ber Melt alg §errn unb
midh. ©utt Berger ift oerheiratet, Seine gute
greunbtn Slnna hat mit ihrem Bruber, ber ban»
ferott gemorben ift, Seutfchlanb oerlaffen, fein
Menfd) meife, mo fie finb. Unb nun antmorte mir,
miflft Su mir oerfpredhen, Stdh meinen Münfdjen
in aßem unterguorbnen? 3d) laffe Sir gehn Mi=
nuten Seit gur Ueberlegung.

„ßafj mich Sich erft etmag fragen: Meifj $err
Berger, baê Su mich nadfj ©ihottlanb bringft?"

„Seine Bormünber miffen eg beibe."
„§ält föerr BhUiPP^ feine Merbung nodh auf=

redht?"
„©emife, aber ich miß Sir etmag fagen: folange

Su mir mißig geljordhft, foßft Su nicht oon £>errn
SßhtliPPS beläftigt roerben, thuft Su mtr aber nicht
ben Mißen, fo übergebe ich ®idh feinem ©djufce.
Mag ift Sir nun lieber? Su fannft mäljlen."

„Menn ich fein oerljajjteg ©eficht nicht gu feljen
brauche, miß ich tn aßem gu Mißen fein."

„®ut, fo finb mir hanbelgeinig," fagt meine
Sante, über meine Slntmort augenf^etnlidh erfreut,
unb aud) mir fäßt ein Stein oom bergen, bafe mich
ber entfefclidje, aufbringlidhe Menfch nicht mehr
quälen fann.

Menige ©tunben fpäter legt unfer ©chiff in
einem fdjottifchen §afen an. ©hitfloph fleht am
Ufer unb nimmt ung in ©mpfang; er fieht elenb
aug, aber bei meinem Slnblicf erließt fich fein ®e=

fidht. 3dh bin feit meiner gemaltfamen ©ntfernung
nid&t mehr fo freunblidh gegen ihn geftnnt mie
früher, aber ich laffe eg mir nicht merfen, eg ift
beffer, ich mache ihn mir nicht gum geinbe.

Sante Barter geht an meiner ©eite unb Oer«
menbet feinen Blicf oon meinem ©eficht. Mir finb
gang aßein auf ung angemiefen, niemanb fümmert
fich um ung. Srofc beg Äummerg, ber auf meiner
Seele laftet, fann ich nicht umhin, bie Schönheit
ber ung umgebenben Batur gu beobachten; mtr ift,
alg habe idh noch nie fo reine Suft geatmet.

Bach einer mehrftünbtgen ©ifenbahnfahrt finb
mir im fdjottifdjen Hochgebirge.

Sante fprtdht fein Mort, unb ich richte auch
feine grage an fie. Mir reifen Sag unb Bacht,
teils im Magen faljtenb, teils reitenb. Meg geht
in grofjer Haft unb ©tie, nirgenbg hat Sante Buhe.

Mie fann fie fich mit ben güljrern nur oer»
ftänbigen ©ie fann metneg Miffeng nicht englifch,
unb mir hat fie jegliche Annäherung an bie grem»
ben unterfagt. 3d) habe bag brücfenbe ©efühl, alg
merbe ich u»u ben Männern, bie ung geleiten, mit
fonberbaren Blicfen beobachtet, — mag mag roohl
Sante oon mir ergählt haben? Mie fie flüfternb
auf mich geigen l

Ser legte Seil ber Beife ift gerabegu lebeng»

gefährlich; mehr alg einmal finb mir nape baran,
in einen ber unergrünblich tiefen Abgrünbe gu
ftürgen. ©elbft ©heiftoph *g gu oiel, unb er
fragt : „@inb mir nun balb — big in ben Himmel
gevettert ?"

Auf mein gerxütteteg unb bpfümmerteg ©emüt
übt bie ©ebirgSfaljrt einen erfrifd^enben, belebenben
©influfe. 3d) fühle bie Bähe unb ©röjje beg aß»

mächtigen ©d)öpferg beg Himmelg unb ber ©rbe unb
oermag eg mieber, ihm auch meine Sebengfdjicffale
in finblichem ©lauben anguoertrauen. Mohl blutet
bie tiefe Munbe noch immer, aber ber ©djmerg
hat feinen ©tachel oerloren.

An einem brüdenb heifeen Badhmittag fommen
mir in etn feljr h»<h gelegeneg Sörfchen. Sante
fteigt oon ihrem fleinen ifSferbe ; eg fdjeint, alg fei
fie hi" befannt. 3ch fe^e, mie fie ©hetftoph etmag
guraunt, ber fich bann btcht an meine ©eite fteßt,
alg müffe er mich bemad)en.

Sann gibt fie ben Führern gu oerftehen, bafj
fie hid gu bleiben gebenft.

Melch elenben ©inbruef macht bag flehte Sorf l
3n metten Abftänben flehen auf ben Abhängen
bie niebrigen, fchmucflofen Hütten. Auf eine foldje
Hütte, oor beren Spüre eine grau mit ihrem Sinbe
fteht, geht Sante gu. ©ie rebet bie grau an; biefe
fdjüttelt mit bem Stopfe. Sag fehreett Sante nicht
ab, fte meife mie überaß fo auch hier ben Mißen
burdpgufegen.

„©oßen mir hhc bleiben?" frage ich ©fjriftoph-
©r nteft, „ja — für immer."
gür immer — ©ei ftiß mein Heeg, mag hoffft

bu noch für biefeg Seben?

3ft'g nicht gleich, mo bu bein fummerooßeg

Safein füljrft?
Aber für immer 1 immer unb aßegett in biefer

Milbnig, biefer ßinöbel
Hat mohl Xante noch anbere Bläne? Miß fte

mich oießeicht ht«- wo niemanb nach wir fragt,
umg Seben bringen?

3mmer? 3a, mie foflte ich auch ie Pen Meg
aug biefer ©egenb finben? ©inb mir nicht Sag
unb Badjt auf gefahrooßen, oerfdhlungenen Bfaben
gereift?

„Mir merben — hier glücflidj fein," fügt
©fjriftoph hingu. „Biemanb mirb ung finben, —
finb ©ie — nicht auch froh?"

groh groh im Bemufetfein, lebenbig begraben
gu fein?

3d) fpredje bie gührer englifch, frangöfifd) an,
umfonft, fie oerftehen midh nicht. Sante hat boch

noch ein Mittel, fich wtt ben Seuten oerftänblich
gu machen; fie hat ©elb, ich aber habe feinen
Bfennig in ben Hänben.

Sie gührer finb entlaffen, ich fehe ihnen nadh
in bem Bemufetfein, bafe mir nun jegliche Hülfe,
jegliche Möglichfeit beg ©ntmeidpeng aögefdjnitten ift.

„Mie helfet biefer Drt?" frage tdjj jefct bie
Sante.

„Sag fage ich nidjt."
„Hier fann ich unmögltdj bleiben."
Sante minft ber grau; biefe paeft mich berb

am Arm unb gerrt mich ins Haug.
3dh fchreie oor ©cpmerg auf. „©g ift Seine

eigene ©chulb," fagt Sante, „roarum leljnft Su
Steh au|. Su bachteft einft, eg gäbe feinen eleu»
beren Drt alg metn Haug, — Su fiejjft, mie Su
Sich fleirrt haft. Hier mirb Sir fein ©djelten unb
Srohen etmag nüfeen; fein Menfch fann Sich Oer»

ftepen. 3ch habe mich mäljrenb ber langen 3apre
un|ereg Beifammenfeing oergeblich bemüht, Seinen
©eift gu beeinfluffen. (gortf. folgt.)

Bucßbrucferei Mertur, St. ©aßen. SBeilafle: „gür bie Heilte SBelt" Br. 11,
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heißt es sonst, wenn man systematisch sparen lernen
wolle, so müsse man in ein vornehmes Haus gehen.
Die Schlußanwendung können Sie nun selber ziehen.

Frl. S. ZS. in K.-H'. Wer voraussichtlich weiß,
daß er oft wird den Wohnort wechseln müssen, dem
ist sehr zu raten, das Mobiliar darnach einzurichten:
Ohne Verzierungen, glatt und dafür möglichst zum
Auseinandernehmen. Eine renommierte Möbelhandlung
wird Ihnen nach Angaben oder Zeichnungen das Nötige
gerne erstellen, und sehr wahrscheinlich können Ihnen
solche Einrichtungen schon im Modell vorgewiesen
werden.

Frau A. W. in M. Von der vorgeschriebenen
Diät hängt viel mehr ab als von den Medikamenten,
doch sind viele bereit, das Greuelhafteste zu schlucken,

zur Einhaltung einer bestimmten Diät sind sie aber
nicht zu bringe», und gerade das, was ihren Organismus

fortlaufend krank macht, das wollen sie um keinen
Preis-lassen. Und dabei erwartet man vom Arzt des
bestimmtesten Erfolge!

Fr. L. H. in Zt. Es wird niemand sagen können,
daß heutzutage an gutgeschullen Leuten Mangel sei,
aber die Schulung allein macht eben den tüchtigen
Menschen nicht aus. Was die beste Schulung bei
Vielen fast ganz wirkungs- und nutzlos macht, das ist
die Zerfahrenheit, die nur mit den Händen arbeitet,
während die Gedanken irgend an einem ganz andern
Ort spazieren gehen; es fehlt den Leuten der kräftige
Wille, sich mit den Gedanken auf die eben in Angriff
habende Arbeit vollständig zu konzentrieren. Daher
kommt es, daß die Arbeit nicht richtig, oder nur halb
gethan wird, so daß sie dem Betreffenden selbst kein
Interesse und keine Befriedigung bietet und daß die
Arbeitenden anderseits keine Gewähr bieten und sich

kein Vertrauen erwerben können. Eben diese Zerfahrenheit
und Unzuverlässigkeit macht das Verhältnis zwischen

Arbeitgebern und Angestellten, in Ihrem Fall zwischen
Hausfrau und Gehülfin, so unerquicklich. Der Mangel
am Denken, an Konzentration in der Arbeit verun-
möglicht es der Hausfrau, ihre Angestellte selbständig
hantieren zu lassen, wie sie zu ihrer Entlastung
es doch so gern möchte. Muß man solche unfertige
Wesen immer und immer wieder auf seine Fehler und
mangelhaften Leistungen aufmerksam machen, so wird
die Sache ihnen langweilig, und sie fühlen sich verletzt
und suchen sich eine Stellung, wo man ihnen das Dasein

nicht so unbequem macht. Versuchen Sie es
einmal mit einer gesetzten Person mit natürlicher Intelligenz,

die schon etwas vom Leben erfahren hat. Sie
nimmt es vielleicht ernster mit ihrer Pflicht und hat
den Kopf nicht immer über den Wolken, weil sie es
bereits erfahren hat, daß auf dem Gebiet der Träume
die Enttäuschungen wachsen.

Frl. G. Z>. in L. Wer seine Muttersprache nicht
vollständig beherrscht, der wird auch keine richtige und
formschöne Uebersetzung zustande bringen, in keinem

Fall könnten Sie darauf rechnen, sich mit solchen
Arbeiten eine Einnahme zu schaffen. Wenn Sie sich aufs
Lesen von schlechten Handschriften verstehen und
maschinenschreiben können, so läge nach dieser Richtung
mehr Erfolg für Sie.

ZZesorgte Mutter in S. Jungen Leuten mit
schwerfälligen Bewegungen nötigt man am besten keinen
Tanzunterricht auf, an Stelle dessen lasse man besser die
Gymnastik treten, der Körper wird mehr Nutzen daraus
ziehen. Wer Erfahrung hat, sollte eine junge Tochter
oder einen Jüngling nicht in die bedauerliche Lage
bringen, als im stillen gefürchtetes Tanzobjekt in der
Gesellschaft sich bewegen zu müssen.

Aleihige Lcseri« am See. Lassen Sie sich von
dem ersten Schweizer Spielwarengeschäft Franz Carl
Weber in Zürich, Bahnhofstraße KV—62, den
illustrierten, 202 Seiten starken Katalog kommen. Sie
werden dort unbedingt all das und noch viel mehr
finden, was Ihnen als Geschenk gefallen wird. Das
Neueste ist das unter dem Namen „Combinophon"
eingeführte Jugendtelephon. Es kann dasselbe nach
einer leichtfaßlichen Anleitung von intelligenten
Kindern selbst installiert werden zum wirklich praktischen
Gebrauch. Diese Telephonanlagen sind in drei Preisen
vorrätig: Nr. 1483 H zu Fr. 13. 59, Nr. 1483 ö zu
Fr. 18. 50 und Nr. 1483 L zu Fr. 6. —

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

Wie kam nur mit einem Male mein alter
Schimmel in Tante Parkers Garten? Der Schimmel
war lebendig geworden; er zog einen Wagen, auf
dem ein Sarg stand, und in dem Sarg lag ich.
Ja, ich war gestorben, aber niemand betrauerte
mich.

Da war Tante schon wieder an meinem Lager.
So bin ich am Ende doch nicht tot?

Ich will mich schnell erheben, aber Tante stützt
mich rauh zurück. „Bleib' liegen!" sagt sie mit
barscher Stimme.

„Ich will aufstehen, Tante."
„Du bist nicht kräftig genug."
„Bin ich denn krank gewesen?"
„Ja, viele, viele Tage und Nächte."

Ich glaube es ihr nicht. Wann hat sie wohl
je ein wahres Wort gesprochen? War nicht jedes
ihrer Worte eine Lüge, jede ihrer Handlungen eine
Täuschung?

Was hat sie da in der Hand? Ein Taschentuch?
„Was thust Du, Tante?" rufe ich, „es ist so

drückende Luft im Zimmer, mach' doch das Fenster
auf." Dabei bemühe ich mich wieder, mich zu
erheben.

„Liege still, sage ich," entgegnet ste, „ich will
Dir kühlende Umschläge auf die Stirn machen."

Wie betäubt schließe ich die Augen. „Was
thust Du?" stöhne ich noch einmal leise.

„Lieg' still!"
Ich bin wie gelähmt, kein Glied kann ich rühren,

aber ein dumpfes Bewußtsein ist mir doch geblieben.
Ich fühle, wie ich auf Christophs Armen aus

dem Zimmer getragen werde.
„Sie rührt sich nicht," höre ich ihn sagen.
„Ja, ste schläft herrlich."
„Aber — sie ist doch nicht tot?"
„O nein, die wird noch lange genug leben."
„Wenn sie — nicht wieder aufwacht — töte ich

erst Sie — dann mich selbst."
Jetzt heben sie mich auf einen offenen Wagen;

die kühle Luft, die um meine heiße Stirn fächelt,
reißt mich aus meiner Betäubung. Ich schlage die
Augen auf und frage mit leiser Stimme: „Wo
bringt Ihr mich hin?

„An einen Ort, wo Du glücklich sein wirst;
nicht wahr, Christoph."

„Ja — glücklich."
„Aber wohin?" wiederhole ich ängstlich.
„Hier, trinke einmal. Du bist noch krank, das

wird Dir gut thun."
Ich bin durstig und lechze nach einer Erquickung,

aber der Trank, den mir Tante reicht, schmeckt so

widerlich, daß ich ihn unwillig von mir stoße und
mir Tante nur unter Anwendung von Gewalt ein
paar Schlücke einflößen kann. Wenige Minuten
später bin ich fest, ganz fest eingeschlafen.

Beim Erwachen finde ich mich in einer kleinen,
engen Kajüte. Alles ist mir so fremd, so
ungewohnt. Wie seltsam klingt das Stampfen der
Dampfmaschine, wie mächtig schlägt die Brandung gegen
das Schiff. ES ist die erste Seefahrt, die ich

unternehme.
„Wohin geht die Reise?" frage ich meine Tante,

die mit in der Kajüte ist.
Sie schweigt.
„Wohin fahren wir?" frage ich abermals.
„Nach Schottland. Du bist krank gewesen, und

der Arzt hat Dir die weite Reise verordnet; er
sagt, nur in der gesunden Gebirgsluft des
schottischen Hochlandes könntest Du ganz genesen."

„Ach ja, ich bin krank gewesen, ich bin es auch
noch, krank, todeswund im Herzen." Curts Brief
mit all der Verzweiflung, die er in meiner Seele
angerichtet, kommt mir zum Bewußtsein.

„Tante," frage ich, „ist es wahr, was Du mir
erzähltest, daß Curt Berger verheiratet ist?"

„Ja, schon lange ist er verheiratet."
„Aber ich bin doch nun mündig und kann nach

Deutschland zurückkehren, wenn ich will?"
„Du bist krank, habe ich Dir gesagt, und jeder

Widerstand gegen des Arztes Verordnung ist nutzlos.

Ich rate Dir, Eveline, lehne Dich nicht gegen
mich auf; wenn Du mir zu Willen bist, sollst Du's
gut haben, aber jede, und sei es die kleinste
Widersetzlichkeit wird Dir teuer zu stehen kommen. Ich
denke, Du kennst mich zur Genüge. Du hast jetzt
niemanden auf der Welt als Herrn Philipps und
mich. Curt Berger ist verheiratet, Deine gute
Freundin Anna hat mit ihrem Bruder, der
bankerott geworden ist, Deutschland verlassen, kein
Mensch weiß, wo sie sind. Und nun antworte mir,
willst Du mir versprechen, Dich meinen Wünschen
in allem unterzuordnen? Ich lasse Dir zehn
Minuten Zeit zur Ueberlegung.

„Laß mich Dich erst etwas fragen: Weiß Herr
Berger, daß Du mich nach Schottland bringst?"

„Deine Vormünder wissen es beide."
„Hält Herr Philipps seine Werbung noch

aufrecht?"

„Gewiß, aber ich will Dir etwas sagen: solange
Du mir willig gehorchst, sollst Du nicht von Herrn
Philipps belästigt werden, thust Du mir aber nicht
den Willen, so übergebe ich Dich seinem Schutze.
Was ist Dir nun lieber? Du kannst wählen."

„Wenn ich sein verhaßtes Gesicht nicht zu sehen
brauche, will ich Dir in allem zu Willen sein."

„Gut, so sind wir handelseinig," sagt meine
Tante, über meine Antwort augenscheinlich erfreut,
und auch mir fällt ein Stein vom Herzen, daß mich
der entsetzliche, aufdringliche Mensch nicht mehr
quälen kann.

Wenige Stunden später legt unser Schiff in
einem schottischen Hafen an. Christoph steht am
Ufer und nimmt uns in Empfang; er sieht elend
aus, aber bei meinem Anblick erhellt sich sein Ge¬

sicht. Ich bin seit meiner gewaltsamen Entfernung
nicht mehr so freundlich gegen ihn gesinnt wie
früher, aber ich lasse es mir nicht merken, es ist
besser, ich mache ihn mir nicht zum Feinde.

Tante Prrker geht an meiner Seite und
verwendet keinen Blick von meinem Gesicht. Wir find
ganz allein auf uns angewiesen, niemand kümmert
sich um uns. Trotz des Kummers, der auf meiner
Seele lastet, kann ich nicht umhin, die Schönheit
der uns umgebenden Natur zu beobachten; mir ist,
als habe ich noch nie so reine Luft geatmet.

Nach einer mehrstündigen Eisenbahnfahrt find
wir im schottischen Hochgebirge.

Tante spricht kein Wort, und ich richte auch
keine Frage an sie. Wir reisen Tag und Nacht,
teils im Wagen fahrend, teils reitend. Alles geht
in großer Hast und Eile, nirgends hat Tante Ruhe.

Wie kann sie sich mit den Führern nur
verständigen Sie kann meines Wissens nicht englisch,
und mir hat ste jegliche Annäherung an die Fremden

untersagt. Ich habe das drückende Gefühl, als
werde ich von den Männern, die uns geleiten, mit
sonderbaren Blicken beobachtet, — was mag wohl
Tante von mir erzählt haben? Wie sie flüsternd
auf mich zeigen!

Der letzte Teil der Reise ist geradezu
lebensgefährlich; mehr als einmal sind wir nahe daran,
in einen der unergründlich tiefen Abgründe zu
stürzen. Selbst Christoph wird es zu viel, und er
fragt: „Sind wir nun bald — bis in den Himmel
geklettert?"

Auf mein zerrüttetes und bekümmertes Gemüt
übt die Gebirgsfahrt einen erfrischenden, belebenden
Einfluß. Ich fühle die Nähe und Größe des
allmächtigen Schöpfers des Himmels und der Erde und
vermag es wieder, ihm auch meine Lebensschicksale
in kindlichem Glauben anzuvertrauen. Wohl blutet
die tiefe Wunde noch immer, aber der Schmerz
hat seinen Stachel verloren.

An einem drückend heißen Nachmittag kommen

wir in ein sehr hoch gelegenes Dörfchen. Tante
steigt von ihrem kleinen Pferde; es scheint, als sei

sie hier bekannt. Ich sehe, wie sie Christoph etwas
zuraunt, der sich dann dicht an meine Seite stellt,
als müsse er mich bewachen.

Dann gibt sie den Führern zu verstehen, daß
sie hier zu bleiben gedenkt.

Welch elenden Eindruck macht das kleine Dorf l
In weiten Abständen stehen auf den Abhängen
die niedrigen, schmucklosen Hütten. Auf eine solche

Hütte, vor deren Thüre eine Frau mit ihrem Kinde
steht, geht Tante zu. Sie redet die Frau an; diese

schüttelt mit dem Kopfe. Das schreckt Tante nicht
ab, ste weiß wie überall so auch hier den Willen
durchzusetzen.

„Sollen wir Hierbleiben?" frage ich Christoph.
Er nickt, „ja — für immer."
Für immer? — Sei still mein Herz, was hoffst

du noch für dieses Leben?
Ist's nicht gleich, wo du dein kummervolles

Dasein führst?
Aber für immer! immer und allezeit in dieser

Wildnis, dieser Einöde!
Hat wohl Tante noch andere Pläne? Will sie

mich vielleicht hier, wo niemand nach mir fragt,
ums Leben bringen?

Immer? Ja, wie sollte ich auch je den Weg
aus dieser Gegend finden? Sind wir nicht Tag
und Nacht auf gefahrvollen, verschlungenen Pfaden
gereist?

„Wir werden — hier glücklich sein," fügt
Christoph hinzu. „Niemand wird uns finden, —
sind Sie — nicht auch froh?"

Froh? Froh im Bewußtsein, lebendig begraben
zu sein?

Ich spreche die Führer englisch, französisch an,
umsonst, sie verstehen mich nicht. Tante hat doch

noch ein Mittel, sich mit den Leuten verständlich
zu machen; sie hat Geld, ich aber habe keinen
Pfennig in den Händen.

Die Führer sind entlassen, ich sehe ihnen nach
in dem Bewußtsein, daß mir nun jegliche Hülfe,
jegliche Möglichkeit des Entweichen? abgeschnitten ist.

„Wie heißt dieser Ort?" frage ich jetzt die
Tante.

„Das sage ich Dir nicht."
„Hier kann ich unmöglich bleiben."
Tante winkt der Frau; diese packt mich derb

am Arm und zerrt mich ins Haus.
Ich schreie vor Schmerz auf. „ES ist Deine

eigene Schuld," sagt Tante, „warum lehnst Du
Dich auf. Du dachtest einst, es gäbe keinen
elenderen Ort als mein Haus, — Du siehst, wie Du
Dich geirrt hast. Hier wird Dir kein Schelten und
Drohen etwas nützen; kein Mensch kann Dich
verstehen. Ich habe mich während der langen Jahre
unseres Beisammenseins vergeblich bemüht, Deinen
Geist zu beeinflussen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, Sl. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11.
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(Ergebung.
3fm tiefften Seib ßab' tcf) be§ SeibenS Qiel
3Rit einem 9Rat gefpürt : —
3d) bin bie ©aite nur im ©aitenfpiel,
93on ßölj'ter §anb berührt.

®aS ganae 9111 ift ein gewalt'ger ©ang
®oü ftarfer SRelobie,
Unb wag id) leibe, nur ein tiefer Slang
3« ßBcßfter Harmonie. jtiba @cpans.

Beue» ttont BürfiermarW.
„?teife einer J>d)wei}erfn um bte SSeft", oon ©ae

cilié non iRobt, SSorroort non ÜRationalrat ®r.
31. ©obat. — SöolfStümlidjeS ißradjtwerf mit 700
3Uuftrationett, 15 monatliche Sieferungen sunt ©ub=
ffriptionSpreife oon gr. 1.25, für Stidjtfubffribenten
5r. 2. Söerlag oon 3j. 3at)n, Steuenburg.

©S ift eigentlich nichts angenehmer, auch roenn
man ftdj nicht gerabe ju ben ^ß^iltftern jäfjlt, als an
einem SBinterabenb ober ©onntag im behaglichen $eim
bei fnifternbem Dfenfeuer einer 9îeifefd)ilberung ju
folgen, mie baS jeßt bis jur zwölften fiieferung gebiehene
2Berf unferer Sernerin fie bietet. Qu barmonifdjer
fRuhe roanbert ber ©eift beS SeferS um ben ©rbtreiS,
nimmt alle! 92eue, ^ntereffante, ©chBne in fid) auf,
ohne babei ben fmnbert Strapazen unb Unanneßmlidp
feiten ber ÏSeltreifenben auSgefeßt su fein, in biefem
galle roeber ber ©eefranfljeit in fdjmuöijpenger @djiff§=
fabine auf bent „©elben 3Reer", nod) ber tropifdjen
©lut in 93ataoia ober ber eiftgen ®letfd)erluft im
§imalapa; man begleitet im ©egenteil bie älutorin
— fie möge unS biefen fdjlimmen (S^araïterjug oer=
jeihen — mit einer gerciffen unbewußten ©djabenfreube.
llnb baju braucht bie tßßantafie ben lebettbigen @d)ib
berungeit ber 3}erfafferin nicht etroa oon ftd) auS baS
entfpredjenbe ©ilb beizufügen, ift ja faft jebe Seite
auch biefer muftergültigen 9lbfd)nitte (3apan, ©fjina,
3aoa, gnbien) oon einer QUuftration begleitet. ®aß
©. oon fRobt'S ©djBpfung ein leichte? fReiferoerf, zum
bloßen oberflächlichen ©enießett fei, moHen mir bamit
burdjauS nicht fagen ; mir haben im ©egenteil über bie
Sultur ber fReidje beS DftenS, über ©iant unb SBritifcf)*
3nbien faum je intereffantere ©chilberungen gelefen,
babei in einer flaren unb fdjönen ©pradje, weldje baS
S8ud) auch &em einfachen Sürger leicht oerftänblid)
madjt. 3Rit ber tounberooUen iUuftratioen 9luSftattung
hat fich ber befannte SSerlag ein SJerbienft erroorben
unb gewiß aud) bantit, bah er burd) fehr billige ©ub=
fJriptionSbebtngungeu ba? prächtige Sßerf ben roeiteften
Steifen unfereS SSolfeë zugänglich macht.
©oSwitta oon SBerlepfd), ^aftoße. ©iite ©eftalt

unb ©efchicfjte au? bem Zürich oon ehebem. 2. 9lufl.
mit 19 glluftratiouen uitb 1 Porträt. (191 ©.) 8°.
©leg. geb. in gauj Seinen, sßreiS : gr. 5.50, (5 SRf.)
3«rtdE) 1903. Verlag : 9lrt. gnftttut Drell gitßli.

®ie oorliegenbe Slooelle entflammt ber geber ber
in ber beutfçhen Sefeioelt ho_d)gefd)ät)ten ©osteina oon
93erlepfdj, bie, trotj ihre? auf ®eutfd)lanb Ijinweifenben
IRawenS, ein Qürdjerfinb ift unb in 3ürid) ihre gugenb=
jähre oerlebt hat. ©ie hängt mit Siebe au ber 8immat=
ftabt unb hat ben ©djauplaß mehrerer ihrer trefflichen
©rjählungen baßin oerlegt. ©o fpielt bentt aitd) bie
oorliegenbe ©rolling auf jürcßertfcljein SSobett. ïrâgt

fie auch lofalen ©harafter, ber gürdjer unb ©djwetjer
befonberS anheimeln muh, î° merb fie bennod) ben
SRichtfdjioeizer in ganz ungewohntem SRafie anfpred)en.
®ie §etbin be§ ©tücfeS, bie fchlic^te, ettoas pairiotifd)=
ibeal=humoriftifih oeranlagte toaefere unb gefinnungS^
tüchtige alte gungfer, gafobea SCBohlgemut unb ihr
berber, braoer §au§herr, ber Süfermeifter Sunj, finb
Zioei oortrefflitf gezeichnete ^3erfônlicî)ïeiten. gn un=
gezroungenfter SBeife finb in ber ©rzäljtung tjrftorifdje
9temini§zenzen unb ®arftellungen auS bem zürherifhen
®olf§= unb i)3rioatleben eingejïohten. ©timmungëooE
finb bie lanbfhaftlihen Silber au§ ber herrlichen Um=
gebung ber ©tabt gemalt unb ber Siebeg=9toman zroifhen
bent SüferSfohn §eiri unb feiner ©eliebten fpielt ficE)

in liebenStoürbigfter uttb freunblihfter SGheife ab. —
©inen befonbern DRetz geben ber ©rzählung, roelhe
ihrem ganjett SBefett nah ^eu ®- Sellerfhen 3"rher
Stooellen reht toohl an bie ©eite geftellt werben barf,
bie zaldrdd)en mit Sunftfinit unb SerftänbniS augge=
führten gttuftrationen, bie bem lofalen ©harafter beë

®ejte§ auf? fcfjBnfte entfprehen. 3llg fehr hübfd) auë=
geftatteteg ©efhenfgwerf bürfte bag Sudj niht leiht
oon ähnlichen Darbietungen übertroffen werben.

|>ie gefeffige Hausfrau, foeben bei ©buarb Slod),
Serlin, in fehr eleganter 3luSftattung für 4 9Rarf
erfhienen, oon ber burd) ihre „©legante ßaugfrau",
V. Auflage, befannten gfa o. b. Sütt, mit eigenartigen,
reizooilen Seiträgen oon ©eorg oon Semming.

®ag flotte Sühlein bringt im erften Seit in amü»
fantem ©eplauber allgemeine fRatfhläge unb originelle
9teul)eiten für Sazare unb anbere gefte. — @g weift
geift= unb gemütoott hin auf ben inneren ©ehalt, ben
bie gefeUige §augfrau ihren ©äften bieten Jode unb
regt fie heffenb bazu an, biefe fhönen ipflihteu im
einfachen, wie im reihen §aufe erfüllen z" fBnnen. —
gm zweiten Seil bringt eg für grohe unb fleitte Sreife
reizenbe 3lufführungen unb Unterhaltungen, ben oer=
fhiebenen gahregzeüen unb geften enlfpredjenb. —
®en ©hluh bilbet eine originelle ©inführung beg „Ueber=
brettl'g in ben ©alott". gfa oon ber Sütt, bie bie
Sornehmheit ber Slriftofratin mit frifhem Çpumor
oerbinbet, gibt bamit 3lnleitung, bie bunte Sühne in
ben ©alon einzubürgern, jebeg bunte ©eifteäflecfheu
bazu nut)bar zu mähen, unb auh hierbei fünftterifhe
giele zu oerfolgen. @g folgt ein hübfheä, ooUftänbig
burhgefüfjrteS Srettlprogramm.
^icrz id Irumpf Suftfpiel in einem Ülufzug oon D11 o

oon ©regerz- Serlag oon 91. grande, ooratalg
©hmib & grande, Sern. ifkeiS gr. —. 80. gn
feiner 9luggabe auf Süttenpapiet gr. 1. 50.

©in Suftfpiel feinen ©tilg, bag fowohl ben ®ar=
fteHern alg auh heut ißublifum einen nahhaltigeu
©enujj oerfhaffen wirb, greunben oon gehaltooHen,
fleinen 9luffiihrungen im häuglihen unb gefetligen Sreig
wirb biefer §inweiS zur 9lnfhaffung genügen, umfo=
mehr, alg biefeg ©enre nur fpäriid) oertreten ift.
,Saifers Jsaushaftungsßueö. iß r e i g gr. 1. 30. Serlag

oon Saifer & ©o., Sern
®aS oorliegenbe ßauShattungSbud) hat fih burh

feine zutedmäftige ©inteitung unter ben Çaugfrauen
gute greunbe erworben. @g enthält auh etne Sjafh'
tabeCle, eine gteifheinteilunggtabette, SRotizfalenber unb
ben fehr willfommenen ifSofttarif. ©oliber ©inbanb
nnb guteg Rapier.

ger elektt-irhe gttttaurjt. Son ©. SR. §of=
mann, Sottmingermühle bet Safel. Srei§ 1 gr. ®ie
©leftrizität ift eine SRaturfraft unb fpielt in unferm
SorperhauShalte eine große 9loUe, ijï un? bemnad)
oerwanbt unb barf mit fRedjt zu ßeilzwedett benütjt
werben. ®abei lommt eg freilih fehr auf bie 9lrt
unb SBeife ber 9lnwenbung an. ®er eleftrifdje ©trom
muß unferm Organismus angepaßt werben, bann wirft
er naturgemäß. £>err ©ofntann ift ein ©hüler oon
®r. Klemens in granffurt a. SR., welher zuerft ben
galoanifhen ©trom in einer Überaug milben, niemals
fhäbigenben gorm zur Teilung oon Sranlßeiten am
wanbte unb bamit große ©rfolge erzielte. — ®ie
9luSführungen beS SerfafferS obiger ©hrift finb flar
unb überzeugenb unb IBnnen jebermann empfohlen
werben, ber fih mit biefer ©eilmethobe oertraut mähen
mid. ©S ift biefelbe, bie fpäter burh bie ®ottoren
oon 9llintonba in weiteren Sreifen beïannt würbe. ®S
wäre zu wünfhen, baß biefelbe auh tut Sager ber
SRaturßeilmetbobe mehr oerwanbt würbe. — 6err £>of=

mann ßeht fhon einige gahre in ber SeajiS unb
wünfhen wir feinem SSirfen beften ©rfolg p«] çjg.

©in auSgezeihneteS StärfungSmittel für
Snaben unb 9Räbhen im ©ntwidlungSalter, für ©r*
wahfene, bie burh Ueberanftrengung erfhBpft, für
junge 9Rütter, für ©reife unb für SBiebergenefenbe
ift ,,©t. llrS=2ßein" (gefeßlih gefhüßt). [2549

„@t. UrS=3Bein" ift erhältlich in 9lpotheîen à
gr. 3.50 bie glafhe. SBo niht, fo wenbe man fih
bireft an: @t. Urg=9(pothete, ©olothurn. Serfanbt
franto gegen SRahnaßme. — 9Ran ahte genau auf ben
fRamen ,,©t. Ur§=28ein". (©enaue ®ebrauh§anweifung,
fowie Seftanbteile finb auf jeber glafhe angegeben.)

j[me ]>u Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre
Erfolge den allereinfachsten Toiletten-

Künsten. Hätte sie die Crème
^imon, den Pnder und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch länge-
rer Dauer gewesen sein. J. Simon,

59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

Vorzügliche Wirkung bei Appetitlosigkeit,
Schwächezuständen, Nervenschwäche,

Anämie, Rekonvaleszenz zeigt laut
zahlreichen ärztlichen Attesten [2801

£ytieke's Sisenalbmninat.
Dasselbe ist erhältlich in den Apotheken,

in Originalflaschen à Fr. 4. —.

Das vorzügliche
** Kinder*
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

GALACTiNA

zarten Alters. [2529

G$sueht: als Ztmmtrmädchen in
ein gutes Haus nach

Zürich eine Tochter, welche das Kleidermachen

oder Weissnähen versteht. Oute
Behandlung und Bezahlung. Die Stelle
wird frei, weil die jetzige Inhaberin sich
verheiratet. Adressen von früheren
Angestellten zur Verfügung. Out empfohlene

Bewerberinnen, die ein dauerndes
Heim wünschen, belieben ihre Offerten
unter Chiffre B 2768 an die Expedition
des Blattes einzusenden. /2768

Vilr eine sehr gut erzogene Tochter
» aus guter Familie, einfach und
gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz undFührung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Oefl. Offerten unter Chiffre G 2714
befördert die Expedition. [2714

Neu Î Reizend

Jedes Jahr wieder verwendbar.
Ueberall erhältlich, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Fabrikdôpôt F. Jenzer-Bloesch, Bern,
Wiederverkäiifer gesucht.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder*Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.

Die von Kenuern bevorzugte Marke.

Dî'Wandeii Malzextrakte
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39j ähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1.40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Aluminium'
« « « UlHiKkrkmcu
schönste magische Beleuchtung des
2798J Weihnachtsbaumes. (0 F 4920)

Musterkarton à 12 StUck 80 Cts.

Fr. B. Egli - Kaspar, Uster.
Wiederverkäufer gesucht.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmlngermühle b. Basel. (Adres- I
sen von GchClltCh zu Diensten.)

mv nan MM

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avanue des Alpes Avenue des Alpes

St. Gallen "H Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. November 1963

Ergebung.
Im tiefsten Leid hab' ich des Leidens Ziel
Mit einem Mal gespürt: —
Ich bin die Saite nur im Saitenspiel.
Von höh'rer Hand berührt.

Das ganze All ist ein gewalt'ger Sang
Voll starker Melodie.
Und was ich leide, nur ein tiefer Klang
In höchster Harmonie. Frida Schanz.

Neues vom Büchermarkt.
„Aeise einer Schweizerin um die Wett", von Cae-

cilie von Rodt. Vorwort von Nationalrat Dr.
A. Gobat. — Volkstümliches Prachtwerk mit 700
Illustrationen, 15 monatliche Lieferungen zum
Subskriptionspreise von Fr. 1.25. für Nichtsubskribenten
Fr. 2. Verlag von F. Zahn, Neuenburg.

Es ist eigentlich nichts angenehmer, auch wenn
man sich nicht gerade zu den Philistern zählt, als an
einem Winterabend oder Sonntag im behaglichen Heim
bei knisterndem Ofenfeuer einer Reiseschilderung zu
folgen, wie das jetzt bis zur zwölften Lieferung gediehene
Werk unserer Bernerin sie bietet. In harmonischer
Ruhe wandert der Geist des Lesers um den Erdkreis,
nimmt alles Neue. Interessante, Schöne in sich auf,
ohne dabei den hundert Strapazen und Unannehmlichkeiten

der Weltreisenden ausgesetzt zu sein, in diesem
Falle weder der Seekrankheit in schmutzig-enger Schiffskabine

auf dem „Gelben Meer", noch der tropischen
Glut in Batavia oder der eisigen Gletscherluft im
Himalaya; man begleitet im Gegenteil die Autorin
— sie möge uns diesen schlimmen Charakterzug
verzeihen — mit einer gewissen unbewußten Schadenfreude.
Und dazu braucht die Phantasie den lebendigen
Schilderungen der Verfasserin nicht etwa von sich aus das
entsprechende Bild beizufügen, ist ja fast jede Seile
auch dieser mustergültigen Abschnitte (Japan, China,
Java, Indien) von einer Illustration begleitet. Daß
C. von Rodt's Schöpfung ein leichtes Reisewerk, zum
bloßen oberflächlichen Genießen sei, wollen wir damit
durchaus nicht sagen; wir haben im Gegenteil über die
Kultur der Reiche des Ostens, über Siam und Britisch-
Jndien kaum je interessantere Schilderungen gelesen,
dabei in einer klaren und schönen Sprache, welche das
Buch auch dem einfachen Bürger leicht verständlich
macht. Mit der wundervollen illustrativen Ausstattung
hat sich der bekannte Verlag ein Verdienst erworben
und gewiß auch damit, daß er durch sehr billige
Subskriptionsbedingungen das prächtige Werk den weitesten
Kreisen unseres Volkes zugänglich macht.
Goswina von Berlepsch, Zakoöe. Eine Gestalt

und Geschichte aus dem Zürich von ehedem. 2. Aufl.
mit 19 Illustrationen und 1 Porträt. (191 S.) 8°.
Eleg. geb. in ganz Leinen. Preis: Fr. 5.50, (5 Mk.)
Zürich 1903. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.

Die vorliegende Novelle entstammt der Feder der
in der deutschen Lesewelt hochgeschätzten Goswina von
Berlepsch, die, trotz ihres auf Deutschland hinweisenden
Namens, ein Zürcherkind ist und in Zürich ihre Jugendjahre

verlebt hat. Sie hängt mit Liebe an der Limmat-
stadt und hat den Schauplatz mehrerer ihrer trefflichen
Erzählungen dahin verlegt. So spielt denn auch die
vorliegende Erzählung auf zürcherischem Boden. Trägt

sie auch lokalen Charakter, der Zürcher und Schweizer
besonders anheimeln muß, so wird sie dennoch den
Nichtschweizer in ganz ungewohntem Maße ansprechen.
Die Heldin des Stückes, die schlichte, etwas patriotisch-
ideal-humoristisch veranlagte wackere und gesinnungs-
tüchtige alte Jungfer, Jakobea Wohlgemut und ihr
derber, braver Hausherr, der Küfermeister Kunz, sind
zwei vortrefflich' gezeichnete Persönlichkeiten. In
ungezwungenster Weise sind in der Erzählung historische
Reminiszenzen und Darstellungen aus dem zürcherischen
Volks- und Privatleben eingeflochten. Stimmungsvoll
sind die landschaftlichen Bilder aus der herrlichen
Umgebung der Stadt gemalt und der Liebes-Roman zwischen
dem Küferssohn Heiri und seiner Geliebten spielt sich

in liebenswürdigster und freundlichster Weise ab. —-

Einen besondern Reiz geben der Erzählung, welche
ihrem ganzen Wesen nach den G. Kellerschen Zürcher
Novellen recht wohl an die Seite gestellt werden darf,
die zahlreichen mit Kunstsinn und Verständnis
ausgeführten Illustrationen, die dem lokalen Charakter des

Textes aufs schönste entsprechen. Als sehr hübsch
ausgestattetes Geschenkswerk dürste das Buch nicht leicht
von ähnlichen Darbietungen übertroffen werden.

Sie gesellige Kaussrau, soeben bei Eduard Bloch,
Berlin, in sehr eleganter Ausstattung für 4 Mark
erschienen, von der durch ihre „Elegante Hausfrau",
V. Auflage, bekannten Isa v. d. Lütt, mit eigenartigen,
reizvollen Beiträgen von Georg von Bemming.

Das flotte Büchlein bringt im ersten Teil in
amüsantem Geplauder allgemeine Ratschläge und originelle
Neuheiten für Bazare und andere Feste. — Es weist
geist- und gemütvoll hin auf den inneren Gehalt, den
die gesellige Hausfrau ihren Gästen bieten solle und
regt sie helfend dazu an, diese schönen Pflichten im
einfachen, wie im reichen Hause erfüllen zu können. —
Im zweiten Teil bringt es für große und kleine Kreise
reizende Aufführungen und Unterhaltungen, den
verschiedenen Jahreszeiten und Festen entsprechend. —
Den Schluß bildet eine originelle Einführung des „Ueber-
brettl's in den Salon". Isa von der Lütt, die die
Vornehmheit der Aristokratin mit frischem Humor
verbindet, gibt damit Anleitung, die bunte Bühne in
den Salon einzubürgern, jedes bunte Geistesfleckchen
dazu nutzbar zu machen, und auch hierbei künstlerische
Ziele zu verfolgen. Es folgt ein hübsches, vollständig
durchgeführtes Brettlprogramm.
Kerz ist Trumpf! Lustspiel in einem Aufzug von Otto

von Greyer z. Verlag von A. Francke, vormals
Schmid â Francke, Bern. Preis Fr. —. 80. In
feiner Ausgabe auf Büttenpapiet Fr. 1. 50.

Ein Lustspiel feinen Stils, das sowohl den
Darstellern als auch dem Publikum einen nachhaltigen
Genuß verschaffen wird. Freunden von gehaltvollen,
kleinen Aufführungen im häuslichen und geselligen Kreis
wird dieser Hinweis zur Anschaffung genügen, umso-
mehr, als dieses Genre nur spärlich vertreten ist.

Kaisers Kaushattungsöuch. Preis Fr. 1. 30. Verlag
von Kaiser 6. Co., Bern

Das vorliegende Haushaltungsbuch hat sich durch
seine zweckmäßige Einteilung unter den Hausfrauen
gute Freunde erworben. Es enthält auch eine
Waschtabelle, eine Fleischeinteilungstabelle, Notizkalender und
den sehr willkommenen Posttarif. Solider Einband
und gutes Papier.

Der elektrische Hausarzt. Von E. R.
Hofmann, Bottmingermühle bei Basel. Preis 1 Fr. Die
Elektrizität ist eine Naturkraft und spielt in unserm
Körperhaushalte eine große Rolle, ist uns demnach
verwandt und darf mit Recht zu Heilzwecken benützt
werden. Dabei kommt es freilich sehr auf die Art
und Weise der Anwendung an. Der elektrische Strom
muß unserm Organismus angepaßt werden, dann wirkt
er naturgemäß. Herr Hofmann ist ein Schüler von
Dr. Clemens in Frankfurt a. M., welcher zuerst den
galvanischen Strom in einer überaus milden, niemals
schädigenden Form zur Heilung von Krankheiten
anwandte und damit große Erfolge erzielte. — Die
Ausführungen des Verfassers obiger Schrift sind klar
und überzeugend und können jedermann empfohlen
werden, der sich mit dieser Heilmethode vertraut machen
will. Es ist dieselbe, die später durch die Doktoren
von Alimonda in weiteren Kreisen bekannt wurde. Es
wäre zu wünschen, daß dieselbe auch im Lager der
Naturheilmethode mehr verwandt würde. — Herr
Hofmann steht schon einige Jahre in der Praxis und
wünschen wir seinem Wirken besten Erfolg W. S.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à
Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.»

ZU,»« U»u Itnrr^, die berühmte
Schönheit, deren Dlsgaim historisch
Kswordsn ist, verdankte ihre Dr-
folge den allsrsinfacbstsn Doilsttsn-

Künsten. Hätte sis ckis Orèinv
äsn I'ixlt i unit ckis

dieser Dirma gekannt, so würde ihre
^ukkallsnds Lcbönbsit von noch längster

Dauer gewesen sein.
59 Daubourg 8aint-Nartin, Daris. (2750

Vorzügliche IVirkung bei Appvtltl««siz>
kett, Zchwäcbeemständsn,
Anämie, IttKlIIIVî»I«^V,II5 2SÌgt lullt 5»III
Ivivlîvn iiintlitli« II Attest»« 2801

Lgà's Lûenànàt.
Dasselbe ist, erhältlich ii» «len Apvtlitlit»,

in Driginalilascbsn à Dr. 4. —.

Das vor^Uzlicluz
ILioäS»»

sVlilczkrnskI
ist <iis beste unü vollkommenste
I>iakrunx kür LäuZslinxs u. Kinüer

xartsn Alters. (2529

a/« à
«in Attie« Äaus mard

Aüvicd «im« Doâev, m>eiei»e à.; AVeickev-
m»aci»«m odev IDeissnâem vevsieiii.
DedumàmA und Die Steiie
ivivd 7>ei, iveii ckie^'eisiAe /mimbsvim »i<A
reräeiraiei. Adv«s.?«m vom /vàeve» Am-
Aezie/iiem suv D«?/ÄAMMA. emp^oii-
ieme Deivevbevinmem, die eim damvvmdi?«
Deimi ivümsakem, äeiiebem iiive U^eviem
mmiev Dili^ve DZ768 am die Dnpediiiom
des Diatte« eimsmeemdem. /276S

d?Lv eim« seiiv evso/?eme Doâev
ê «ms Amiev Damiiie, «im/aâ mnd S-e-
dieAemem D^avâeve, «>ivd Kieiis Z-esas/ii,
ivo sie ikve Avümä'cüe» Aemmimàe im»

Damsiiaiie im smsaLemdev IDeise deiiickiiAen
kömmie. Sie «vÄvde eiek aucd Aevme As-
«ciid/7iiâ müisiiek maâem dmvch Aov-
veepondems mmdiDärmnA vom Däeiievm eic.
Deeie üe/evemsem «ieäem sav Dev/ÄAmmA.
<?«/?. OLeviem »miev 67iiF>e t? 2774 de-
/Vvdevi die à/ieckiiiom. /L774

IlsdsrsII vrdMtlivk, sonst à. W0ts. p. Otîi.
cluroti ?sbrik4^uôt p. lonzer-KIoesoli, Ssrn.

ìVI«S«vv«r!ià»rvv ^«»uvlit.

Das Ideal der Läuglingsnakrung ist dis àìtsrmiteb;
wo diese ksktt, smpüsktt sieb die sterilisierte Lsrnsr
ülpen-älilck als bewährteste, Zuverlässigste

visse äsünkreie Uaturinilek verbätet Vsrdauungs-
Störungen. Sie siebert dem Kinds sine kräftige Kon-
stitution und verleibt ibm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. (1608

In jeder Üontiseris und besseren XolonialrvarsnbandlnnK erkältlieb.

v >»>> lìriXXIII v<> ^ II KL

D!WâNL!ei^âIiexîlâ!rîs
In allen äpotlieksn. ZSjàiger ärtolg.

keines, vobte» Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mttsl Ks^.
Dusten-, Hals-, lZrust- und DunZenleiden. Dobtss lUaDsxtrakt in Mlob
verrührt, bildet das beste DrübstüeksAstränk für Kinder und sebwäeb-
liebe Dräuen. KI. OriAinaltlasebe Dr. 1. 36, xr. DriK-inatlasebs Dr. 3.—

lod-Lisen-lgal^extrakt, 39jädriKsr DrtolK als vollkommener Drsat^ des
Debertbrans, bei DrüssnansehwellunKsn, DautaussobläKsn, Dlsebtsn
ete. kl. OriKinaltlasobs Dr. 1. 46, Kr. Original dasebv Dr. 4.— 12731

riihmlichît bekannte tjuîtenmittel» nocb von keiner Imitation erreicbt. — Ueberall kâutlieb.

Aluminium- ^ »
» A>«üeriler?e«
sobönsts magisebe Delsuebtung des
sülZj ^Veibnaobtsbaumes. (OltilZV)

ililustsrkarton à 12 Ltiiok 86 Lts.

L. LZIi - Laspar, vstsr.
IViederverkäufer gesuvbt.

Hervvnlkiàeu
jeder Art,

speciell
Xovkseàmerzkll.
tisrvo8ltst in

Dolgs gsistigsr
und Körper-

lieber Ueber-
anstrsnKUng,
kvekellmsrk8'

7ueksrßsrllrullr. llivlit, kneumziis
men. lZIleaerlällmullgkll. Vsssei'-
zuesit werden Zlebsr KSbeilt mit
der absolut sellMSriloSSN elskt-
riseben katurbsilmstbods Da-
rübsr giebt Auskunft der „klkKtl.
LSUSSrüI", welcher à 1 Drs. /.u
beziehen ist von L. ki. ölllMSNN,
Institut kür Dlsktrotbsrapie in
Lllttmlngermildlk b Lassl. (Adres- Ä

sen von KsIlSlltkll iiu Diensten

»» M«-» «» »»

211m Lssuoti àvr dÖkvrQ
Zokulsn. und Ràrvll^SQ. ^2683

ttslilis liss iilpsî iiislllis à
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Pensionat de demoiselles

Dedie - Juillerat mi
ROLLE Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières, italien, musique
et peinture. Sur demande références
et prospectus. Prix modéré. (H26083L)

•
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He ildrlet-Brellet
Boh dry, Kenehfttel.

V© auch ältere, halten sehr fest mit v©
meinem „Poudre dentur".
Preis Fr. 1.20 die Schachtel. ^

M Jleiniptgs-ïfittel ©
für künstl. Gebisse, sehr probat (©

per Schachtel 1 Fr.
TSt Diskreter Versandt gegen Bin- TSf

Sendung des Betrages oder per
rS) Nachnahme. [2680 rS}
rsß Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. rs\

Fr. 14.40
»»»»»» üuster franko

Zu diesem billigen Preise beziehen Sie vom
« Tuchversandthaus MQiier - Mossmann, Schaffhausen *
genügend Stoff, Meter 3. —, zu einem vorzüglichen

Herrenanzug, schwere englische Cheviot.
In höheren Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2735

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER [2185

zum

Hans Sachs

I WEAR THEM

Jetzt.

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade In F. Beurens
ßl-! IDONT

Fingt.
a i

&>:>; .>:» >:>; >:>. >:>. •:> •:>

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

"Alle Horten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.
vitmïXK: .;>

B

S

lie

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reischmann, 2713

Apotheker, INftl'els-Uliirus.

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettchen
Fensterleder -

Sch.wäm m e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grôssén aus Cocos,
Manilla und Leder.

£äufer fur Korridore
empfiehlt bestens 2743

D. DEKZLER, Seilsr

Xnil - ï c* Ea
Sonnenquai 12 und Filiale

4 Schweizergasse. 4

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE, ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

u S w

s753 Preis.
Frs.4. die Ü Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Kttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Btirgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen : J, Staub. Zürich: H-Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Lmthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23u6

Für
eine oder zwei Damen, die im

Bonneterie- nnd Klein -
Konfektionsgeschäft — auch Modefach
— erfahren sind, wäre durch
mietweise Uebernahme eines

solchen gutgehenden Geschäftes, an
I» Lage, in einem Badeort der
deutschen Schweiz, lohnender Verdienst
und gute Existenz geboten. Nähere
Mitteilungen werden vermittelt durch
die Expedition des Blattes sub Chiffre
R 2789. [2789

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Energiemangel

und Aehnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Sommersprossen
Qesichtsausschlag.
Ich bestätige hiemit, dass ioh durch die

briefliche Behandlung von diesem Uebel
dauernd befreit wurde. [2606

Frl. Mina Bauer, St. Gallen.
Durch
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

Dr, Emil Katilert, prakfc. Arzt.

Kicht das billigste » »
» » aber das beste ist

Oarpentier's
Vfaushaltungsbueh.

Dasselbe ist übersichtlich, einfaoh zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu a Fr., in feiner Ausführung zu S Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731g) [2764

Panl Garpentier, Bfirtierfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere Ich direkt.

Damen-, Herren-, Knaben-

• i »1 A J Mtn
üUrich <Jorûan.%&

BAHNHOFSTR. BD Mdl»—
neueste« SpeeialgesebJtt der Schmelz.

Grosse Auswahl I. Nouveautés.
Verkauf meterweise.

Fertige Costiimes. Massenfertigung.
Muster und Modebllder franko. I234K

Stywehrr Frauen-Seitung — VlAker M ven HZuslichen Kreis

?ài às àiisàs
veà - -iuitierat

I-ÄL 6s (Zsnsvs.

linssi^nsinsnt trAN<M8, aNKÌaÍ8, àss-
8IN, aritillnsticius, onvraZe à i'siKniiis.
I-syons particulières, italien, inusigus
st peinture. 8ur àsinanâs rêtèronoes
et prospectus. ?rix inoàers, <I!ASZZU

»
Vutvu krau^dsisekoii vutorrioìit. îdusiki.

Naiardsitvu. ki'amiiiSiilkbsu. Nilok-Xur.
Vor-Msiiodo Rokoroiuisu. vrospot^t auk Vor-
iausoo. Vrvis 600 lî'r. pyrdakr. f2381

«s. isqusmet, ZlillSttiiik l!s 8» lii!t!st-gisllst

vW auà ältere, dalten selir te8t mit vN
lnsinsin ,,pou«>i»s ilenîun".
?rois?r. 1.20 âis Soilaoiltoi. ^

W jleiiMngz-Wel W
kür küustl. Osbisss, ssürprodat (.E)

^ per Soilaoiltoi 1 ?r.
?M viàister Vsrssnât «essn lîin- Mt

seuduus dos Lvtrasvs odor psi-
5M) Xavtmaào. f2680 râ)
M kàài-, Ii'ii-itk V. lieiin». ê. M

kr.
»»»»»» Zl»«tvr

^u diesem billigen ?rsiss be^isilön Lie vein
« IlielimssMsliz MIIkp - Illozzmiin, 8vkMsuskn «
KSnÛKônà 8toik, Aster g.—, 2U einsin vor^üK-
iioüeu Rerreuan^uK, servers euKÜscilS Sksviot.

In tiütiorsn prolslason stets praetitvollo /^uswslil. 127SS

Zckwaekknöekel - Zekuks
12185

HUM

ÜM8 8ued8

IWMSIAt»
ilttirt.

Ikesterstrssse 20.

Sodtvaeiis^nöoilsi i»tv»i»vi»
Ksreds nnd Irrnrnins «er
Ä«i» sers.de in r Heiirer«

kl-! Ivvuv

ullkdertkoSell« yuMâteu.

Ilsbsn

150 Lortoir. Lists

>ieuksiten
dssonâsrs beliebt:

1><»Ilili, ?I« I

vssssi't.-I^Liiiclsiii, Sli^i-srns.

Ksmisviitv Lisonlts eto. 12409

In jeilem bessern blsgsîin 6. l.ebensmittelbranvbe erbültlivb.

«

8

-â
ß>«

M kllA. VNàkràlssili trance, smpüsilit biiÜKst

^.potbsksr,

Lests <Zns.Iitàt

litssAsvksseîIs
50, 60, 70 m laug;

>Vasczìissiibrsttetiski
?6iistsi'lsàsi' '

SOl^-^T-à rZQ r». S
7ürvoriagen

in 5 vorsotìivdsusu Vro88vu aus Oooos,
Manilla unà Iisâvr.

Läufer für jlorriâore
empâsìilt dvstsus 2748

0.N«^kk, wr
»» »» » s» U»

Sonnsnqusl >2 uncl k^llisls
4 Scît>wsl?srsssss 4

Vorzugilcbes Mittel, slle etinlicben 9ro8utte sn Woklgescbmsck
urni iVirkung übertrettend. von vielen Zerrten empfoklen
gegen. 8xi?o5u>.ö8c ic>oei>i oniiscnscscnvàsi'c.

«â/iussc^t/ìse. ökvsiscbMcnc./Aisciiciilic
sc8w/ic«c oc« xinoc«.

usw

k'roiS.
trs.4, 6ìe iì tilertlsscbe

?u 8/iscii >n ocpi >ik-o7«cxcbi.
<i>e sucb Srstismusler unri öroscbüren susleilen,

wo gieses nicbl gescbîebt. scbreibe man direkt on:
8/i07c^ 8 1/iô 9 n^70«icbl 4ki«en Se^elI^cNsfl
welebe sofort kostenfreie Lenclung mscben 12793

?sààì iu âvr 8okv76Î2 sv8kt2livd svsodUtst, siu2isv8 ^litìsl
Mr ^arkstdLâsn, â»8 ksuotitv8 ^ukivisotisii ^sstaìtst,
Alans ukus (^lâtts sMt, jadrvlaus k'âlt, I^iuolsuiu oou-
8srvivrt uuâ auttrisokì. ^ioti8vn und ölooksu Milt

Haus kort; sSruodios und sotort trookou. ^vusnissS oto. auk àkra^o. Oa8 I^itor sold-
lied 2U 4 S'r. uud kardio8 ^u ^r-4.50 nur aiioili ovkt siu iiadou in kolssudsu Odpöts:

: 1^. Zander, ^potdo^s. «.»ppvrsHvtl: I^oui8 Orio88vr.
»«««! : V'r. k'ro^ 2uur ^ioiiiiorii. : 1^. 2audsr <à (^o., ^potiio^o.

Hans ^Vasnvr, vro^. 2.(Fvrdvrkors. »itti (L^t. ^ilriok): H. ^Itorksr.
Vvrn: Lruii kìupk. : Oodr. l^uidort.
»urxÄoi'r: Ld. 2diudvu sur aitou ?ost. (^s- 8iss, Loàu.
Ot»»uxâ«t^i>Â»i vrosuorie uouokâtoloiss Sit. «»N«n : goklattvr â i^o.

?orroodot & Oiv. HVtnt«rtI»iii' : 0. ^rnst Sokusvkors.
W'r»i»vntvl«t: kiaudsàiu â: Ooiup. Ookr. l^uidort.
IRvrKvi» : d. Ntauk. ^Urivì» : R. Voidart & (0o., Idar^tKas86.
I^u^vrii : visier Li Roinkart. von Lilrvu, Viutiiosodorpià

Varkvtoi isr niokt su vorv?6oìiss1u luit àokatuuuuson, dio untsr Aiuliok lautvu-
dou Z>saiuou an^odotou cordon. f2306

l^ür sine oàvr z?vvs! Damen, «tie iin
I, Lonneteriv- nn,i Xisin - Xentslc-
r> tionsKvsviiätt — auob Amiekack
I — ertabren sinii, ware liurvii

mietweise Iledernadme vines soi-
eben KntKvbenàen liesedättvs, an
I» liàKv, in einem Laâvort <isr lient-
seilen 8vilwvÎ2, ioilnsnàer Vsràienst
unà Kilts üxistvns Ksdoten. Xäderv
AittsiiunKen weràen vermittelt liureii
ckie Lxpeclition âes Mattes snb Lkilkre
k 2789. 12789

Lksrlionne 8. Vsvey
soo IVI Iiooti. soo N4. tiootl.

^.utno-tlins von Lransn n. ^in-
âsrn, âis o,n Hsrvositàt, Lisiod-
snotlt, Hovorrnnârrns, Lnsrsis-
rnanKvi nnâ -â-stiniieirern leiden.
Individnoiio Lsdsndinns rnittsist
liiotlt, Qnkt, Yasser, Idasenso,
Liàtrioitàt nnd Diät. Vsnsions»
preis von 4 ?r. o.n. ^.nsirnnkt
srrsiit D rI. I>r ling er. 12445

Sommersprossen
tzesiektsausseMag.
là kestÄtizv kiswit, âsss ià âurà <lis

brisLioks llàsnNIuns von clisssin lledsl
àausrnâ bskrvit wurâs. Ì2S0S

?rl. Nina Ssusr, 8t. (lsllsn.
Ourà
Luraiiàlt Jäkels (8àvsi/)

»r. Lmtl «»I»lvrt, pràt ^r^t

Ntiekt âss billigste s» s»
ader âss beste ist
Varpsutivr's

Vauîkàimdià
Oassslbs ist ilbsi-siàtliok, sinksob !iu

kUkren, suk j?ut«s gLtiroikpspisr sàr ssabsr
«sâruokt nn<l «ut sednnâon. de^isksn
2li S t r., in keiner ^uskUkruns su î» ?r.,
âurvd âis meisten?»l>isà»u<liunson.

Vor!»? von <2à 273i«> 127kt

?sul V»rp0l>tipr. kiirlitrsiidril!. Ziidek.
lVo niât ortiiMIIà, listers lob àokt.

vamen-, iisrren-, Knaden-

ê> ^ ^ U^ULü^vsS^l!
cüe.cll ^AsklZ«ì»Vââ>7rr/?. s,?——

Net»«»«« »»ecl»l»««tl»»n U«r tcliwilx
Orosso ^uswatil I. blouvoautâs.

Vsàank instsrvrsiss.
keriiü« Nssliii»«». iI»s»»iik«r<>M»z.

Uustsr unU ^oUoblilisr franko. l2ÄS



Stfltoetier Jtrauen-SBttuna — Blätter für be i "puait tftett Rret«

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 515 rasche Hebung der körperlichen Kräfte S;5 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

• lüizemann's feinste Palmbutier «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. jo% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Bllohsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
t8/* Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Malisch, Florastr. ii, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nusbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Vorlagen
[2778

Lemm-Murty, 4 Maltergasse 4, St. Gallen.
— Preislisten auf Wunsch franko.

Wers noch nichfweiss,
was die „neue" elektrische Heilw'eise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m„ Mainquai261.

Uhren
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen. Garantie-

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Majren-

Bant- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Bern

fsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräutorkuron, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstnnden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

ROOSCHÜZ'

Ueberall erhältlich!

Helios-Email-Putzpulver
^

in grünen Paketen
Ist das teste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände pon Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-SchneHglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Pützpulver
in rosa Paketen

lit das lest« mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u.Zirmgi'genstände obtte Sehaden
fiir die feinsten Uerzierungen raset und
dauernd boctglünzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm Fritz Bäbler, Glarus-

Vorrätig in Droguerien u.Colonialwarenhaiiillungen.

^ — - - -y

Lebensgrosse Porträts

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 18. —. [2755

JiW Preisliste gratis. "WE
F. Müller, Kunstatelier

Schaffhausen, Neustadt 13 und 20.

Das Geheimnis
warum

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin:
Verwendung nur erstklassiger

Rohmaterialien.
Persönliche, strenge Fabri¬

kationskontrolle. [2195
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnisse zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und Zwiebacn-Tabrin

£b. Singer, Basel.

Der Jjrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den laugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl. <

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Reform- und p7tn

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Jfefti, jtanptstr., filarus.

Gartenlaube
beginnt soeben ein ttfUCS Quartal und bringt in der nächsten Zeit

neben dem neuesten spannenden Roman von

Ida Boy-Ed* „Unnas be
eine fesselnde Srjäblung aus der Zeit des 30jährigen Krieges v

Culu y. Strauß u. Corncy:
„Der Bot am Brink"

<<

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr. 70 Cts.

Zu bezieben durch alle Buchhandlungen
und Postämter. _

Schweizer Frauen-Zettung — VlAker Mr de i IMsltchen Nreis

clsi- tàgliczksn I^skruu^
Sl/ttslst Ir2sikson zzuantitütorl von 12442

Oi'. HoiiiiriSls HaSmatQNSn
fFono^«^Ftns» ooooontn/entos Ssomo^od^«, D. S2,^yF, 70,0, o/zem/seü r-oirms <?^ee^n so,o, Fv,o /nol. Van^I/n 0,002^)

dswlà dsl Kinctsrn ^sclsu ^.ItSrs wie ^r'wLiàssusu
sodue22e ^t/?/ieti/l?uns/irns -il ^sso/io Seb»«Z r/ev ^öi-/,er77odeli ^es/te ìiî Stse^ueiZ «tes t?essslt-^Veeve«s^stesiK.

l/dvevlatu. kaeav, Nlàoevkt, k'ààààtîààt.

» Aiuemaun's leinsie Palmbutter «
garantiert rsmvg ?tiau2vukvtt, vom Xant0U3otmmikvr in 8t. Oallen als Fosunc?es
^oo/i/ott do/un«tsn, svlkgt Mr soàavko blassn Ivivdt ver<iauliok, eignet siok vor-
?LF2/oIr 2um ^oo/ron, Srston unà Ssolron. Intulgo idreg koken V'ettgekaltsZ unâ
kiliigsn Preises oa. ^rs/)srn/s gegen anâvre Luttsreorten.

^Vo niokt am ?iào vrkàltliod, livkert LUoksen 2u drutto oa. 2^2 2U K'r. 4.40,
^/a 2U 8 k'r. frei gegen I^aoknakmo, gro33orv ^leugen billiger. s1571

R. Zluli8ed, klorastr. ki, 8t. Uailvu. gallptulsüerlußs kür àls 8àà.

Kvi'ksvknîî^ uni>M ^sTikssge»
-UltenSîlivii, HVenkN«ua?e. -RR »1» in à33kaum, Xir3okdaum. ^korn, I^iinâe
ant kapier unâ aut llols litkograpkisrt, empüeklt in groeeer Xue^vakí

Vorl»^v>»
^2778

4^<i»»ì>4,eet 5 4 Ullltvrxassv 4, 8t. <Zî»1I«n.
— pvolsllston sut Wunscii tvsnkez.

à/"5 /rà /r/s^Z/ps/^
«sa« c/i« ,,n«ue" «/eb/vi»e/»e Lei/lv«i»e i»/ «nc/ /ei»/«t, o^ne /)/aA»o»«,
obn« ^?2n.i. obne it'-i»>!«v/!uv /ei»t«/, à»»?»' ad»o/n/ »âlnevs/o». n«v
veiniAenc/ un</ »iä/ä-en»/, nie »cbckc/ic/^N'/, c/^v /es« àvâbev.'
s/v/cte'in,/!« //-ilt'Xtvîi' von /i à»ev «n T^van^nv/ a. 4/ai»
«n</ />«!»' »<!/«<» ^»eeenris^u» st" von àn»»/b«n p«v/a»»ev.
7'vei» ^></e» ttisvä»«» iVâ. 7. so. 7c>«imav^«n a//«v 7,cknc/ev ivevcien
in ^»/>innA o«no,»»»«n. divine TZvoàSv«.' ,2i0 eis/ct^inä«

so //>NNIA) von» i^ev/'ueeev.' /ZS20

^r«n/î?/î»rê «. 4/.. à//??ttâ/26/.

Uki^en ^
Kolli- un6 Silboi'«,ai'on.

ksspsvsìuvsn. i>-»-« Osi-snils

^SrvsnIsiäSn.
8oltvàvl!02n«tâncks. ?r»nvnli'jàeli, N»?eu-

llàut- vnä Ve«eklevdt«kr»nk!l«iten. I'olluttoueu,
0aavie dl?i1t 6ausrn<1 <»nvd drie^ià okas ke-
rofsstöruu?) sekneìl on0 (Ziskrtit âurek ei^sns
ioâisvkv ?Kan2k»n- unà Krîiutvrkìirvn, naok
2iV?öIHädr. ^rfakruux in Inâion nnä Kg^ptvn
Svsainrnvlt. BrosekUrv xrati3. t2000

Kuranstalt Nätels (Scdwei?)
vr> msä. W!«»»! üatitvrt, prakt. iir^t.
Sprvàtlluà kiir ^usvàrìige Zar 8oriilwgs von lv—2 Vdr

ikoozcnu!'

Uebera» ei'kâltlich!

^^vli«8-kiiiiìil.kiitîpulver^
ill zxrüueit ?àsten

itt Äst beste Nìittel» um Lmail-, 2iim-,
2ink>, Marmor-, I^or^vllan- u. ^az^eneo-
Oessost'ànâs von Nntâîxen «lier?trt zm

Wio8-8e!illk!>ZIiliiii.kàpulvor
ill Avldei» ?iàtkll

ist Oas beste Mittel, um Kupkvr- uncl
Nk»3sinss6A6ustäuctpu rascb einen
drillanten Hoebglan? 2u verlvitmn.

lleIio8.Ak88kr-klitîpuIvkr
ill ?aksiell

ist âss beste Mittel, um Lisvu- unâ LtaKI-

llvliv8-8ildkr-klitîpulver
ill r««u ?ástsll

>«I 4»« dêîte MIMI, um Silkbr-, (ìolâ-,
Kià?I u.2!uux>'S!>ustÄucIv okne Zchîiâen
>«r 41« >«>n»ten U«s»Ie«ungtn rz,cl> un4
4»«ern4 I>scliglàn«en4 au msvtmu Z2RU

smpNskIi
8.lVkgkIin, MIN fril! Sàdlsr, kisrus.

^lorràlig
ln Nroilisrisii

tH»>i»iiiiU!isiiiIiz>iiN>«igs>i.^

IiàilîîNSWl kM
llàeii ^sàsr ?iiotc>Krllpìiis, ill isivstsr
àskûìii-ullS (?iioi0Ar> VerZrösssrullK)

à Vr. IS. —. >2755

MM" pvslslisis svlliis. -HUE

k'. ^VI-ÛIlSr, Xunàteliei'
Svkatkksusen, lisllZtZiII IZ »»l! tN^

vas «ekeimnls
HVttRUUN»

SÎNgSIî'S
^isda.à

Lied so ru8Lk clis Vull8t àer ILc>n8u-

msllisll er^voedön kst, lisAt àaà:
Vv» ^vSi»à«K m r ,i»>tlil»»«

sijx«r Rodillllisrillliell.
Vvi^iiiiUtliQ. 8trsllKS ?udri-

àiionàolltrolls, ^219S

Vü^livl» irisàs ^adälltion nue
im Vôàâltlli8ss ^um Xoll8UMà

I^6Ì0S lillKsrvvsrs!
àll vsrianß'S ci!»ksi- vue

'8ìl^lH6l' 8 I»>VKisllà 2vvisi)llok
lluci weiss I^ààmllllKSll ^llrüek!

SelttveiZter.
vrettel- una Swievaeu-Fabrik

Lb. Singer, vasel.

^an^/rsi'^s/ttric/ /ssss

a?sri ^us'sri.
7 iZvie/^e Mv ^àevste. //?iide/?àene,

iTvsieliev. Mievn, n»n Äie ^»anâeiien
ane cken ^NAe» «-n /«»en. à'/ c/vei ^«vben-
unc/ 4 ^n/o/^/<ien - T'o/e/n. i^on ii'. ^
??»>/. />ri» M/». 2.S0 <in Mtv/»«») unc/
70 7/A. 7>ov/o. ^5» /»oben bei ,/.
in 7<b ani'/'»v/ 5Sb/!v). ibci'»/'»u» L0 /.

Z>c>>iîs

kennen «<
t.ein«rsnil

Lâ-.Xuàsu-
Xsiuêu slll. Z27S2

ksioks »ì»is«àd>. -—!
LiUisssl« ?roi»s,

Krâllt-àusstkuerii.

«Iscis ^lvtsr2i»d1 äirvk^t
ad uusereu mvoìi. uuâ

IZauâ^vsdZtûìiIeii.
I^slnsn^sdsi'si

^Är,ßk6r»^I^al, Vsrn.

V^TVll^IWA^ unà ^»M sîoek-kvinlìlviljvi'
kertisv uuà naok Na33, empûsìilt

Nsrie ZiG,iwl?i5ir.. Auriu.

kartenlaube
beginnt soeben ein NtUt5 ttuarlsl unck bringt in äer nächsten 2eit

neben àem neuesten spannenclen komsn von

Ida vov Ltl: „Mnas kke
eine fesseinâe Crzâklung aus Äer 2!eit äes sojàkrigen ttrieges v

Lulu v.SlrauK u.cornev:
..ver ttol sm ttrink"

«

Hbonnernentspreis vievteljäkriick 2 tr. 7l> et!.
Su beuieben aurcb alle Sucbbanaiungen

^ unU Postämter.



3tiftntlfev ïrauen-Jettung — Blätter für ïren ftâuaXtxJjen Rcete

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

S»r® A Vollständig neu « »
Lager.| ausgestattetes La{

fPnppI zum

KLleidei
en

Feine und
solide Gelenk-Puppen

P_|MnAn Köpper in Stoif und Leder
Köpfe in Holz,Celluloid, Blech, Papiermactié, Por

DiiNitaM Perrücken, Arme, StrümpfePP " Schuhe, Hüte, Häubchen

Puppen^
Puppen'

Gekleidete
Puppen
Puppen

Hemdchen, Unterkleider
Tragkleidchen, Wickelkissen
Jacquettes, Pelerinen, Mäntel
Kleider, gewöhnliche und feine.

reizende Puppen-Artikel

Puppen in reicher Auswahl

-Trousseaux, -Koffer
-Bettchen, leer u. garniert. 12783

Spezialgeschäft für Spielwaren

60 u 62 mittl. ßahnhofstr. mittl. Bahnhofstr. 60 u. 62

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtlgend,
zeichne [1901] _ Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ffeilgymnastHç.

Aufsatz auch allein erhältlich-

»C«<£<«««««
Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [275Ü

Eisen-v

Somafose
— EISENHALTIGES FLEISCHEIWETSS

Hervorragendes .appetitanregendes Kräftigungsmittel
fur Bleichsüchtige.

Eisen-Somatose bestem aus Somatose mit 2 °/o Eisen ia organischer Bindung.

Farbenfabriken vorm. Friedr, Bayer & Co., Elberfeld.
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LONDON TEA COMPANY L°

Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
No. I. Strong Good Congou,

recht gut reinschmeckend

„ II. Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

per V2 Kilo Fr. per 1/ Kilo Fr
1.80 No. IV. Delicious Souchong 3.50

Rein chinesischer Thee
2.50 » V- Lapsang Souchong rough 8.75

feinste russische Mischung
VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
2.50 „ VII. Choice Assam Pekoe 8.80

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

Die Preise verstehen sich per Halh-Kilo, garantiertes Nettogewioht, bei Abnahmevon mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.
Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.

Verpackung '/. Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo anaufwärts in Originalkisten.
.Wir ,ePfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer20jährigen Erfahrung ; No. V herb, sehr gehaltvoll fUr Herren, No. VI feinster Gesellschafts-I hee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,
wird selbst den verwöhntesten Theekenner befriedigen.

HlüiEi:
Zum Kameelhof

Mode-u.Sport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster franco

2359

für jeden Bedarf

'M in sorgfältig ausgewählter
Ä Ware zu billigsten Preisen
B empfiehlt 2710

Robert Xönig
9 St. Gallen, Metzgerg.13.

H Specialgeschäft
0 für '

jjj Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Füsse.

Aerztlioh empfohlen.

m

Gold-Seife
sîebyi

^ und ist

sehr beliebt!
• • • • • • • • «

•
»Ml • • • • •

Was Du heute kannst besorgen,
Das verschiebe nicht auf morgen

Daher verlange jeder Leidende sofort, die
Gratisbroschüre franco und verschlossen.

?Wie
ist meine Krankheit ^entstanden? O

Wie kann ich von der- I9 selben befreit werden? 9
Erfolg garantiert Tausende Dankschreiben

Zu beziehen durch die [2613

Kuranstalt Näfels (Schweiz).

Tür 6 Trauken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bnch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Levvitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

&W Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Kaiitschukstempel.
Kleine Hülfsstempel 0.40
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50
Selbstfärb. Stempelkisschen. 0.60
Monogramme 0.80
Petschafte für Siegellack 0.80

Preisliste mit über 100
Abdrücken gratis und franko. —
Eigene Werkstätte für Stempel
und Clichés. [2051

A. Niederhäuser, Grenchen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

>Vir ^Ils kaufen nur

LbocM Zpmngil
gleiob vordüslicb

dum Robessen wie dum kooben!

l.
» â VolIstâncZÎA risu«»

I.âysi'.^ susgsslâììsìss I^ax

5?»pp
» à, 2um

Pì
SIR

feine unii
solids velenlî. puppen ^ ^

Iliinpsi» in Ktokk und Osdsr
^lâPPESl» XSptk inIIlliî.lîsûliiliiil.Sisiii, l>z>i>e«>i^ kl»

>A ^ ^ »» »»«» », pei'i-iivkon, anmo, 8îi»iìn«pFo^îlPPs?^ ^ Svkuke, ttüt«, ttsudokon

puppen
puppen

Sskleidsts
kuppen
kuppen

ttsmâviien, Uriîenllleiliei'
r^sgkloittoken, tûkîokelkîssei,
^svquettes, polenînen, liilsnîsl
ttleîàsi», Kö^vödlllieks und ksins.

ràà?Hpkv-Ii'tjkkì
Buppsn in reiolisr àsvntll
- Irousssaux, -Xokksr
-Letteken, leer u, garniert,

5pk?islgk8eksst sûr 8piàaren
Kl! uK8mNkàbà Mà M.kàkàkl! u.K8

^â88àgk um! 8àôll. HkilgMMck.
Nsr Ckuborsslolrusbs lzssàri sloN diomlr, vrsslzsllsi S.U2U2SÌSSU,

âs,ss sr xri»«âU«I»v« HutorrtoNt! in âor îsczNullr âsr rus,u. lVlnssuss
tSzratoru Or. IVlstsssr), sc>^1s in soNtvsâ. Ns11szrruus,st1k srtsllb. dlàs-
slKS Leâirl^unssn; âooli vrorâsu nur tvIrkllsN kàNiAs SsNülsr unâ
SoUülsrlnnsn unssnorninsn. lZ-stt. l^nrnslâunssn Asrns xswràrti^suâ,
20I0UNS ^1961^ HcxzUs.àrunssvc>II
W«1LIi»»âv« (kodonia)

(Zt. Wppsnseli à.-kìk. prac/. ^vsc/a//^/ /u> 7>kcr^n?s u. ^cinvscl. ^fsi/z-^mnar^c-t-
>-««««
«los. Sigrisì s Naìsnì

Lxaàoàtox^
Oro330 Ersparnis an Brennmaterial, weil gloiobdeitig

dwei ver3obiedeoe Lpeisen ank einer einzigen Xoob3tv11e
gekoebt werden können. ^Vlls ^rten (?emU3v, Xartokkeln,
Rlei3ob eto. werden obne jegliobvn V^a33erdU3atd, nur allein
durob den Oampk voll3tändig weiob gekoodt. Oeberkooben
und Anbrennen ab3olut unmüglieb. 8vbr disnliobals V^a33er-
3obikk. OUr aile àtsn Roobberde verwendbar. Be3onder3
vorteilkakt kür (Zas- und ketrolberde. Rrei3e kür emailliert
von fr. 5.50 an. Vordügliobs Referenden. 2u baden in

àlleu Immen ^ûedell-LîllricliillllK-Lesedàltôll,

^Vo keine Vertretungen, direkt du bvdisbsn durob

.?<>«. l.Prospekts mit prsiseourant gratis, i27Sli

bisen-^

OSinatOZe
^ Lis^tt^i.'ricixL ?l.^i5cttxiwriLL

llervoirageà.AMMANiMià Xràiìiguitgzmittôl
kur Vlvicksüebtige.

cìZkii-zi>!iizii>5î Me!» SIIZ Zi>»izil>8î Mil? °/o iizen ill liigZiilzcliîi öiiiilliiiz.

fsrberiss,brii<ell vorm. friecir, Ls^/cr Lr Co., Liberseià.

I2S7S

liiMM i i.t WM« v
Brsislists der neuesten ?bss - Hrnts.

t7o. I. Ltroos (Zooâ (lorisou,
revkt xut rsiusotimsokollâ

II. gupsrb Couâoll llsisuse
^tssam, gouokous ullà srüu
Imperial

„ lli. Hotel 'plloe 3ouelrous
krsktis unà vortsiltultt kilr
srösssru Leàsrt.

per V- I^ilo ?r. per V- Xiio ?r.
18i> Xo. IV, Oelieioug Louekolls Z.gi>

Relu ekillssisvker Vkvv
„ V. Capsalls gouodous lousk S.7S

keiusts russisodo Uisekuus
VI. Lxtr» okoiesst ve^Iou ?sko« S.M

(lssgllsoksktstlivs, book »romat.
2.ô0 „ VII. Likoiee Lsssm pekoe 8,gv

Reill iuliisedsr pkvv, sokr kriikti«
uu<j sedsitvoil. ^2739

Ilio preise vsrstetisll sied per Hsld-Ürlo, xaralltiertes diottossviedt, bei rtbusiuuvvou mmcissteus 1 ILiie trsuko seiiekert used »Heu geseuâou civr gedrvvis,
^sdlbsr llslto eomptsllt used ordalteuer Ware.

Verp»elii,»s „ «II« I» «t»«I»I, 1 «II« I« «Ivàllllelise». v»n 4 ««« »„»»rârt» In «rlUln»IItI»t«n.
tVir smpkedisll die IV, àg àleiause cisr keiustsu ediuesisvbeu yualitÄtsu, daspiliissts uuà Lest« ill dixistsus, als vameu-pde« sin-uz in ssiosr Vrt, das iissuitat «wer

20p!t>r>ssll prtàulls I à V kvrd, svkr sedaltveil Mr Herren, dlo. VI ksinster (ZsssIIsedakts-l des, lloek aromatisvd, romste und vorsüsiiedsts àlai-prnts mit »usssssiolillstsm öiumen-
aroma, vird selbst den ver»öblltssteu pdeeksnner kskrisdijjvll.

MAMM
?um I^smeelbof

><oli^-ul8?oar
^ scKi.ewlii>ie

23S9

für Mu kàk
» ill sorZillltÍA llllSKStvàìilter

â Wars ?.u diiiÍKstsll ?rsissll
î2 ôillpâàlt 2710

MertXiinig
A St. VsIIvn, lletMg.lZ.

^ Sxvvialxvsviiüft
» Mr '

A Anfsptigung von 8o>iu>i«oi'It fiip
abnopmo füsse.

^.srstlioli srupkodlsu.

>c,Vuie>

O-M
g'ebiM

â^jzsà beliebt!
» G G G O » » O «

»
»
»
«

» » » « « « » » G

^Va3 Ou beute Kann3t bs3orgen,
Oa3 ver3obivbs niobt auk morgen

vaber verlange i'edsr Oeidsnde »«5«rt die
Orati3bro3obUrs kranoo und vsr3oblo33en.

à Nkie îsî »««in« tti-snllliei« âU enîstsnilvn? U
U Nkie ksnn ivk »on «>on- >
G soldon doknoît «»eniion? ê

birkols sarsntiert! psusellds Oallkzekreibsll
2u bedisbsn durob dis f2613

INiimii^tiiIt Mkà (8eii>vvi?).

Für S Tranken
vsrssllàsn iiwiibo »e^Lll Xuebnubms

btto. S lto. il. Illilà-kblsll-8eiien
(eà, 60—70 IsiàtdssàààiKts Ltüvks
cisr ksillstsll ?oilsits-8siksll). s 1609

RviKwktNll à Co., Wieàìkvn-dnrioli.

ÜSirats lìiOtit
otills Dr. iìsàn, lîueti üb«!' àiv ktls,
mil 39 lliilltomissbsn liilcisrn, ?rvi»
2 rr., Or. Ovvvitì, Oivks und kìis oiinv
Xilltivr, Orsi» 2 l'r., xslesea 2ll kâben.
Vsrsbllä vsrseklosssll ciureiì Vsilvvijx«
VvrlnK w I ii^i ru. ^226S

DM^ ábllskmsrll dsiäer Werks
lieksrs Krntis „Vis sviunsr?- und Av-
kuìiriosv Lntkindunx der fruusn"
sprvisxskrönt).

ààebàtMpel.
Xlvinv Ollìksstsmpvi 0.40
1—3-2SÎIÌKV 8tsrnpsl 6.80
Ovule 8tsmpvi 1.30
îiildMiì Stvillpslkissolisn. 6.66
NonoKruillillv 6.86
Ovtssbut'tv kür SisxsIIaek 6.86

Orvislists mit üdsr 166 ^d-
drüoksll gratis und kranko. —
Ligslls Werkstàtts kür Ltsmpsl
und Lliedês, ^2661

iì. liikllkl'tlàuski', Kmàli.

Ver3and direkt an Brivate von

Â.Là Äickersisli
in nur tadelloser Ware Mr prallen-,
kinder- u. vettvèisebs, Issebsntliebsr,
lirSgll, krsvsttsn in rvivber Wusvaki
und su màssigsll preisen. — àlan ver-
lange dis àlustsrkollsktion von lk72
N. «ulisvk, llkài« M kliit», 8t. K»»en.



pit* §te SteinePelt
Gratisbeilage ber Sdjntnjer frnuett* Jeituag.

©vfdjetnt ant britteit ©ottntag jeben SRonätS,

5t. ©allen 9ir. 11. HoDember 1903

g>ie find t>ex'rc>of>nf.
(Sunt Söitb.)

ZÏÏie^djen unö ZTiä^djen,
©te fcfyneemeifen Käftcfyen
ÎTUt famtmeicfyen ©ät§djen,
©as ftnö meine Sdjäi§cfyen.

3d? leg' fie ins Seltenen
Pon ZTEilly unö ©retd/en;
©rin tljun fie ifyr Sdjläfcfyen,
©ie molligen Sdjäfcfyen.

Salö fugein fie munter
Sid? örüber unö örunter;

Wo Lie MeineMelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeituag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November sßOZ

Sie sind Hcrl't Verwöhnt.
(Zum Bild.)

Mietzchen und Mätzchen,
Die schneeweißen Kätzchen

Mit samtweichen Tätzchen,
Das sind meine Schätzchen.

Ich leg' sie ins Bettchen
Von Milly und Gretchen;
Drin thun sie ihr Schläfchen,
Die molligen Schäfchen.

Bald kugeln sie munter
Sich drüber und drunter;
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Sie ftrecfen 6ie ^iifcpen,
Ifciauen ein ©riifcpen ;

<gerfniitlen öte Seelen

Un6 fpielen Derftecfen

3n tDinfeln unö <£den

Hnö nicpts fann fie fcprecîen —

Sie fin6 gu Dermöpnt!

Das Ittarcben von der grossen Bratwurst.

(Sortierung.)

ieEjfi ®u, bor alten ffeiten, öor biet tänger at§ taufenb !yapren,
§P# ba pat eS fRiefeuteuie auf ber SBett gegeben, bte waren pöper

unb bicîer aïê'ber Sircßiurvn in unfernt ®ad)e. ©inen Stein, fo groß
rote ein (pauê, beu poben fie auf unb warfen ipn biete punbert tüte ter
weit weg; einen Saunt, fo ftarf wie ber größte ©iepbaunt, beit gogen
fie fo teidjt mit ber Sßurget petauë, wie eine gelbe fRübe. ©in orbent-
tidjer SRenfd) roar gegen einen fotepen Stiefert fo Hein wie eine ÏRattê
gegen mein ?tcferpfcib. SBenn fiep ein fRiefe mit feiner grau unb
feinem Sinbe gtt ®ifd)e feßte, bann aßett fie brei gebratene Dcpfen,
fecp§ gebratene Scpafe unb gwangig gebratene @önfe miteinanber auf,
uitb bagu ein Srot, fo groß wie mein ßeuftabet. Uber biefe fRiefett

waren fepr gotttoê. ®a fie immer fo biet gu effen pabett wollten,
napmen fie bett SRenfcpen ipre Siepperben, ipre Scpafe unb alteê, Wa3

eßbar War, tneg unb feptugen bte SRenfcpen tot, roo fie nur einen

fapen. ®a patf Weber Sdjtoß noep bieget, Weber Stabtmauer noep

®or, benn bie fRiefen traten über bie äRauern nnb berfeptoffenen ®ore
pinein in bie Stabt, unb roo fie ipren guß pinfeßten, ba traten fie bie
ipäufer mit ben Seuten, bie barin waren, gufammen, wie eine ange=
brannte fRußfcpate. ®aS war für bie SRenfcpen eine reept erbärmtiepe
Seit. Sie berïrocpen fiep in bte Seiter unb itt bie SergeSpöpteit,
bamit bie fRiefen fie niept fepen fottten, ober fie berbargen fiep in bie

bid)ten SBätber. Unb aucp ba Waren fie niept fieper, bentt wenn eS

ben fRiefen einfiel, burd) einen fotepen ©icpew unb ®annenwatb pin=
bnrcp gu gepen, ber ipnett, tote un§ ein grüne Stöiefe Portant, weit iptten
bie Säume nur über bie Snöcpet peraufgingen, wie utt8 baS @ra§,
ba traten fie auep aïïeS, toa§ in bent StöaXbe berfteclt war, SRenfcpen
uttb ®iere, mit famt ben Säumen gufammen.

>
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Sie strecken die Füßchen,
Miauen ein Grüßchen;

Zerknüllen die Decken

Und spielen Verstecken

In Winkeln und Lcken

Und nichts kann sie schrecken —

Sie sind zu verwöhnt!

Las Märchen von der grossen kralwurst.

(Fortsetzung.)

iehst Du, vor alten Zeiten, vor viel länger als tausend Jahren,
da hat es Riesenleute auf der Welt gegeben, die waren höher

und dicker als" der Kirchturm in unserm Dache. Einen Stein, so groß
wie ein Haus, den hoben sie auf und warfen ihn viele hundert Meter
weit weg; einen Baum, so stark wie der größte Eichbaum, den zogen
sie so leicht mit der Wurzel heraus, wie eine gelbe Rübe. Ein ordentlicher

Mensch war gegen einen solchen Riesen so klein wie eine Maus
gegen mein Ackerpferd. Wenn sich ein Riese mit seiner Frau und
seinem Kinde zu Tische setzte, dann aßen sie drei gebratene Ochsen,

sechs gebratene Schafe und zwanzig gebratene Gänse miteinander auf,
und dazu ein Brot, so groß wie mein Heustadel. Aber diese Riesen
waren sehr gottlos. Da sie immer so viel zu essen haben wollten,
nahmen sie den Menschen ihre Viehherden, ihre Schafe und alles, was
eßbar war, weg und schlugen die Menschen tot, wo sie nur einen

sahen. Da half weder Schloß noch Megel, weder Stadtmauer noch

Tor, denn die Riesen traten über die Mauer» und verschlossenen Tore
hinein in die Stadt, und wo sie ihren Fuß hinsetzten, da traten sie die

Häuser mit den Leuten, die darin waren, zusammen, wie eine
angebrannte Nußschale. Das war für die Menschen eine recht erbärmliche
Zeit. Sie verkrochen sich in die Keller und in die Bergeshöhlen,
damit die Riesen sie nicht sehen sollten, oder sie verbargen sich in die

dichten Wälder. Und auch da waren sie nicht sicher, denn wenn es

den Riesen einfiel, durch einen solchen Eichen- und Tannenwald
hindurch zu gehen, der ihnen, wie uns ein grüne Wiese vorkam, weil ihnen
die Bäume nur über die Knöchel heraufgingen, wie uns das Gras,
da traten sie auch alles, was in dem Walde versteckt war, Menschen
und Tiere, mit samt den Bäumen zusammen.



SSkttn ba§ fo fortgegangen mare, ba mürbe eê batb mit ben

®ienfd)en ganj auSgemefen fern. ®te Stiefen Ratten fie aüe utnge»
bracht, ober fie hatten ihnen atleS baS, mobon fie leben mufften, meg»

genommen, fo baß fie Ratten berljungera muffen. 9Xber ©ott erbarmte
fid) ber Süenfcfyen. ©r fdjidte eine böfe ®ran!ljeit unter bie Mefen,
baran bie meiften boit ihnen gar fd)nett ftarben. ®ie, meiere nidjt
geftorben marett, flogen alte in baS Gtiefenlanb, auS bem fie bormalS
hergetommen itnb in baë Sanb ber SRenfdjen eingebrochen maren.
Stber aud) über biefe entflogenen liefen unb ihre bormatige feintât
!ant ein thtgtücE; benn ihr Sanb mürbe bon bem Sanbe, barauf bie

GRenfd)en motjnen, loëgeriffen unb fanï ein großes ©tücf hinunter, fo

baß e§ jeßt breimal fo tief, als ein Kirchturm hD(h ift, unter bem

SJÎenfdjenïanbe liegt.
®a mo baS SJtenfchenïanb ju ©nbe geht, fann man hinunter«

fdjaueu itt baS Stiefentanb, aber ein 2Beg geEjt nicht hinunter, beim eS

ïiegt aGeS boG ©d)utt. unb ©teine, bie, menn man barauf tritt, hinunter»
rollen, fo baß man bamit, mer meiß mie tief, ßinunterrutfe^eu mürbe.

GJur ein einziges SRittel gibt eS für bie SOJenfdjen, menu einer
ein folcßer SBagetjalS fein mill, hinunter in ba§ fRiefenlanb ju fommen.
2In einer ©teile beS großen fRiffeS, burd) ben baë Sanb bon bent

iDfenfdjenlanbe abgeriffen ift, ftel)t ein 3tiefenbaum, ber ift je()n», ja
bielteidjt gmanjigmal fo ßod), als bie ßöcßfte @id)e, fo baß fein ©ipfel
unb feine oberften Bmeige heraufreichen an ben ©rbboben beS SRenfcßen»
lanbeë. ®ie fRiefen haben eine große $urd)t bor biefem Saume, bettn
fie fageit, er fteße auf bem ©ebeine ihrer SSorfaßren, meldje an biefer
©teile ber SIiß- bom Rimmel erfd)Iagen habe, unb menn fie hingingen,
mürbe fie aud) treffen. SSenn fid) aber einer ba hinüber»
fcßmingt auf ben Saunt unb Prüfte genug hat, jmei bis brei ©tttnben
lang immer hinabjuïlettern, ber !ann hitiunterfommen in baS IRtefenlanb."

„@i, baS getraute id) mir moljl," jagte ber §an§ !ytirg. ,,3id) ^ann

auf bie Ejöc^ften ©id)enbänme hinauf» unb bantt mieber herunterflettern,
unb menn eS eben nod) hö^ere Säume gäbe, moGte id) mohl aud)
hinauf» unb Ijinuntertommen."

„Saß baS gut fein," fagte ber ©roßbater, höre nur erft meiter,
maS eS mit ben fRiefen unb ihrem Sanbe für eine Sefdjaffettheit hat,
bann mirb ®ir bie Suft banad) bergeljen. ©orif. folgt.)

(üie wir im Spinabad den 1. August feierten.

TfcVie geier beS 1. Stuguft im ©pittabab mar erßebenb uttb rounber»
JxM boG. ®ie SDÎitte beS ©peifefaaleS giert eine ©äute; biefe um»
manben mir junges Soll mit einer ©uirlanbe auS jartgrünen Serben»

Wenn das so fortgegangen wäre, da würde es bald mit den

Menschen ganz ausgewesen sein. Die Riesen hätten sie alle
umgebracht, oder sie hätten ihnen alles das, wovon sie leben mußten,
weggenommen, so daß sie hätten verhungern müssen. Aber Gott erbarmte
sich der Menschen. Er schickte eine böse Krankheit unter die Riesen,
daran die meisten von ihnen gar schnell starben. Die, welche nicht
gestorben waren, flohen alle in das Riesenland, ans dem sie vormals
hergekommen und in das Land der Menschen eingebrochen waren.
Aber auch über diese entflohenen Riesen und ihre vormalige Heimat
kam ein Unglück; denn ihr Land wurde von dem Lande, darauf die

Menschen wohnen, losgerissen und sank ein großes Stück hinunter, so

daß es jetzt dreimal so tief, als ein Kirchturm hoch ist, unter dem

Menschenlande liegt.
Da wo das Menschenland zu Ende geht, kann man hinunterschauen

in das Riesenland, aber ein Weg geht nicht hinunter, denn es

liegt alles voll Schutt, und Steine, die, wenn man darauf tritt, hinunterrollen,

so daß man damit, wer weiß wie tief, hinunterrutscheu würde.
Nur ein einziges Mittel gibt es für die Menschen, wenn einer

ein solcher Wagehals sein will, hinunter in das Riesenland zu kommen.
An einer Stelle des großen Risses, durch den das Land von dem

Menschenlande abgerissen ist, steht ein Riesenbaum, der ist zehn-, ja
vielleicht zwanzigmal so hoch, als die höchste Eiche, so daß sein Gipfel
und seine obersten Zweige heraufreichen an den Erdboden des Menschenlandes.

Die Riesen haben eine große Furcht vor diesem Baume, denn
sie sagen, er stehe auf dem Gebeine ihrer Vorfahren, welche an dieser
Stelle der Blitz- vom Himmel erschlagen habe, und wenn sie hingingen,
würde sie auch der Blitz treffen. Wenn sich aber einer da hinüberschwingt

auf den Baum und Kräfte genug hat, zwei bis drei Stunden
lang immer hinabzuklettern, der kann Hinunterkommen in das Riesenland."

„Ei, das getraute ich mir wohl," sagte der Hans Jürg. „Ich kann

auf die höchsten Eichenbänme hinauf- und dann wieder herunterklettern,
und wenn es eben noch höhere Bäume gäbe, wollte ich wohl auch

hinauf- und Hinunterkommen."
„Laß das gut sein," sagte der Großvater, höre nur erst weiter,

was es mit den Riesen und ihrem Lande für eine Beschaffenheit hat,
dann wird Dir die Lust danach vergehen. (Forts, folgt.)

Aie wir im 5pinabacl den i. August feierten.

Feier des 1. August im Spinabad war erhebend und wunder-
voll. Die Mitte des Speisesaales ziert eine Säule; diese

umwanden wir junges Volk mit einer Guirlande aus zartgrünen Lerchen-
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jmeigen unb SHpenrofen. tpinter bte ©pteget ftecEtc man ©djilf. 2Iuf
ba§ Stabier ftellten wir wältige ©träume bon SttpenMumen unb
„Sürfentmnb" unb auf bte ganje $afet legten mir Stumen unb 3'feige.
2ht eine ber SBanbe, bte rot tapeziert mar, nagelten mir ein grofreS
metfseg ^reuj. ®ann machten mir nod) 60 @träufjd)en unb legten ba=

bon einem jeben Sîurgaft eineg jur ©erbiette. 92 ad) bem 92ad)teffen

begann bann bie geter. 3m-' ©röffnung fangen mir Sinber bag SSater«

lanbglieb: „IRufft bu mein SSatertanb!" mobei un§ ein gräittein ©.

au§ 3ürtd) auf bem Stabier begleitete. ®attn folgten fid) ®e!Iamationeu
unb ©ologefänge im bunten 23ed)fet. ©g maren aud) eine 2Injaljt (Säfte
aug fftufstanb ba, bie an unferer patriotifcpen gfeier teilnahmen unb

fie burd) eigene Setfiuugen berfdjönten. 3mifcf)enl)tnein fangen mir
Sinber alte ©djmeijertieber unb jum @d)tufj tiefen mir nod) bag Sieb
ertönen: „3d) bin ein ©djroeijertnabe." tpingeriffeu bon unferer S3e«

geifterung fangen mir fo aug bolter ®ef)te, bajj eg ein paar alten
graudjen, bie in unferer unmittelbaren faffen, faft ju biet mürbe.

^urj, eg mar eine fo fdjöne geter, baff mir ttng immer mit greube
baran erinnern merben. SWug.

^rtefRapten ôer "gieôctRftcm.

#rnß in JJtirtdj. SBetcb grojje Ueberrafdjung baft ®u
mir im Serein mit Seiner guten Warna unb bem lieben Sruber bereitet!
Siegtnal habe icfj eg nicht erwarten tonnen, big bie ©titnbe für bte Heine
Qeitung tarn, Wo ich ben fo tiebengwürbigen Ueberrafc^ern meinen berjtidjften

Sanf fagett tann. ®g tlfat gan^ Web, bie fcpöne
®etoration unb äütbtmtng p jerftören. ©an-;
bem Iteôenêwûrbigen ©ebanten entfprecfjenb,
fcbmedte bag Sraibtftücf aber auch betitai unb
ich bflbe nur gewünfcfjt, bafj Wir ben ©ewufj
batten gemeinfara baben tonnen, bag Wäre bie
Srone beg ©djonen geWefen. ©ib atfo ®einer
lieben Warna unb bem getreuen Sruber meinen
aiïerbeflen ®ant unb $u fetbft nimm Seinen
Seit oorab. — Wein tangeg Unbehagen Wegen
©einer ipanb War, Wie eg fdfeint, bocf) nicht oftte
©runb' Sag hätte fdjlimm Werben tonnen. Sapfer
War eg, Wie Su fetber jur Operation gefdjrttten
bift. 3n bag güt)len Seiner lieben Warna tann
ich mid) ganj gut tjtneinbenten, Weit ich folcbeg

_
aug eigener Srfaljrang tenne. ©ewifj haben bte

bietwöchentlidjen großen achmerjen unb fdjtie^tidfen Stengfte Sid) gelehrt,
auih ber tteinften SerWttnbung bon Slnfang an boite 2lufmertfamfeit ju
fctjenten. ©g ifi ja f<hön, Wenn Knaben niäjt webteibig finb, aber bie Sor=
forge lä|t fi<b ganj gut mit ber Sapferteit bereinigen, biefe beiben Sugen=
ben gehören fogar äufaramen, um bereint ein fctjöneg ©anjeg ju bilben.
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zweigen und Alpenrosen. Hinter die Spiegel steckte man Schilf. Auf
das Klavier stellten wir mächtige Sträuße von Alpenblumen und
„Türkenbund" und auf die ganze Tafel legten wir Blumen und Zweige.
An eine der Wände, die rot tapeziert war, nagelten wir ein großes
weißes Kreuz. Dann machten wir noch 60 Sträußchen und legten
davon einem jeden Kurgast eines zur Serviette. Nach dem Nachtessen

begann dann die Feier. Zur Eröffnung sangen wir Kinder das
Vaterlandslied: „Rufst du mein Vaterland!" wobei uns ein Fräulein C.

aus Zürich auf dem Klavier begleitete. Dann folgten sich Deklamationen
und Sologesänge im bunten Wechsel. Es waren auch eine Anzahl Gäste
aus Rußland da, die an unserer patriotischen Feier teilnahmen und
sie durch eigene Leistungen verschönten. Zwischenhinein sangen wir
Kinder alte Schweizerlieder und zum Schluß ließen wir noch das Lied
ertönen: „Ich bin ein Schweizerknabe." Hingerissen von unserer
Begeisterung sangen wir so aus voller Kehle, daß es ein paar alten
Frauchen, die in unserer unmittelbaren Nähe saßen, fast zu viel wurde.

Kurz, es war eine so schöne Feier, daß wir uns immer mit Freude
daran erinnern werden. Mus.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Ernst K in Zürich. Welch große Ueberraschung hast Du

mir im Verein mit Deiner guten Mama und dem lieben Bruder bereitet!
Diesmal habe ich es nicht erwarten können, bis die Stunde für die kleine
Zeitung kam, wo ich den so liebenswürdigen lleberraschern meinen herzlichsten

Dank sagen kann. Es that ganz weh, die schöne
Dekoration und Widmung zu zerstören. Ganz
dem liebenswürdigen Gedanken entsprechend,
schmeckte das Prachtstück aber auch delikat und
ich habe nur gewünscht, daß wir den Genuß
hätten gemeinsam haben können, das wäre die
Krone des Schönen gewesen. Gib also Deiner
lieben Mama und dem getreuen Bruder meinen
allerbesten Dank und Du selbst nimm Deinen
Teil vorab. — Mein langes Unbehagen wegen
Deiner Hand war, wie es scheint, doch nicht ohne
Grund' Das hätte schlimm werden können. Tapfer
war es, wie Du selber zur Operation geschritten
bist. In das Fühlen Deiner lieben Mama kann
ich mich ganz gut hineindenken, weil ich solches
aus eigener Erfahrung kenne. Gewiß haben die

vielwöchentlichen großen schmerzen und schließlichen Aengste Dich gelehrt,
auch der kleinsten Verwundung von Ansang an volle Aufmerksamkeit zu
schenken. Es ist ja schön, wenn Knaben nicht wehleidig sind, aber die
Vorsorge läßt sich ganz gut mit der Tapferkeit vereinigen, diese beiden Tugenden

gehören sogar zusammen, um vereint ein schönes Ganzes zu bilden.
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Stun gib begliche ©rüfee ©einen Heben Slngefeörigen unb fei felber aufs
Befte gegrüßt.

Iiffreb unb (bcdtub gi in 3b» babt sufammen bas
Brei8«3afelenrätfel richtig anfgelöfi. Sie ifi eS mit bem i|5rei8«Silbenrätfet
gegangen? ®aS b°bt 3b» 'luobl überfeben, benn fbwerer als ba§ Q>afytexi°

rätfei Wirb eS ©ub laum öorgetommen fein. SluS ©uerrn Brieflein bätte
ib fo gern »ernommen, Wie fib bie liebe 5D?anta befinbet. ©eilt mir bieS,

bitte, in ©uerrn näbften Schreiben mit. gür fyute gebt ber Sieben befte
©rüfee unb feib felber be»Sl<b g»g»üfet.

plargnertte 1*> in pafpf. ®u baft bie beiben i}5rei8rätfel
biefer Kummer ridjtig aufgelöft unb Wäreft alfo aub ber anberen Slufgaben
SKeifter geworben, Wie ®u aus ber beutigen Bümmer feben tannft. Safe

©ib nur burcb bie eigene Hnflberbeit nibt abhalten, pine Söfung einp»
fenben. — ®u bift alfo eine grofee SRufiïfreunbin unb möbteft ©ib gerne
ber barmonifben Kunft gans wibmen. Sorge nur reibt für Kräftigung beS

KörfrerS burb gefunbe Bewegung im freien, burb ©femnafti! unb §aut«
feflege, bafe $u Iräftig genug Wirft, bie Slnftrengungen beê StubiumS su
überwinben. 3»|t ftebt ja ber gefunbe ©iSffeort bor ber ©feüre, Wo ®u mit
btr ïbftlibften aïïer Bewegungen gleib beginnen Jannft. Safe mib einmal
etwas babon bören unb fei ingwifben mit famt ©einen Heben Slngebörigen
berslib gegrüfet.

Hedwig gïï in pern. SUS liebes, neues ©breiberlein rüdft ®u
gleib wit einer ribtigen Söfung unb mit einem felbfigentabten Bätfei auf.
Sir Wollen baS Sediere ben Heineren unter ben Seferlein sum Knoden geben
unb für baS näbfte 3KaI fbidft ®u ein fbWerereS für bie ©rofeen. Sab
mabt nun fe|t ©eine ©b»bfantbemumf>flanse mit ben grofeen, gelben Blüten;
ift fie immer nob int Blûfeen? So Willfi ®u fie ben Sinter über halten,
bamit fie im näbfien grübling Wieber mit neuer Kraft treibt? Senn ®u
mir Wieber fdjretbft, fo ersäble mir aub etwas hon ©einen ©efbwiftern
bamit ib ntir ein Bilb maben îann bon ©einem Seben. ©ib ©einer Heben

„Bofa", bie mit ber feräbtigen 9ßftanse ©ib fo fefer erfreut bat, einen freunb«
liben ©rufe bon mir unb ®u feibft fei feerslib geg»ü|t.

„fem its P in (pfeCbctt. 3U attererft grüfeeft ®u mir
reçbt feerslib ®etne Hebe ©otfe. bie in ernfter ©rfaffung ibrer fßatfeenfefHbt
©ib als HeineS, berWaifteS Büblein su fib genommen bat, um ®ir bie
beworbenen ©Hern su erfefeen. ®u feättefi mir bieS fbon längit fbreiben
follen. ©8 ift aub gar nibt baran su sWeifeln, bafe ®u als BätfeHöfer
fböne greife errungen bätteft, benn ©eine beutigen Stuflöfungen ftnb tabeH
loS. — ©afe ®ir bie Slufgaben in erfter Sinie ftefeen, ift reifet, baS Be«
ftreben, auf ber §öfee su bleiben, seugt bon gefunbem ©brgeis, ben man
nibt binbern barf. ®u löfeft bie SRätfel ofene grofeeS Kofefserbrefeen, biel«
leibt Wäbrenb einer ©feulfeaufe, bäS nimmt ®ir fo nibt biel 3eü Weg unb
grofeer Briefe bebarf eS nibt. ©ei alfo bis auf SeitereS beftenS gegrüfet.

#tfo .in (bbfefbett. ®u barfft ©ib neben, ©einem Käme«
raben IpanS als ebenbürtiger Bibale rüfeig feben laffen, benn aub ®u feaft
bie Bätfei ribtig gelöft. ©ab trifft fib ia gut, bafe 3fe» twn gleiben ©feul«
Weg babt, benn bamit ift ja ber Stnlafe sum gemeinfamen Stuflöfen »on
feibft gegeben. 3b îann rebt gut begreifen, bafe eS ®ir im §erbft, wo
eine lanbwirtfbaftlibe Arbeit bie anbere brängt, oft rebt f fewer fallen
mufe, ©ib neben ber Sbule unb ben Slufgaben nob ntit BätfeHöfen unb
Korrefponbieren su beffeäfttgen. 3ebt aber ift auf bem Sanbe bie rufeige
3eit ba, Wo man am.Slbenb bei ber Sarnfee. arbeitet unb fib sufammen »er«
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Nun gib herzliche Grüße Deinen lieben Angehörigen und sei selber aufs
Beste gegrüßt,

Alfred und Gertrud K in Kuttwil. Ihr habt zusammen das
Preis-Zahlenrätsel richtig aufgelöst. Wie ist es mit dem Preis-Silbenrätsel
gegangen? Das habt Ihr 'wohl übersehen, denn schwerer als das Zahlenrätsel

wird es Euch kaum vorgekommen sein. Aus Euerm Brieflein hätte
ich so gern vernommen, wie sich die liebe Mama befindet. Teilt mir dies,
bitte, in Euerm nächsten Schreiben mit. Für heute gebt der Lieben beste

Grüße und seid selber herzlich gegrüßt.

Marguerite M in ZSafel. Du hast die beiden Preisrätsel
dieser Nummer richtig aufgelöst und wärest also auch der anderen Aufgaben
Meister geworden, wie Du aus der heutigen Nummer sehen kannst. Laß
Dich nur durch die eigene Unsicherheit nicht abhalten, eine Lösung
einzusenden. — Du bist also eine große Musikfreundin und möchtest Dich gerne
der harmonischen Kunst ganz widmen. Sorge nur recht für Kräftigung des
Körpers durch gesunde Bewegung im Freien, durch Gymnastik und
Hautpflege, daß Du kräftig genug wirst, die Anstrengungen des Studiums zu
überwinden. Jetzt steht ja der gesunde Eissport vor der Thüre, wo Du mit
d>.r köstlichsten aller Bewegungen gleich beginnen kannst. Laß mich einmal
etwas davon hören und sei inzwischen mit samt Deinen lieben Angehörigen
herzlich gegrüßt.

Kedwig W. in ZZern. Als liebes, neues Schreiberlcin rückst Du
gleich mit einer richtigen Lösung und mit einem selbstgemachten Rätsel auf.
Wir wollen das Letztere den kleineren unter den Leserlein zum Knacken geben
und für das nächste Mal schickst Du ein schwereres für die Großen. Was
macht nun jetzt Deine Chrhsanthemumpflanze mit den großen, gelbm Blüten;
ist fie immer noch im Blühen? Wo willst Du sie den Winter über halten,
damit sie im nächsten Frühling wieder mit neuer Kraft treibt? Wenn Du
mir wieder schreibst, so erzähle mir auch etwas von Deinen Geschwistern
damit ich mir ein Bild machen kann von Deinem Leben. Gib Deiner lieben
„Rosa", die mit der prächtigen Pflanze Dich so sehr erfreut hat, einen freundlichen

Gruß von mir und Du selbst sei herzlich gegrüßt.
Kans B in Höfekdcn. Zu allererst grüßest Du mir

recht herzlich Deine liebe Gotte. die in ernster Erfassung ihrer Pathenpflicht
Dich als kleines, verwaistes Büblein zu sich genommen hat, um Dir die
verstorbenen Eltern zu ersetzen. Du hättest mir dies schon längst schreiben
sollen. Es ist auch gar nicht daran zu zweifeln, daß Du als Rätsellöser
schöne Preise errungen hättest, denn Deine heutigen Auslösungen sind tadellos.

— Daß Dir die Aufgaben in erster Linie stehen, ist recht, das
Bestreben, auf der Höhe zu bleiben, zeugt von gesundem Ehrgeiz, den man
nicht hindern darf. Du lösest die Rätsel ohne großes Kopfzerbrechen,
vielleicht während einer Schulpause, das nimmt Dir so nicht viel Zeit weg und
großer Briefe bedarf es nicht. Sei also bis auf Weiteres bestens gegrüßt.

Htto Sch .in Hbfetden. Du darfst Dich neben Deinem Kameraden

Hans als ebenbürtiger Rivale ruhig sehen lassen, denn auch Du hast
die Rätsel richtig gelöst. Das trifft sich ja gut, daß Ihr den gleichen Schul-
weg habt, denn damit ist ja der Anlaß zum gemeinsamen Auflösen von
selbst gegeben. Ich kann recht gut begreisen, daß es Dir im Herbst, wo
eine landwirtschaftliche Arbeit die andere drängt, oft recht schwer fallen
muß, Dich neben der Schule und den Aufgaben noch mit Rätsellösen und
Korrespondieren zu beschäftigen. Jetzt aber ist auf dem Lande die ruhige
Zeit da, wo man am Abend bei der Lampe arbeitet und sich zusammen ver-
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gnügt. ®aS Wirb aucfj ®tr ju ®ute lommen. ©ei gegrüßt unb
grüffe au4 bie lieben ©einigen.

gtlarflfa 3 in gläJi. ©eine Sluflöfungen ber beiben SfkeiS»
rätfei finb richtig unb bie ©aiftellung ifi mufierhaft. ©er ©djlufs ©eineS
fo in|altëreid)en unb intereffanten SBriefeS bat niicb nicbt Wenig überraf4t.
34 boite, baff ©u nun bereits einen guten ©rfolg ff>üreft hon ©einem neuen
©omijil, baS i<b mir rec^t winbgef4ü|t, nebelfrei, fonnig unb bon ©aunen»
buft umjogen benfe. Ob eS mobl mäbrenb ber nun überfianbenen erften
SBinterberiobe bort au4 möglich War, ficb ^arcfjtfäc^lidö im freien aufzuhalten

V VieIIei4t teilft ®u mir gelegentlid) etwas über, ©ein gegenwärtiges
Sehen mit, eö Würbe midf febr intereffieren. Kimm Çerjlic^e ®rüffe unb
befte. SBünfäfe für ©idf. unb ©eine lieben Slngeïjôrigen.

^»awfa 28 in SSäbetisnitf. ©ein liebeS Vrieftein aus SSattWil
War eine redjte Verfu4ung für mich. SBie gern bätte ich bo4 baS Heine
Senelt gefcbauf SBäre nur fçbon ©bifonS Steubeit im ©etebbon in ®ebrau4,
wo -man

;

nid^t nur bie ©timrae beS ©f)re4enben bort, fonbern wo man
äucb bie 9ßerfort jugfeicb bor ficb 3'4 würbe mir bie kleine an»
gerufen haben, um mit Slug' unb £>br wir baS ganje ©ef4öf)f4en ju ®e»
müte -jû führen. 3ft bie kleine überall mitgewanbert, wo 3br ®rofsen
hingegangen feib. Sie folgt natürlich ber ©rabition. 3Rit ber Sluftöfung
beS H?reiS=©ebrätfelS §aft ®u ins ©cbwarje getroffen. ©er foil nun aber
beim 9ßreiS»@ilbenrätfeI' fweiSberecbtigt fein ©od) nicht berjenige hilfreiche
©eifi, ber bie Stuff für ©ich aufgellobft hat? ®aS Wäre fein übler ©baff,
gelt ©(bon bore iäj ©iib bor ©nifejjen auffreif4en. Slber beruhige ©ich
nur, fo fcfjlimm ift bie alte ©ante benn boch nicht. 34 Will nur noch bie
©rüjfe auSriibten, bie mir für ©ich aufgetragen finb, unb auch ich felfift
grüffe ©ich unb baS liebe Senetr bielmal.

„38ms" §8 in 38Sbenstt>if. Sllpenrofen unb ©belweiff habt
3hr, bierhlättrigeS Kleeblatt, alfo gefoflücEt biefen ©ommer, eine SKenge
farädhtiger SluSflüge habt 3br mit ,ben lieben ©Itern gemacht unb jum guten
©4Iujf burftet 3hr, auf eigene Verantwortung auS bem ©aboS nach Haufe
reifen — baS ift beS herrlichen gar biel über eine gerienzeit. 34 fbüre
aber ami) auS ©einem Vrief, wie glüctlich ®u ©ich babei gefühlt baft,
©eine Veftbreibung ber freier beS 1. Sluguft im ©binabab gibt ein Vilb
bon bem f4öneü gefeUfcbaftlicben ©on, ber bort unter ben ©äften geberrfcht
bat. So etwas bleibt eine nachhaltig fchöne ©rinnetung. ®aS Wirb ein
©etiüjf für ©ich gewefen. fein, baS Heine nieblicbe ©reichen einmal für ©ich
gjanj allein $u haben. 34 hätte gar ju gern ©eil genommen an ©einem
!öftli4en ©brenamt, bo4 betfit eS bei mir immer: „Von ferne fei hen§ltd^

gegrü|et," ©eine lieben ®rüjfe habe i4 an bie ©enannten unb an bie Un»
genannten auSgeri4tet unb i4 bitte ©14, ,ben lieben ©einigen berzti4e
©egengrüffe ju fagen. Vom lieben Ëronfirinjen hat mir SetneS etwas er»

jählt, uub bo4 mö4te i4 au4 bon ihm fo gern etwas hören. Unb bie
.V>anbUa4e für ®i4 hätte (4 balb bergeffen:, ®ie Sluflöfung bér
rätfel ift ®tr gut gelungen unb i4 b°ffe, baff au4 bte heutigen Stätfel ®ir
feine nnüberwinbli4en Vef4werben mß4en werben. Soff halb Wieber etwas
bon ®tr hören unb fei aufs Vefte gegrüjft.

gSatterff gl in TPatxs. 3lu4 mi4 bünft eS lange her,
feit i4 baS le£te SJîal Sta4ri4t bon ®ir gehabt habe unb um fo gröffer
ift jejft bie greube über ©eine lieben 9fa4ri4ten. Sllfo baS Sinberfeft hat
©ir gefehlt in. 5ßariS unb ©u mö4teft bon mir Wiffen, ob eS f4ött ge»
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gnügt. Das wird auch Dir zu Gute kommen. Sei herzlich gegrüßt und
grüße auch die lieben Deinigen.

Martha Z in Iiüti. Deine Auflösungen der beiden Preisrätsel

sind richtig und die Darstellung ist musterhaft. Der Schluß Deines
so inhaltsreichen und interessanten Briefes hat mich nicht wenig überrascht.
Ich hoffe, daß Du nun bereits einen guten Erfolg spürest von Deinem neuen
Domizil, das ich mir recht windgeschützt, nebelsrei, sonnig und von Tannendust

umzogen denke. Ob es wohl während der nun überstandenen ersten
Winterperiode dort auch möglich war, sich hauptsächlich im Freien aufzu-
halten? Vielleicht teilst Du mir gelegentlich etwas über Dein gegenwärtiges
Leben mit, es würde mich sehr interessieren. Nimm herzliche Grüße und
beste Wünsche für Dich und Deine lieben Angehörigen.

Nauka Zö in ZSadenswik. Dein liebes Brieflein aus Wattwil
war eine rechte Versuchung für mich. Wie gern hätte ich doch das kleine
Leneli geschaut Wäre nur schon Edisons Neuheit im Telephon in Gebrauch,
wo man ' nicht nur die Stimme des Sprechenden hört, sondern wo man
auch die Person zugleich vor sich steht. Ich würde mir die Kleine
angerufen Haben, um mit Aug' und Ohr mir das ganze Geschöpfchen zu
Gemüte zü führen. Ist die Kleine überall mitgewandert, wo Ihr Großen
hingegangen seid. Sie folgt natürlich der Tradition. Mit der Auflösung
des Preis-Setzrätsels hast Du ins Schwarze getroffen. Wer soll nun aber
beim Preis-Silbenrätsel' preisberechtigt sein? Doch nicht derjenige hilfreiche
Geist, der die Nuß für Dich aufgeklopft hat? Das wäre kein übler Spaß,
gelt! Schon höre ich Dich vor Entsetzen aufkreischen. Aber beruhige Dich
nur, so schlimm ist die alte Tante denn doch nicht. Ich will nur noch die
Grüße ausrichten, die mir für Dich aufgetragen sind, und auch ich selbst
grüße Dich und das liebe Leneli vielmal.

„Mus" Zö in Zöädenswil. Alpenrosen und Edelweiß habt
Ihr, vierhlättriges Kleeblatt, also gepflückt diesen Sommer, eine Menge
prächtiger Ausflüge habt Ihr mit den lieben Eltern gemacht und zum guten
Schluß durftet Ihr auf eigene Verantwortung aus dem Davos nach Hause
reisen — das ist des Herrlichen gar viel über eine Ferienzeit. Ich spüre
aber auch aus Deinem Brief, wie glücklich Du Dich dabei gefühlt hast.
Deine Beschreibung der Feier des 1. August im Spinabad gibt ein Bild
von dem schönen gesellschaftlichen Ton, der dort unter den Gasten geherrscht
hat. So etwas bleibt eine nachhaltig schöne Erinnerung. Das wird ein
GeNuß für Dich gewesen sein, das kleine niedliche Gleichen einmal für Dich
ganz allein zu haben. Ich hätte gar zu gern Teil genommen an Deinem
köstlichen Ehrenamt, doch heißt es bei mir immer: „Von ferne sei herzlich
gegrüßet." Deine lieben Grüße habe ich an die Genannten und an die
Ungenannten ausgerichtet und ich bitte Dich, .den lieben Deinigen herzliche
Gegengrütze zu sagen. Vom lieben Kronprinzen hat mir Keines etwas
erzählt, und doch möchte ich auch von ihm so gern etwas hören. Und die
Hauptsache für Dich hätte ich bald vergessen: Die Auflösung der Preisrätsel

ist Dir gut gelungen und ich hoffe, daß auch die heutigen Rätsel Dir
keine unüberwindlichen Beschwerden machen werden. Laß bald wieder etwas
von Dir hören und sei aufs Beste gegrüßt.

ZSatterN A in Z"aris. Auch mich dünkt es lange her,
seit ich das letzte Mal Nachricht von Dir gehabt habe und um so größer
ist jetzt die Freude über Deine lieben Nachrichten. Also das Kinderfest hat
Dir gefehlt in Paris und Du möchtest von mir wissen, ob es schön ge-
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Wefen fei. Sa geWifi war eg fbön, fo fbön wie jenes, wo ®u sunt erften
2Jîal baran teilgenommen baft unb Welbeg ®u nun nibt mehr tiergeffen
fannfi. Sa, bie ®rofsftabt bietet biet an Untergattung unb ^erfiremtng,
aber baS ©emütlictje, bag Wag im §erjen Wot)Itt)ut, baS fubt ber Heine
©bwei-jerfnabe aujjer bem ipaufe bort umfonft. ®ag Weifj ®eine liebe
äJiarna Wohl unb begbalb mujj fie ®ir bie unb ba einmal etwag berbieten,
WaS ®u nibt reibt begreifen tannft. SBenn ®u aber bei fotben ®elegen»
heften rebt aufmertft unb barüber nabbentft, fo Wirft ®u mit ber geit aug
®ir felber bag iRebte finben, obne ba| bie SRama äuerft ein Sßerbot geben
muff. ®u mufft ®ir nur immer nterïen, bafs atteS bag nibt rebt unb gut
ift, WaS®unibtunter ben2lugenber (Slternaub Iba*1 uaö mitanfeben möbteft
unb biirfteft. ®u Wittft bon mir Wiffen, ob eg benn etwag S3öfe§ fei, Wenn man
fib gern babe unb miteinanber luftig fei? Kein gewifs, baS ift an fib gar
nidjtg Söfeg, aber bag Suftigfein jufamnten bat aub feit>e 8e't. SBeifjt
®u, Wenn ®eine äJcama ®ir ©ein IleineS ©bwefterleiu anbertraute urtb ju
®ir fagte, baff ®u rebt forgfättig ju ibm feben fotleft, Weit fte nibt ba»
bet fein tonne, fo Wäre eg bob rebt böfe bon ®ir unb ftrafbar, Wenn ®tt
®ib bann mit einem lieben Kameraben ober einer lieben ®efftielin fo rebt
luftig maben Würbeft, baff baburb ©ein Hernes ©bwefterleiu fib felber
überlaffen bliebe, unb ®u Würbeft gar nibtS bamit berbeffern, wenn ®u
berweil ber Kleinen etwag ©üffeg sunt ©blecten gabeft, bamit fie rubig fei
unb nibtS bon ®ir Wolle. Snt ®egenteil, ®u Würbeft bie ©adfe nob ber»

fblintmern, bemt bag ©üfje, baS ®u bem Kinblein gäbeft, würbe ihm biet»
leibt gar nibt gut t^un, ober eg Würbe folbeS immer wteber, haben wollen.
®u würbeft alfo bamit bem ©bwefterleiu fbaben unb bie 2Rama frlngeri.
SSenn fie beim täme unb ®ib fo obne Slbtfamfeit für bag Kleine anträfe,
fo wäre fie aub rebt unjufrieben mit ®ir unb fie Würbe ®ir fagen:.„2Senn
®u bie iPflibt übernommen baft, ®eineg Jleinen ©bwefterbeng allein su
Warten, fo barfft ®rt ®ib uibt nebenbei ber Seluftigung mit ©einen Kartie»
raben Wibmen, aub Wenn ©ib biefelben nob 'o feïjr locfett unb Wenn ®u
fie nob fa Heb baft. SOÎit ®einen Kameraben unb ftreunben tannft ®u in
Seiner erlaubten greijeit ®ib nab ^erjengluft luftig tnaben, Wenn ®ir
aber bag ©bwefterlein übergeben ift, fo mufft ®u ©eine fJSflibt erfüllen
unb bie greunbe abwetfen, bamit ®u ®ib mit ihnen nibt Oergfffefi." ©o
unb nibt anberg bat eg 3Rama oerftanben, alg fie Élaire wegen bèr ffreunb»
fbaft mit ihrem ©olbaten jur SRebe geftellt bat. ®ett, ®u berftebft eg je|t
®ie §auf)tfabe ift, baff ®u ©einer lieben SKama immer erjäblft. Wag ®u
auf ©einen ©bajiergangen gefeben unb erlebt baft. ©ü mabft ibr bamit
greube unb fie tann ©ib bann über alles belehren, Wag ®u nibt ganj
oerftnnben b°ft. ®ag ift aber luftig. Wie Wir ung geger.feitig ein Silb
maben oon einanber. ®n meinft, ib fei jrtng, fragff ntib) ob ib fbön fei
unb ob ib aub einen Sub babe, Wie er beiffe u. f. W. ®a muff ib ®tr
freilib genauen Sefbeib fagen, aber in ®einem „Slattli" nimmt bag ju
tiiel Staunt Weg. ©breibe mir auf einer Karte ®eine je^t «ab bem
SSobnunggWebfet genaue ülbreffe, bamit ib ®ir etwag fbiden !ann, wag
alle ®eine gragen beantwortet. ®ans befonberS gefreut bat eg ntib, öon
®ir ju böten, baff ®u gern Wieber in @t. ®allen Würeft. ©aju Wirb e§

fbon fommen; bann fieigft ®u aber rafb auf ben SRofenberg, bamit Wir
einmal nab §erjengluft miteinanber füaubern ïbnnen. ®eine ®rü|e an
meine „Suben" (benn eg finb mehrere unb aitb „Wäbben" finb ba) habe
ib fofort auggeribtet; fie Jaffen ®ib alle »ielmal grüfjen unb freuen fib
je^t fbon auf ©einen nabften Srief. ®rüjje mir ®eine lieben èltern, fö»
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Wesen sei. Ja geWitz war es schön, so schön wie jenes, wo Du zum ersten
Mal daran teilgenommen hast und welches Du nun nicht mehr vergessen

kannst. Ja. die Grotzstadt bietet viel an Unterhaltung und Zerstreuung,
aber das Gemütliche, das was im Herzen wohlthut, das sucht der kleine
Schweizerknabe außer dem Hause dort umsonst. Das weiß Deine liebe
Mama Wohl und deshalb muß sie Dir hie und da einmal etwas verbieten,
was Du nicht recht begreifen kannst. Wenn Du aber bei solchen Gelegenheiten

recht aufmerkst und darüber nachdenkst, so wirst Du mit der Zeit aus
Dir selber das Rechte finden, ohne daß die Mama zuerst ein Verbot geben
muß. Du mußt Dir nur immer merken, daß alles das nicht recht und gut
ist, was Du nicht unter den Äugender Eltern auch thun und mitansehen möchtest
und dürftest. Du willst von mir wissen, ob es denn etwas Böses sei, wenn man
sich gern habe und miteinander lustig sei? Nein gewiß, das ist an sich gar
nichts Böses, aber das Lustigsein zusammen hat auch seine Zeit. Weißt
Du, wenn Deine Mama Dir Dein kleines Schwesterlein anvertraute und zu
Dir sagte, daß Du recht sorgfältig zu ihm sehen sollest, weil sie nicht dabei

sein könne, so wäre es doch recht böse von Dir und strafbar, wenn Du
Dich dann mit einem lieben Kameraden oder einer lieben Gespielin so recht
lustig machen würdest, daß dadurch Dein kleines Schwesterlein sich selber
überlassen bliebe, und Du würdest gar nichts damit verbessern, wenn Du
derweil der Kleinen etwas Süßes zum Schlecken gäbest, damit sie ruhig sei
und nichts von Dir wolle. Im Gegenteil. Du würdest die Sache noch
verschlimmern, denn das Süße, das Du dem Kindlein gäbest, würde ihm
vielleicht gar nicht gut thun, oder es würde solches immer wieder haben wollen.
Du würdest also damit dem Schwesterlein schaden und die Mama plagen.
Wenn sie heim käme und Dich so ohne Achtsamkeit für das Kleine anträfe,
so wäre sie auch recht unzufrieden mit Dir und sie würde Dir sagen: „Wenn
Du die Pflicht übernommen hast. Deines kleinen Schwesterchens allein zu
warten, so darfst Du Dich nicht nebenbei der Belustigung mit Deinen Kameraden

widmen, auch wenn Dich dieselben noch so sehr locken und wenn Du
sie noch so lieb hast. Mit Deinen Kameraden und Freunden kannst Du in
Deiner erlaubten Freizeit Dich nach Herzenslust lustig machen, wenn Dir
aber das Schwesterlein übergeben ist. so mußt Du Deine Pflicht erfüllen
und die Freunde abweisen, damit Du Dich mit ihnen nicht vergissest." So
und nicht anders hat es Mama verstanden, als sie Claire wegen der Freundschaft

mit ihrem Soldaten zur Rede gestellt hat. Gelt, Du verstehst es jetzt?
Die Hauptsache ist, daß Du Deiner lieben Mama immer erzählst, was Du
auf Deinen Spaziergängen gesehen und erlebt hast. Du machst ihr damit
Freude und sie kann Dich dann über alles belehren, was Du nicht ganz
verstanden hast. Das ist aber lustig, wie wir uns gegenseitig ein Bild
machen von einander. Du meinst, ich sei jung, fragst mich; ob ich schön sei
und ob ich auch einen Bub habe, wie er heiße u. s. w. Da muß ich Dir
freilich genauen Bescheid sagen, aber in Deinem „Blättli" nimmt das zu
viel Raum weg. Schreibe mir auf einer Karte Deine jetzt nach dem
Wohnungswechsel genaue Adresse, damit ich Dir etwas schicken kann, was
alle Deine Fragen beantwortet. Ganz besonders gefreut hat es mich, von
Dir zu hören, daß Du gern wieder in St. Gallen wärest. Dazu wird es
schon kommen; dann steigst Du aber rasch auf den Rosenberg, damit wir
einmal nach Herzenslust miteinander plaudern können. Deine Grüße an
meine „Buben" (denn es sind mehrere und auch „Mädchen" find da) habe
ich sofort ausgerichtet; sie lassen Dich alle vielmal grüßen und freuen sich
jetzt schon auf Deinen nächsten Brief. Grüße mir Deine lieben Eltern, so-
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Wie „Säfi unb ®u felbft fet atlerbefteng gegrüßt. ®en ©rufe, ben
Gilatreg ©olbat ntir fcfeidt, ntufe icfe Wofel feöfliifeerwetfe erwibern, fie feat
ja nun fo Biel fran^öfifcfe gelernt, bafe fte ifem biefeg Srieftein in feine
©feracfee ûberfefeen !ann.

$d)eri - ^tets - itaf |ef.
Sfaffeegefellfcfeaft gab eg feeute
Unb man fafe ba atterfeanb Seute,
Stucfe bret ®iere gab eë brin:
©cfeau nur einer richtig fein.

|xÇcïâ-§iï(tôc.
SSarum feüfeft ber ©feerting über bie ©trafee?

^reis - §>e1$r<itfd.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 10 11 12

16 15 14 13

®ie Sudjflaben: a a a a, b, e, i i, I, \n ni m, n, o, r, g fotten. in
Borftefeenbe Quabrate fo eingefefet werben, bafe ergeben:

1 2 3 4 einen 3Mbcfeennamen.
1 8 9 16 eine alte Sanbfdfeaft fübtidfe Bon 9ßatäftina.
16 15 14 13 eine ©etreibeart.
13 12 5 4 eine fübtfifee gran.
4 5 12 13 einen glufe in Slrmenien.
4 3 2 1 eine ©tnäfererin.
16 9 8 1 etwag fefer Serünbertidfeg.
13 14 15 16 ein Sanb in §tnter»3lfien.
1 7 11 13 eine Sanbfcfeaft in 9ßetofeonneg.
13 11 7 1 einen ffiüftenfiufe in Senetien.
16 10 6 4 einen ^ßafe über ben ffamm ber §iraalafen » Seite in

©nglifcfe«3nbien.
4 6 10 16 ein Sanb in öinter-Ülfien.

ber itt ilr. 10:
5ßreig»@ilbenrätfel: i^omeranjen.

$reig>3afelenrätfel: ©eier, Siegen, Stcfefe, Slnartfeie, Strifee, San»
ner, ©ugenie, Siing, Sßifcfenu, 2Bu<feerer, SraunfdfeWeig.

©ilbenrütfet: Dfeetnt.

fltebattion unb Sßerlag: fjrau I i f c ftonegs** in <St. Statten.
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wie „Bäsi Ida" und Du selbst sei allerbestens gegrüßt. Den Gruß, den
Claires Soldat mir schickt, muß ich wohl höflicherweise erwidern, sie hat
ja nun so viel französisch gelernt, daß sie ihm dieses Brieflein in seine
Sprache übersetzen kann.

Scherz - Kreis - Hiätsel.
Kaffeegesellschaft gab es heute
Und man sah da allerhand Leute,
Auch drei Tiere gab es drin:
Schau nur einer richtig hin.

Scherz-Arage.
Warum hüpft der Sperling über die Straße?

Kreis - Setzrätsek.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 lv 11 12

16 15 14 13

Die Buchstaben: a a a a, d, e, i i, l, pi m m, n, o, r, s sollen in
vorstehende Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:

1 2 3 4 einen Mädchennamen.
1 8 9 16 eine alte Landschaft südlich von Palästina.
16 15 14 13 eine Getreideart.
13 12 5 4 eine jüdische Frau.
4 5 12 13 einen Fluß in Armenien.
4 3 2 1 eine Ernährerin.
16 9 8 1 etwas sehr Veränderliches.
13 14 15 16 ein Land in Hinter-Asien.
1 7 11 13 eine Landschaft in Peloponnes.
13 11 7 1 einen Küstenfluß in Venetien.
16 10 6 4 einen Paß über den Kamm der Himalaya - Kette in

Englisch-Jndien.
4 6 lv 16 ein Land in Hinter-Asien.

Auflösung der Mtsel in Wr. 1V:
Prets-Silbenrätsel: Pomeranzen.

Preis-Zahlenrätsel: Geier, Regen, Achse, Anarchie, Arche. Banner,

Eugenie, Ring, Wischnu, Wucherer, Braunschweig.

Silbenrätsel: Oheim.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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